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Forschung und Entwicklung – 13 Maßnahmen

Forschung und Entwicklung massiv stärken. Das ist ein zentrales Ziel des Strategischen Programms

„Innovatives OÖ 2010“. Schwerpunkte sind: Eine Bündelung der Kräfte auf fünf Schwerpunktfelder

(Mechatronik, Informations- und Kommunikationstechnologie, Life Sciences, innovative Werkstoffe

und Logistik), eine noch stärkere Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Forschungseinrichtungen

und eine richtungsweisende Anschlussförderung für FFG-Projekte (vormals FFF).

Berufliche Qualifikation – 10 Maßnahmen

Arbeitsplätze mit Zukunft und Mitarbeiter/innen mit innovationsorientierter Qualifikation für die

Wirtschaft. Erreicht werden soll das durch eine breite Palette von Maßnahmen: Jugendliche und

Frauen für technische Ausbildungen begeistern, die Weiterbildung von Arbeitnehmer/innen forcieren

und die beruflichen Bildungsstrukturen den Bedürfnissen der Wirtschaft anpassen. Außerdem

sollen Spitzenkräfte in Oberösterreich identifiziert, gefördert und natürlich im Land gehalten werden.

Netzwerke – 5 Maßnahmen

Netzwerke ermöglichen und beschleunigen Innovation. Sie machen sie marktreif und bringen Erfolg.

OÖ hat sich als Kompetenzregion für Cluster-Initiativen und Netzwerke positioniert. Jetzt wird das

„Clusterland“ stabilisiert, weiterentwickelt und noch internationaler ausgerichtet. Auch die Netz-

werke in den Bereichen Humanressourcen, Logistik und Design & Medien werden weitergeführt.

Neu ist das Netzwerk „Umwelttechnik“ und ein Coaching bei Forschungsprojekten.

Wirtschafts- und Technologiestandort OÖ – 9 Maßnahmen

Voraussetzungen für die unternehmerische Tätigkeit verbessern und damit die Attraktivität des

Landes für Investoren sichern. Das will die oö. Standort- und Technologiepolitik. Zusätzlich soll

der Standort gezielt beworben werden. Wichtig ist dabei die direkte Ansprache von Unternehmen.

Aber auch bestehende Firmen sollen bei Ausbauplänen unterstützt werden. Last but not least:

Ausbau der CATT Innovation Management GmbH, die Unternehmen in allen Fragen der Techno-

logie- und Mobilitätsförderung berät, sowie Breitband-Internet für alle.

EU-Networking – 6 Maßnahmen

Die historische Chance der Erweiterung um die neuen Mitgliedstaaten nutzen. Die Verstärkung

der Austauschbeziehungen mit diesen steht im Mittelpunkt des Themenfelds EU-Networking.

Außerdem will Oberösterreich aktiver seine Positionen in Brüssel einbringen. Etwa durch mehr

Oberösterreicher/innen in den europäischen Institutionen. Zusätzlich sollen Förderprogramme

besser genutzt und mehr Partnerschaften – vor allem mit den neuen Mitgliedstaaten – einge-

gangen werden.

Innovation und Fortschritt für OÖ!
In 5 entscheidenden Themenfeldern!



Die mit ◆ gekennzeichneten 9 Maßnahmen bedürfen keiner Förderung mit Landesmitteln aus dem Strategischen Programm und können
im Ermessen der durchführenden Institutionen unmittelbar umgesetzt werden.

Strategie E1: Politische Mitgestaltung in den EU-Gremien

38◆ Institutionenübergreifende Koordination oö. Interessen in EU-Angelegenheiten

39◆ Einbringung der Fachkompetenz landesnaher Institutionen und Expertinnen und Experten in die Positionen des Landes OÖ

40 Kontaktpflege / vorausschauende oö. Personalpolitik in EU-Institutionen

Strategie E2: Chancen der EU-Erweiterung

41 Radar „EU-Förderungen in den neuen EU-Nachbarstaaten“ mit Info/Beratungsservice im Rahmen von EU+

42◆ Fokus Zukunftsregionen in den neuen EU-Mitgliedstaaten / Verstärkung der Austauschbeziehungen

Strategie E3: Technologieregion OÖ im Europäischen Forschungs- und Wirtschaftsraum – Stärkere Nutzung europäischer Programme

43 Beratung / Monitoring zu den FTI-Programmen – zielgruppenspezifische Information

Strategie W1: Wirtschafts-, Technologie- und Regionalförderung

29 Weiterentwicklung der CATT Innovation Management GmbH als Impulsgeber bei Technologieförderungen, Austauschprogrammen,

Technologietransfer und Innovationsmanagement

30◆ Innovative Instrumente der Wirtschaftsförderung

Strategie W2: Betriebsansiedlung, Standortentwicklung, Infrastruktur, Energie

31 Standortentwicklung und Betriebsansiedlung

32 Aus- und Aufbau der Breitbandversorgung in OÖ

Strategie W3: Impulszentren

33 Ausbau, Upgrading und Steuerung der oö. Impulszentren

34 Ausbau des Softwareparks Hagenberg

35 Errichtung eines Science Parks an der Johannes Kepler Universität Linz

36 Weiterführung und Ausbau des tech2b Gründerzentrums

Strategie W4: Standortmarketing

37 Information, Kommunikation, Werbung

Strategie N1: Stabilisierung und Weiterentwicklung des Clusterlandes OÖ

24 Weiterführung der bestehenden Cluster-Initiativen und Erstellung eines Strategiekonzepts

25 Direktfördermittel für innovative Kooperationsprojekte im Rahmen der oö. Cluster-Initiativen

Strategie N2: Branchenübergreifende Themennetzwerke

26 Weiterführung der branchenübergreifenden Themennetzwerke

27 Netzwerk Umwelttechnik

Strategie N3: Bündelung der Forschungsaktivitäten von Unternehmen und F&E-Einrichtungen in F&E Gruppen

28 F&E-Coaching – Organisation einer professionellen Begleitung von kooperativen F&E-Projekten in Oberösterreich

Strategie N4: Internationale Unternehmenskooperationen

Keine Maßnahme in Priorität 1

Strategie B1: Interesse für Technik frühzeitig und kompetent fördern

14 Power Girls

15 Technik erleben im Grundschulalter

Strategie B2: Spitzenkräfte entwickeln, fördern und in OÖ halten

16 Identifizierung und Entwicklung von Spitzenkräften

17 Lernen von den Besten

18 h.ASSET: House of Advanced Studies in Science, Engineering and Technology

19 OÖ Kreativzentren

Strategie B3: Berufliche Bildung nachfragegerechter gestalten

20◆ Ausbau der Maschinenbau-Studien in Oberösterreich

21 Holzbau-Schwerpunkt an einer bestehenden Hochbau-HTL in Oberösterreich

22 Soziale Kompetenz

23 Errichtung und Betrieb einer interaktiven Informationsplattform für Betriebe und Bildungsanbieter

Nr. Bezeichnung der Maßnahme

Strategie F1: Definition von Forschungsschwerpunkten (z.B. Centers of Excellence) und Identifikation neuer Forschungsfelder

1 Ausbau der international führenden Position Oberösterreichs in der Mechatronik und Prozessautomatisierung

2 Informations- und Kommunikationstechnologie-Initiative Oberösterreich

3 Life Sciences

4 Leichtbau und innovative Werkstoffe mit besonderer Berücksichtigung der Fahrzeugtechnik

5 Kompetenzzentrum Logistik

Strategie F2: Verstärkte Förderung der Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, universitären und außeruniversitären F&E-Einrichtungen

6◆ Universitätsinstitute und Industrie müssen enger zusammenarbeiten

7◆ Ausbildungsstruktur an Wirtschafts-/Industriestruktur anpassen

8 Erhöhung der Anzahl der Absolventinnen und Absolventen von technisch-naturwissenschaftlichen Ausbildungen

9◆ Anwerbung ausländischer Technikerinnen und Techniker durch Zusammenarbeit mit Nachbarregionen erleichtern

Strategie F3: Intelligente Projekt- und Strukturförderung

10 Anschlussförderung zu FFF-Projekten

Strategie F4: Forschungsnetzwerke und Technologietransfer

11 Humankapital

12 Das oberösterreichische Forschungs-, Technologie- und Bildungsnetz

13◆ Schwerpunktbildung im OÖ FTB-Netzwerk
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Oberösterreich ist das führende Industrie-, Export- und Techno-

logiebundesland. Eine der modernsten und wettbewerbs-

stärksten Regionen Europas. Um in Zukunft diese Position

weiter auszubauen, müssen wir auf die Schlüsselfaktoren

Innovation und Qualifikation setzen: konsequent, voraus-

schauend, in allen wichtigen Bereichen. Nur so können wir

unserer Vision folgen, Oberösterreich als führende innovative

Region in Europa zu positionieren.

Aus diesem Grund hat die Oberösterreichische Landesregierung einen einzigartigen Strategieprozess mit aktiver Be-

gleitung des Rates für Forschung und Technologie für OÖ und unter Koordination der OÖ. Technologie- und Marketing-

gesellschaft (TMG) ins Leben gerufen.

Das Ergebnis ist das Strategische Programm „Innovatives Oberösterreich 2010“, das in der fünfjährigen Geltungs-

periode von Juli 2005 bis Juni 2010 die Leitlinie für die oö. Standort- und Technologiepolitik bilden soll. 250 Exper-

tinnen und Experten haben darin 43 konkrete Maßnahmen in fünf Themenfeldern ausgearbeitet: Maßnahmen, die

positiv auf die gesamte Region und ihre Menschen wirken werden.

Unser „Programm für die Zukunft“, das von Landesregierung und Landtag genehmigt wurde, setzt bei Forschung und

Entwicklung, bei technologieorientierter Qualifikation, bei den Netzwerken, beim Wirtschafts- und Technologiestandort

OÖ und bei EU-Networking an. Ganzheitlich, nachhaltig, strategisch aber auch umsetzungsorientiert. Schon heute wird

den Inhalten sowie der Prozesserstellung eine hohe Qualität und Professionalität bescheinigt. Das Programmmanage-

ment dieses für die Position unseres Landes im internationalen Wettbewerb wichtigen Strategischen Programms liegt

in bewährter Weise bei der TMG.

Wir danken allen Beteiligten für ihre wertvollen Beiträge und ihren persönlichen Einsatz. Gleichzeitig ersuchen wir

Sie im Zuge der Umsetzung – im Sinne unserer Leitidee „Zukunft gemeinsam gestalten“ – sich im Rahmen Ihrer

Möglichkeiten weiter einzubringen und so aktiv an der Zukunft unseres Landes mitzuarbeiten!
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Viktor Sigl
Landesrat für Wirtschaft,
Arbeit, Bildung und Jugend

Dr. Josef Pühringer
Landeshauptmann

Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. | Hafenstraße 47-51 | A-4020 Linz

Telefon: +43 732 79810-0 | Fax: +43 732 79810-5008 | e-mail: info@tmg.at | www.tmg.at

Zukunft gemeinsam
gestalten



Oberösterreich als das führende Industrie- und Exportbundesland Österreichs verzeichnet seit Jahren ausgezeichnete

Kenndaten der Wirtschafts-, Einkommens- und Beschäftigungssituation. Es hat sich nicht zuletzt aufgrund einer im

Bundesländervergleich vorbildlichen Standort- und Technologiepolitik zu einem der modernsten und attraktivsten

Wirtschaftsstandorte in Europa entwickelt. Die oberösterreichischen Unternehmen zeichnen sich durch innovative

Stärke und Flexibilität aus und sind für die kommenden Herausforderungen gut gerüstet. Die hohe Lebens- und Umwelt-

qualität trägt ein Übriges dazu bei, dass Oberösterreich im Wettbewerb der Regionen um Investitionen, Wertschöpfung

und Arbeitsplätze gute Voraussetzungen hat.

Wesentlich für diese Entwicklung war das „Strategische Programm OÖ 2000+“,

mit dem in den Jahren 1998 bis 2003 der Aufbau von Technologie- und Branchennetz-

werken und eine zukunftsweisende Standortentwicklung eingeleitet wurden. Mit sei-

ner Erstellung und Umsetzung war die OÖ. Technologie- und Marketinggesellschaft

(TMG) betraut. Das Land Oberösterreich hat dafür über 80 Mio. Euro aufgewendet,

weitere 220 Mio. Euro sind aus anderen Quellen in die oberösterreichische Standort-

und Technologieoffensive geflossen. Regelmäßige Evaluierungen des Gesamtpro-

gramms und einzelner Maßnahmen haben die Zielerreichung bestätigt und wertvolle

Hinweise für die Weiterentwicklung gebracht.

Um den erfolgreich eingeschlagenen Weg fortzusetzen, hat das Land Oberösterreich den Auftrag zur Erstellung des

Strategischen Programms „Innovatives OÖ 2010“ erteilt, das als Leitlinie für die oö. Standort- und Technologiepolitik

mit Strategien und Maßnahmen für den Zeitraum 2005 bis 2010 gelten soll. Es sollte sich an den Beschlüssen der

Oö. Landesregierung orientieren und neben den Evaluierungserkenntnissen die mit der nächsten Finanzperiode der

Europäischen Union verbundenen Änderungen der Strukturfondsprogramme berücksichtigen.

Das Strategische Programm wurde im Zeitraum Februar 2004 bis Februar 2005 unter Beteiligung von etwa 250 Ex-

pertinnen und Experten, die von der Wirtschaft, den Sozialpartnern sowie standort- und technologiepolitischen

Einrichtungen entsandt wurden, und unter maßgeblicher Mitwirkung von Mitgliedern des Rates für Forschung und

Technologie für Oberösterreich (RFT OÖ) erstellt. Der RFT OÖ hat mit der Beschlussfassung über die strategischen

Leitsätze sowie mit seiner Begutachtung aller wesentlichen Zwischenergebnisse die Ausarbeitung gesteuert. Die

Abteilung Gewerbe im Amt der Oö. Landesregierung war ebenfalls maßgeblich in die Arbeiten eingebunden. Weiters

wurde der Aufsichtsrat der TMG an den wesentlichen Meilensteinen befasst. Als Projektbegleiter wirkte wie beim

ersten Strategischen Programm Ramsauer & Stürmer Consulting.

Das Strategische Programm „Innovatives OÖ 2010“ folgt der Vision „Oberösterreich als führende innovative Region

in Europa“ und basiert auf den vom RFT OÖ beschlossenen strategischen Grundsätzen:

Executive Summary
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– Stärken stärken und Neues wagen: Die bestehenden Stärken des Wirtschafts- und Technologiestandortes 

Oberösterreich sind auszubauen und neue Chancen zu nutzen.

– Hebelwirkung: Es sind solche Maßnahmen zu forcieren, mit denen möglichst hohe Hebelwirkungen von öffentlichen

und privaten Mitteln zur Steigerung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit erzielt werden können.

– Umsetzbarkeit: Hauptaugenmerk ist auf solche Maßnahmen zu legen, welche oberösterreichische Unternehmen 

bei der Umsetzung von Ideen in Markterfolge unterstützen.

Diese Grundsätze verfolgen als Ziel, die Wirtschaft zu stimulieren und zur weiteren Prosperität zu verhelfen, um

Arbeitsplätze abzusichern und neue zu schaffen und damit den Wohlstand im Lande zu mehren. Marktinnovationen

sollen das Wachstum ermöglichen und den Unternehmenserfolg im In- und Ausland absichern. Die Outputorientierung,

die sich in den drei strategischen Grundsätzen widerspiegelt, findet ihre Fortsetzung in den vom RFT OÖ beschlossenen

31 strategischen Leitsätzen, die für die Programmerstellung maßgeblich waren.

Das Strategische Programm beschränkt sich nicht auf Forschung und neue Technologien, sondern fördert Innovation

auf breiter Basis, auf betrieblicher und überbetrieblicher Ebene, bei Beschaffung, Transport, Marketing und Vertrieb,

Finanzierung, Nachhaltigkeit und Umweltschutz, in der Bildung und Qualifizierung, Standortentwicklung, Wirtschaftsförderung

und Verwaltung. „Innovation“ wird so als wichtigste Voraussetzung für Wettbewerbsstärke, Beschäftigung, soziale

Sicherheit, Wohlstand und Lebensqualität verstanden und hat in diesem Programm und damit in der oberösterreichischen

Standort- und Technologiepolitik einen zentralen Stellenwert.

Im Kapitel 1 werden Zielsetzung, Auftrag und Programmerstellung beschrieben. Es werden insbesondere die Erfah-

rungen aus dem ersten Strategischen Programm zusammengefasst und die Änderungen einschließlich der Abgrenzung

gegenüber anderen Politikbereichen vermerkt. Weiters wird der Entstehungsprozess im Detail dokumentiert.

Kapitel 2 erläutert die Strategische Ausgangslage beginnend mit einer Charakterisierung des Wirtschaftsstandortes

Oberösterreich und einer Einschätzung der österreichischen und oberösterreichischen Position im internationalen

Vergleich von Forschungs-, Technologie- und Innovations-Kennzahlen. In der Folge wird auf die europäischen, nationalen

und regionalen Zielfestlegungen hingewiesen, wie z.B. auf die Barcelona-Ziele, den „Nationalen Forschungs- und

Innovationsplan“ und das Arbeitsübereinkommen der oö. Regierungskoalition. Das Kapitel schließt mit einer ausführ-

lichen Darstellung des oö. Innovationssystems mit den Einrichtungen des Technologienetzwerkes OÖ (Aus- und Weiter-

bildung, Forschung und Entwicklung, Technologietransfer und Regionalentwicklung) und der Unternehmensnetzwerke

(Cluster-Initiativen, Themennetzwerke), deren Zusammenwirken in der „Technologiepolitischen Matrix“ veranschaulicht

wird.



Kapitel 3 ist das zentrale Kapitel mit dem eigentlichen Strategischen

Programm. Es ist in die fünf Themenfelder, die auch im Programmlogo

abgebildet wurden, gegliedert. Für jedes Themenfeld werden die Ziele,

Strategien und Maßnahmen mit der innovatorischen Bedeutung des

Themenfeldes, der Ausgangssituation und den vom RFT OÖ formulierten

strategischen Leitsätzen im Detail dargestellt. Es wird auch der Aus-

wahlprozess beschrieben, wie die von den Expertinnen und Experten auf

breiter Basis konzipierten Maßnahmenvorschläge bewertet und in zwei

Prioritätsklassen gereiht wurden, wovon die erste zur unmittelbaren Um-

setzung, die zweite zur Umsetzung nach Maßgabe weiterer verfügbarer

Mittel empfohlen wird.

Das Themenfeld „Forschung und Entwicklung“ im Kapitel 3.1 steht unter der Prämisse, die

Forschungsquote bis 2010 auf mindestens 3 % des BIP anzuheben. Um dieses Ziel zu erreichen,

sollen die F&E-Aufwendungen signifikant gesteigert und die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft,

universitären und außeruniversitären F&E-Einrichtungen verstärkt werden. Intelligente Projekt-

und Strukturförderungen durch die öffentliche Hand, die Stärkung der Centers of Excellence,

die Identifikation neuer Forschungsfelder und die Unterstützung insbesondere jüngerer Forscher

sind weitere Leitlinien. Das Programm beinhaltet den Ausbau der Forschungsschwerpunkte

Mechatronik und Prozessautomatisierung, Informations- und Kommunikationstechnologie,

Life Sciences, Leichtbau und innovative Werkstoffe sowie Logistik, die den oberösterreichischen

Forschungs- und Technologiebedarf sehr gut abdecken. Neu für Oberösterreich ist die Einrichtung

einer Anschlussförderung zu FFF-Projekten (über die bestehende Start-up Förderung hinaus). Das Programm wird abge-

rundet durch Maßnahmen zur Aktivierung der Unternehmen zu größeren F&E-Anstrengungen und zum Ausbau des oö.

Forschungs-, Technologie- und Bildungsnetzes.

Im Themenfeld „Berufliche Qualifikation“ (Kapitel 3.2) wird deren zentrale Bedeutung für die

zukünftige Wettbewerbskraft der oberösterreichischen Wirtschaft unterstrichen und ein bedarfs-

orientierter Ausbau des Bildungssektors vorgezeichnet: durch Mut zur Elite, lebensbegleitendes

Lernen und weitergehende Erschließung des Beschäftigungspotenzials der Frauen. Neuland

wird beschritten mit der Einbindung des Grundschulsektors und des sekundären Bildungsbe-

reiches, um dort das Technikinteresse insbesondere auch bei Mädchen frühzeitig zu wecken.

Weitere Schwerpunkte liegen in der Förderung von Hochbegabten und der Mobilität sowie im

Aufbau eines OÖ Kreativschulwerkes. Die Förderung der sozialen Kompetenz vom Vorschulalter

bis zur Berufstätigkeit wurde ebenfalls in das Programm aufgenommen. Weiters wird mit dem

Ausbau der Studienrichtung Mechatronik in Richtung moderner Maschinenbau und Leichtbau

sowie Wirtschaftsingenieurwesen-Maschinenbau und mit der Einrichtung eines Holzbau-Schwerpunktes an einer be-

stehenden Hochbau-HTL einem dringenden Bedarf wichtiger Branchen der oberösterreichischen Wirtschaft entsprochen.
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Für das im Kapitel 3.3 behandelte Themenfeld „Netzwerke“ gilt, dass die Zusammenarbeit

von Unternehmen, insbesondere von kleinen und mittleren Unternehmen, auch in Zukunft

ein wichtiger strategischer Schwerpunkt ist. Der Anteil der produzierenden oberösterreichischen

Unternehmen (inkl. der wirtschaftsnahen Dienstleister), die aktiv an Netzwerken partizipieren,

soll verdoppelt werden. Zu diesem Zweck soll das Clusterland OÖ stabilisiert und gemäß

einem Strategiekonzept weiterentwickelt werden, um auch in Zukunft sicherzustellen, dass

die regionale Wirtschaft durch hochwertige branchenspezifische Innovationsdienstleistungen

gestärkt wird und aktiv am europäischen und globalen Wirtschafts- und Innovationsgeschehen

mitwirken kann. Das Programm beinhaltet die Weiterführung der bestehenden Cluster-Initiati-

ven mit den Direktförderungen für innovative Kooperationsprojekte sowie die Weiterentwicklung

der branchenübergreifenden Themennetzwerke in den Bereichen Humanressourcen, Forschung/Technologie/Innova-

tion, Logistik und Design & Medien. Neu im Programm ist das „Netzwerk Umwelttechnik“.

Vielfältig sind die im Themenfeld „Wirtschafts- und Technologiestandort Oberösterreich“

(Kapitel 3.4) behandelten Aufgaben. Allgemeines Ziel ist es, die Position Oberösterreichs als

das führende Industrie-, Export- und Technologiebundesland abzusichern und auszubauen.

Oberösterreich hat nun seit Jahren die niedrigste Arbeitslosenquote der österreichischen

Bundesländer und eine dynamische Entwicklung der Beschäftigtenzahlen. Durch den Ausbau

der Infrastruktur, die Förderung von Innovation, Kooperation, Qualifizierung und Internationalisie-

rung soll die Wettbewerbsstärke der oberösterreichischen Unternehmen gesteigert und die

Arbeitslosigkeit weiter gesenkt werden. Gemessen am regionalen BIP je Einwohner ist es

das Ziel, die oö. Position im Ranking der NUTS-2-Regionen, in welchem Oberösterreich auf

Basis der Daten des Jahres 2002 den 54. Rang unter rund 210 Regionen der EU15 einnimmt,

weiter zu verbessern und den Abstand zu den führenden Regionen der EU zu verringern.

Die zu erwartende Veränderung der „Förderlandschaft“ durch die EU ab 2007 erfordert eine offensive und innovative

Standortpolitik mit einer Reform des Förderinstrumentariums. Es geht dabei um die gezielte Entwicklung von Standorten,

den Ausbau der Beteiligungsfinanzierung und von Venture Capital, die Förderung der Gründung und Entwicklung tech-

nologieorientierter Unternehmen und die weitere Vereinfachung und Beschleunigung von behördlichen Genehmigungs-

verfahren. Besonderen Stellenwert hat auch die Zusammenarbeit der Gemeinden in Fragen der Betriebsansiedlung

und kommunalen bzw. regionalen Wirtschaftsentwicklung. Im Bereich der Infrastruktur geht es insbesondere um den

Ausbau der Breitbandversorgung. Das Netzwerk an Impulszentren (Technologie-, Innovations-, Gründer- und Dienstleis-

tungszentren) wurde auf der Grundlage des „Strategischen Programms OÖ 2000+“ stark erweitert. In der kommenden

Programmperiode sollen daher nur mehr wenige neue Objekte wie der Science Park an der Johannes Kepler Universität

Linz errichtet werden. Im Vordergrund stehen der Ausbau bestehender Zentren, insbesondere die Weiterentwicklung

des Softwareparks Hagenberg, und die Stärkung der Zentren als Träger und Förderer von Innovation, Wissenstransfer

und Kooperation im regionalen Umfeld. Größte Bedeutung hat auch die Weiterentwicklung der CATT Innovation Mana-

gement GmbH als Beratungsdienstleister vor allem für KMU zur Förderung von Innovation und deren Beteiligung an

Netzwerke

3

4

Wirtschafts-
und

Technologie-
standort OÖ
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nationalen und internationalen Forschungsprogrammen. Ebenfalls ausgebaut werden soll das tech2b Gründerzentrum.

Neu im Strategischen Programm ist das Themenfeld „EU-Networking“, mit dem die Wichtigkeit

der Ausrichtung auf europäische Entwicklungen und der historische Anlass der EU-Erweiterung

gewürdigt werden. Kapitel 3.5 beschreibt Maßnahmen, die die anderen Themenfelder ergänzen.

Ziel ist, die politische Mitgestaltung in den EU-Gremien zu verbessern, die Chancen der EU-

Erweiterung zu nutzen und als Technologieregion im Europäischen Forschungs- und Wirtschafts-

raum durch Beteiligung an europäischen Programmen stärker präsent zu sein. Dazu zählen

die Kontaktpflege und vorausschauende Personalpolitik in EU-Institutionen, die Ausweitung

der Informations- und Beratungsleistungen in der bestehenden EU-Förderlobbyingstelle EU+

und die fortgesetzte Funktion der CATT Innovation Management GmbH als Beauftragter des

Landes OÖ für EU-Forschungs- und Wirtschaftsangelegenheiten.

Insgesamt umfasst das Strategische Programm 43 Maßnahmen mit Priorität 1, die nachstehend 17 Strategien zu-

geordnet sind. Eine weitere Strategie umfasst keine Maßnahme mit Priorität 1. Die mit ◆ gekennzeichneten 9 Maß-

nahmen bedürfen keiner Förderung mit Landesmitteln aus dem Strategischen Programm und können im Ermessen

der durchführenden Institutionen unmittelbar umgesetzt werden.

5

EU-
Networking

Nr. Bezeichnung der Maßnahme

Strategie F1: Definition von Forschungsschwerpunkten (z.B. Centers of Excellence) und Identifikation neuer

Forschungsfelder

1 Ausbau der international führenden Position Oberösterreichs in der Mechatronik und Prozessautomatisierung

2 Informations- und Kommunikationstechnologie-Initiative Oberösterreich

3 Life Sciences

4 Leichtbau und innovative Werkstoffe mit besonderer Berücksichtigung der Fahrzeugtechnik

5 Kompetenzzentrum Logistik

Strategie F2: Verstärkte Förderung der Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, universitären und

außeruniversitären F&E-Einrichtungen

6◆ Universitätsinstitute und Industrie müssen enger zusammenarbeiten

7◆ Ausbildungsstruktur an Wirtschafts-/Industriestruktur anpassen

8 Erhöhung der Anzahl der Absolventinnen und Absolventen von technisch-naturwissenschaftlichen 

Ausbildungen

9◆ Anwerbung ausländischer Technikerinnen und Techniker durch Zusammenarbeit mit Nachbarregionen 

erleichtern

Strategie F3: Intelligente Projekt- und Strukturförderung

10 Anschlussförderung zu FFF-Projekten

Strategie F4: Forschungsnetzwerke und Technologietransfer

11 Humankapital
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12 Das oberösterreichische Forschungs-, Technologie- und Bildungsnetz

13◆ Schwerpunktbildung im OÖ FTB-Netzwerk

Strategie B1: Interesse für Technik frühzeitig und kompetent fördern

14 Power Girls

15 Technik erleben im Grundschulalter

Strategie B2: Spitzenkräfte entwickeln, fördern und in OÖ halten

16 Identifizierung und Entwicklung von Spitzenkräften

17 Lernen von den Besten

18 h.ASSET: House of Advanced Studies in Science, Engineering and Technology

19 OÖ Kreativzentren

Strategie B3: Berufliche Bildung nachfragegerechter gestalten

20◆ Ausbau der Maschinenbau-Studien in Oberösterreich

21 Holzbau-Schwerpunkt an einer bestehenden Hochbau-HTL in Oberösterreich

22 Soziale Kompetenz

23 Errichtung und Betrieb einer interaktiven Informationsplattform für Betriebe und Bildungsanbieter

Strategie N1: Stabilisierung und Weiterentwicklung des Clusterlandes OÖ

24 Weiterführung der bestehenden Cluster-Initiativen und Erstellung eines Strategiekonzepts

25 Direktfördermittel für innovative Kooperationsprojekte im Rahmen der oö. Cluster-Initiativen

Strategie N2: Branchenübergreifende Themennetzwerke

26 Weiterführung der branchenübergreifenden Themennetzwerke

27 Netzwerk Umwelttechnik

Strategie N3: Bündelung der Forschungsaktivitäten von Unternehmen und F&E-Einrichtungen in F&E-Gruppen

28 F&E-Coaching – Organisation einer professionellen Begleitung von kooperativen F&E-Projekten

in Oberösterreich

Strategie N4: Internationale Unternehmenskooperationen

Keine Maßnahme in Priorität 1

Strategie W1: Wirtschafts-, Technologie- und Regionalförderung

29 Weiterentwicklung der CATT Innovation Management GmbH als Impulsgeber bei Technologieförderungen,

Austauschprogrammen, Technologietransfer und Innovationsmanagement

30◆ Innovative Instrumente der Wirtschaftsförderung

Strategie W2: Betriebsansiedlung, Standortentwicklung, Infrastruktur, Energie

31 Standortentwicklung und Betriebsansiedlung

32 Aus- und Aufbau der Breitbandversorgung in OÖ

Strategie W3: Impulszentren

33 Ausbau, Upgrading und Steuerung der oö. Impulszentren

34 Ausbau des Softwareparks Hagenberg

35 Errichtung eines Science Parks an der Johannes Kepler Universität Linz
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36 Weiterführung und Ausbau des tech2b Gründerzentrums

Strategie W4: Standortmarketing

37 Information, Kommunikation, Werbung

Strategie E1: Politische Mitgestaltung in den EU-Gremien

38◆ Institutionenübergreifende Koordination oö. Interessen in EU-Angelegenheiten

39◆ Einbringung der Fachkompetenz landesnaher Institutionen und Expertinnen und Experten in die Positionen

des Landes OÖ

40 Kontaktpflege / vorausschauende oö. Personalpolitik in EU-Institutionen

Strategie E2: Chancen der EU-Erweiterung

41 Radar „EU-Förderungen in den neuen EU-Nachbarstaaten“ mit Info/Beratungsservice im Rahmen

von EU+

42◆ Fokus Zukunftsregionen in den neuen EU-Mitgliedstaaten / Verstärkung der Austauschbeziehungen

Strategie E3: Technologieregion OÖ im Europäischen Forschungs- und Wirtschaftsraum – Stärkere Nutzung

europäischer Programme

43 Beratung / Monitoring zu den FTI-Programmen – zielgruppenspezifische Information

Die thematischen Vernetzungen und Synergiepotenziale in der Realisierung dieser Maßnahmen sind übersichtlich in

Kapitel 3.6 dargestellt.

Schließlich beschreibt Kapitel 4 die organisatorische Umsetzung und die Begleitmaßnahmen. Eine wichtige Rolle

kommt dabei weiterhin dem RFT OÖ zu, der satzungsgemäß ein Vorschlagsrecht für konkrete Maßnahmen und eine

Überprüfungsbefugnis besitzt. Einer Anregung im „Nationalen Forschungs- und Innovationsplan“ folgend soll mit den

Bundeseinrichtungen das optimale Zusammenwirken von nationaler und regionaler FTI-Politik abgestimmt werden.

Dies gilt insbesondere für das BMVIT, das die Programmerstellung kofinanziert hat, aber auch für andere Bundesministerien

wie BMBWK und BMWA, genauso wie für den Rat für Forschung und Technologieentwicklung. Auch im Hinblick auf

die FTI-Politik der EU werden mit dem vorliegenden Programm wichtige Akzente gesetzt, die eine Abstimmung nahe

legen.

Wie beim Vorgängerprogramm soll die TMG wieder mit dem Programmmanagement betraut werden. Die Abteilung

Gewerbe im Amt der Oö. Landesregierung fungiert gemäß den geltenden rechtlichen Rahmenbedingungen weiterhin

als Vertrags- und Finanzierungspartner, soweit eine Landesförderung gewährt wird. Die Entscheidung über die Durch-

führung und Finanzierung der einzelnen Vorhaben liegt wie bisher beim Land Oberösterreich, das jährlich den zur

Verfügung stehenden Finanzrahmen festlegen wird.

Mit dem Strategischen Programm „Innovatives OÖ 2010“ erfährt das Technologienetzwerk OÖ eine Erweiterung zum

Innovationsnetzwerk OÖ, das Forschungs-, Technologie- und Bildungseinrichtungen verbündet. Die TMG übernimmt

in diesem Netzwerk Koordinierungsaufgaben. Ein gemeinsames Portal soll den Außenauftritt im In- und Ausland als

integriertes und gesamtheitlich koordiniertes Netzwerk mit seinen zahlreichen Vorzügen unterstützen. Zu den Begleit-
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maßnahmen zählen noch die Mitwirkung bei der Abstimmung mit den europäischen und nationalen FTI-Politiken, die

Weiterbetreuung der Expertenplattform, die Erstellung standort- und technologiepolitischer Entscheidungsunterlagen,

der zweijährliche Standort- und Technologiebericht, Arbeitstagungen zu Fragen der FTI-Politik, die Weiterführung der

Evaluierungskultur und der Erfahrungsaustausch mit anderen vergleichbaren Einrichtungen und Regionen.

Im Anhang finden sich ein Verzeichnis der an der Programmerstellung beteiligten Expertinnen und Experten, ein Ver-

zeichnis der verwendeten Abkürzungen und ein Verzeichnis einschlägiger Literatur, die während des Erstellungsprozesses

gesammelt und den Mitwirkenden und der breiten Öffentlichkeit auf der Homepage des RFT OÖ (www.rftooe.at) zur

Verfügung gestellt wurde. Weiters beinhaltet der Anhang die Detailbeschreibungen aller 43 in Priorität 1 gereihten

Maßnahmen in standardisierter Form.

Zusammenfassend setzt das Strategische Programm „Innovatives OÖ 2010“ die oberösterreichische Standort- und

Technologieoffensive mit Schwerpunkten in der Struktur- und Kooperationsförderung sowie in der Standortentwicklung

fort, indem bestehende erfolgreiche Initiativen weitergeführt, bedarfsorientiert ausgeweitet oder konsolidiert, aber

kaum neue Einrichtungen geschaffen werden. Damit schließt an die Phase des Auf- und Ausbaues eines Innovationssys-

tems mit ausgeprägter Kooperationskultur eine Phase der Verdichtung, Vertiefung und Qualitätssteigerung der Inno-

vationsleistungen mit einer Verstärkung des Systemdenkens an. Das Programm beinhaltet neben einer gezielten Aus-

weitung der Forschungs-, Technologie- und Innovations-Kompetenz ein ausgewogenes Maß an Projektförderungen

(Direktförderung von Unternehmen). Es verbindet wiederum die Investitionsförderung mit der Infrastruktur-, Human-

ressourcen- und Themenförderung und vernetzt diese Maßnahmen noch stärker systemorientiert.

Durch die Ausrichtung an den strategischen Leitsätzen des RFT OÖ, seine aktive Mitarbeit an der Programmerstellung

und die Einbindung der Beiträge von etwa 250 Expertinnen und Experten aus dem oö. Innovationssystem zeichnet

sich das vorliegende Strategische Programm durch eine besonders starke Orientierung an den Stärkefeldern der

oberösterreichischen Wirtschaft und ihren Zukunftschancen und damit an den Bedürfnissen des Wirtschafts- und

Technologiestandortes Oberösterreich aus. Damit besitzt das Strategische Programm eine Outputorientierung, die

in konkreten Zielvorgaben und Maßnahmenbeschreibungen abgebildet ist.

FÜR OBERÖSTERREICH
RAT FÜR FORSCHUNG UND TECHNOLOGIEDer RFT OÖ hat die erarbeiteten Maßnahmenvorschläge und den

ersten Programmentwurf positiv begutachtet (Ratssitzungen vom

6. Juli und 30. November 2004, Sitzung des Policy-Komitees vom 10. Jänner 2005, Empfehlung vom 24. Jänner 2005)

und eine Reihe von Änderungsvorschlägen eingebracht, die in der vorliegenden Endfassung eingearbeitet wurden.

Der RFT OÖ hat in seiner gutachterlichen Endstellungnahme vom 9. März 2005 festgestellt, „dass sowohl die Inhalte
als auch der Prozess der Programmerstellung eine sehr hohe Qualität und Professionalität aufgewiesen haben. Daher
empfiehlt der RFT OÖ dem Oö. Landtag, das Strategische Programm ‚Innovatives OÖ 2010‘ in der vorliegenden Form
zu beschließen. Gleichzeitig weist der RFT OÖ auf die Dringlichkeit zu einer raschen Realisierung des Strategischen
Programms hin, um die daraus zu erwartenden Standortvorteile und die damit verbundenen innovationspolitischen
Zielsetzungen schnell wirksam werden zu lassen. Der RFT OÖ appelliert an das Land Oberösterreich, hier die ent-
sprechenden Entscheidungsprozesse zu beschleunigen, entsprechende Budgetmittel bereitzustellen und die TMG um-
gehend mit der konkreten Umsetzung des Strategischen Programms ‚Innovatives OÖ 2010‘ zu beauftragen.“



1.1 Ausgangssituation

Oberösterreich zählt heute zu den innovativsten und wettbewerbsstärksten Regionen in der Mitte Europas. Einen

wichtigen Beitrag dazu leistete das „Strategische Programm OÖ 2000+“1, mit dessen Konzeption und Umsetzung

die OÖ. Technologie- und Marketinggesellschaft (TMG) betraut war. Mit diesem Programm wurden in den Jahren 1998

bis 2003 der Aufbau von Technologie- und Branchennetzwerken und eine zukunftsweisende Standortentwicklung ein-

geleitet, wofür das Land OÖ über 80 Millionen Euro aufgewendet hat. Aus EU-, Bundes- und privaten Mitteln sind

zusätzlich über 220 Millionen Euro in die oö. Standort- und Technologieoffensive geflossen.

Im ersten Halbjahr 2004 wurde die Erstellung und Umsetzung des „Strategischen Programms OÖ 2000+“ im Auftrag

des Landes OÖ von in- und ausländischen Experten auf der Basis umfangreicher Unterlagen2, zahlreicher Interviews

mit Schlüsselpersonen und einer internetbasierten Kundenbefragung evaluiert. In der Einschätzung der Gutachter3

waren „die Konzentration auf Technologie und Innovation, berufliche Qualifikation und Standortmarketing sowie auf

den Aufbau von Kapazitäten, Kompetenzen und Infrastrukturen und die Art des Zustandekommens, nämlich durch

eine top-down-Vorgehensweise im konzeptuellen Bereich und einen bottom-up-Zugang in den Inhalten … vorbildlich“.

Die Evaluatoren haben aus ihren Beobachtungen und Analysen den Schluss gezogen, „dass es nicht nur ein Höchst-

maß an Zielerreichung gegeben hat, sondern dass auch der gesamte Prozess der Umsetzung und der Qualitätssicherung

organisatorisch von Kontroll-, Beratungs- und Steuerungsstrukturen in einem Ausmaß unterstützt wurde, dass es auch

nicht den geringsten Hinweis auf Fehlläufigkeit oder gar Zielverfehlung gibt“.

Hinsichtlich der Weiterführung der strategischen Planung plädieren die Gutachter „aufgrund der inzwischen erreichten

Stabilität und Professionalität der Leistungserbringung und der erprobten Governancefähigkeit sowohl der TMG als

auch ihrer Aufsichtsorgane für eine Verstetigung des Politikprozesses“. Darunter verstehen sie eine größere Balance

zwischen Strukturerhaltung und -ausbau einerseits und Erneuerung andererseits. Gleichzeitig warnen sie vor einem

Planungsschub in Verbindung mit hochgeschraubten Erwartungen und der Neigung zur Überdeterminierung. Das vor-

handene Reservoir an unausgeschöpfter Managementverantwortung macht ein Übermaß an allzu detaillierten Vorgaben

entbehrlich. Und die politische Ebene sollte künftig durch das Instrument der Leistungsvereinbarung auf Basis eines

vorab definierten Budgets im Umsetzungsprozess permanent präsent sein.

1. Zielsetzung, Auftrag und Programmerstellung

12

1 TMG, Linz, Juni 1998 (www.tmg.at)
2 TMG, Unterlagen zur Evaluierung der OÖ. Technologie- und Marketinggesellschaft (TMG) mit besonderer Berücksichtigung des „Strategischen

Programms OÖ 2000+“, Band 1: Struktur-, Potenzial- und Wirkungsanalyse der OÖ. Technologie- und Marketinggesellschaft, Band 2:
Abschlussbericht zum „Strategischen Programm OÖ 2000+“, Band 3: Positionspapier zum Strategischen Programm „Innovatives Ober-
österreich 2010“ (Optionenkatalog), Linz, November 2003 (www.tmg.at)

3 Technopolis Brighton – Wien und KPMG Mödling – Linz, Evaluierung der Oberösterreichischen Technologie- und Marketinggesellschaft 
(TMG) mit besonderer Berücksichtigung des ‚Strategischen Programms OÖ 2000+’, Mai 2004 (www.tmg.at), Seite 131
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1.2 Zielsetzung

Die positiven Erfahrungen mit einer strategiegeleiteten und umsetzungsorientierten Standort- und Technologiepolitik

waren ausschlaggebend, diesen Weg mit der Erstellung des Strategischen Programms „Innovatives OÖ 2010“ fort-

zusetzen, wofür das Land OÖ wieder den Auftrag erteilt hat.4 Dieser beinhaltete als Zielsetzung „die Erarbeitung

einer Leitlinie für die oö. Standort- und Technologiepolitik mit Strategien und Maßnahmen für den Zeitraum 2005

bis 2009“. Im Zuge der Erstellung der Endfassung wurde die Geltungsperiode mit Juli 2005 bis Juni 2010 fixiert.

Anhaltspunkte zur Programmerstellung finden sich im Arbeitsübereinkommen der oö. Regierungskoalition5 mit dem

Bekenntnis „zur aktiven Weiterentwicklung Oberösterreichs als starke und eigenständige Region nach den Grundsätzen

der ökologischen Nachhaltigkeit, der sozialen Gerechtigkeit sowie der Sicherung und Stärkung des Arbeits- und Wirt-

schaftsstandortes Oberösterreich“. Ebenso bedeutend ist auch das Bekenntnis „zur Erweiterung der Europäischen

Union und zu einer aktiven Rolle Oberösterreichs in einem zusammenwachsenden Europa“. Unter Bezugnahme auf

das zu erstellende Strategische Programm konkretisiert das Arbeitsübereinkommen als Ziele u.a. die Anhebung der

oö. F&E-Quote auf 3 % des BIP und damit die Verdoppelung der wirtschafts- und technologiebezogenen Forschungs-

aufwendungen des Landes, eine nachhaltige ökologisch orientierte Standortsicherung, die Stärkung der Kooperations-

und Innovationskraft der Klein- und Mittelbetriebe und die Öffnung der technischen Berufe für Frauen (FIT). Eine Reihe

von Detailfestlegungen ergänzen diese grundsätzlichen Ziele und unterstreichen, dass eine Entwicklung, die auf lange

Sicht die Lebensqualität in Oberösterreich sichern und verbessern soll, realitätstaugliche und umweltgerechte Optionen

aufzeigen muss, mit denen demonstriert wird, dass Fortschritt und ökologische Zukunft kein Widerspruch ist.

Im Sinne der Gutachterempfehlungen soll in der vorgegebenen 5-Jahres-Periode, die etwas über das Ende der laufenden

Gesetzgebungsperiode des Oö. Landtages hinausreicht, eine Verdichtung, Vertiefung und Qualitätssteigerung des

Innovationssystems mit einer entsprechenden Zurückhaltung beim Aufbau neuer Organisationen und Maßnahmen

stattfinden. Das Strategische Programm soll insbesondere die Innovationsbereitschaft und Innovationsleistung als

Schlüsselfaktor der Wettbewerbsfähigkeit verbessern und das Zusammenwirken aller Akteure im Innovationssystem

fördern. Das Programm soll weiters zu einer bestmöglichen Abstimmung und Vernetzung der geplanten Strategien

und Maßnahmen beitragen und gleichzeitig den Wettbewerb der Ideen als Ausdruck der in den beteiligten Organisa-

tionen gelebten Managementverantwortung bei der Umsetzung beflügeln.

In den Geltungszeitraum des neuen Strategischen Programms fällt auch der Beginn der nächsten Finanzperiode der

Europäischen Union (2007 – 2013), in welcher entsprechend den Vorschlägen der Europäischen Kommission die

4 Die Vorbereitung des Strategischen Programms „Innovatives OÖ 2010“ wurde von Landesrat KommR Josef Fill, die eigentliche Ausarbeitung
von seinem Nachfolger Landesrat Viktor Sigl beauftragt.

5 Zukunft Oberösterreich 2003 – 2009, Arbeitsübereinkommen der Oberösterreichischen Volkspartei und der Grünen Oberösterreichs, Linz,
23. Oktober 2004 (www.ooe.oevp.at/opencms/opencms/OEVP/downloads/2003/zukunft-ooe-2003-2009.pdf bzw.
ooe.gruene.at/downloads/regierungsuebereinkommen.doc), Seite 1, 3, 5, 9 und 10
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6 Rat von Lissabon (März 2000): „Die Union soll sich zur wettbewerbsfähigsten und dynamischsten wissensbasierten Wirtschaft der Welt
entwickeln, die fähig ist, nachhaltiges Wachstum zu erzielen und dabei mehr und bessere Arbeitsplätze zu schaffen und den sozialen 
Zusammenhalt zu stärken.“

7 Wahrnehmungsbericht des Rechnungshofes, Reihe Oberösterreich 2004/6, Jänner 2004 (www.tmg.at)
8 Satzung des Rates für Forschung und Technologie für Oberösterreich, September 2003 (www.rftooe.at), Artikel I
9 Der Rechnungshof hat empfohlen, konkrete, quantifizierte forschungs- und technologiepolitische Ziele festzulegen.

Strukturfonds enger mit der Lissabon-Strategie6 verbunden sein sollen. Damit gewinnen in den Strukturfonds

Maßnahmen zur Förderung von Forschung, Technologie und Innovation an Bedeutung. Das Strategische Programm

„Innovatives OÖ 2010“ soll sich daher auch an den geplanten Schwerpunkten der neuen Strukturfondsprogramme

orientieren und möglichst viele Maßnahmen beinhalten, die mit EU-Mitteln gefördert werden können.

1.3 Auftrag

Der vom Land Oberösterreich erteilte Auftrag zur Erstellung des Strategischen Programms „Innovatives OÖ 2010“

beinhaltete die Berücksichtigung der Ergebnisse aus der „Überprüfung der Gebarung des Bundeslandes Oberösterreich

hinsichtlich der Strukturen und Organisation der Forschungsförderung des Bundeslandes Oberösterreich“7, die durch

den Rechnungshof im Wesentlichen im Zeitraum Mai bis Dezember 2002 erfolgte, sowie der Erkenntnisse aus der

bereits zitierten Evaluierung des ersten Halbjahres 2004. Weiters sollten die Arbeiten in Abstimmung mit der zustän-

digen Abteilung Gewerbe im Amt der Oö. Landesregierung durchgeführt und die Expertise der Akteure im Innovationssys-

tem aus Wissenschaft, Wirtschaft und Verwaltung auf breiter Basis einbezogen werden. Insbesondere wurden die

Mitglieder des Rates für Forschung und Technologie für Oberösterreich (RFT OÖ) eingeladen, sich mit ihrem Erfah-

rungspotenzial in die Arbeiten einzubringen. Weiters kommt dem RFT OÖ als Ganzem satzungsgemäß die Aufgabe

zu, bei der Ausarbeitung mitzuwirken und Empfehlungen zur Konzeption und Umsetzung abzugeben.8

Mit diesen Festlegungen wird implizit der Rahmen für das Strategische Programm noch einmal verdeutlicht, der mit

der Fokussierung auf die Standort- und Technologiepolitik Fragen der Energiewirtschaft, der Transport- und Verkehrs-

wirtschaft und der Mobilität bewusst ausklammert.

1.4 Programmstruktur

Das Strategische Programm „Innovatives OÖ 2010“ lehnt sich in Struktur und Umfang an das Vorgängerprogramm

an. Es weist wieder eine hohe Umsetzungsorientierung auf und beinhaltet Vision, Leitsätze, Strategien und Maßnahmen

als Elemente einer zukunftsorientierten Standort- und Technologiepolitik. Als Neuerung werden die mit den einzelnen

Vorhaben verbundenen Ziele soweit wie möglich mit Kennzahlen9 quantifiziert und der geplante Mitteleinsatz grob

abgeschätzt, um über diese Parameter später die Ergebniserzielung steuern und kontrollieren zu können.



Anstelle der dem „Strategischen Programm OÖ 2000+“ eigenen Gliederung in die drei Kapitel „Technologie“, „Berufliche

Qualifikation“ und „Standortmarketing“ umfasst das vorliegende Strategische Programm im Abschnitt „Strategien

und Maßnahmen“ fünf Teile („Themenfelder“):

Themenfelder

In dieser neuen Gliederung werden alle für die künftige Innovationsperformance Oberösterreichs wesentlichen Einfluss-

faktoren berücksichtigt. Insbesondere werden mit den Themenkreisen Wirtschafts- und Regionalförderung im Teil 4

und dem aktuellen Themenkomplex EU-Networking im Teil 5 neue Aspekte der FTI-Politik in einer Gesamtschau be-

handelt.

Aufgrund des erteilten Auftrags und der Erfahrungen bei der Umsetzung des Vorgängerprogramms wurden Überlappungen

mit anderen Politikbereichen und deren Strategiedokumenten bewusst vermieden. So finden sich im vorliegenden

Programm keine Strategien und Maßnahmen zu den Bereichen Energie und Umwelt sowie zum Ausbau der oö. Fach-

hochschul-Studiengänge, weil diese Themen u.a. im O.Ö. Energiekonzept „Energy 21“10, im Landesumweltprogramm

für Oberösterreich mit seinen Umsetzungsdokumenten11 und im Fachhochschul-Entwicklungs- und Finanzierungsplan

III (2005/06 bis 2009/10)12 behandelt werden.13 Entsprechend erfolgt auch die Finanzierung dieser Konzepte außer-

halb des vorliegenden Strategischen Programms. Ausnahmen sind die FTI-politischen Initiativen wie das Netzwerk

Umwelttechnik im Themenfeld 3 und der Aufbau von F&E-Kapazitäten im Fachhochschulsektor, der im Themenfeld 1

vorgesehen ist.

Forschung
&

Entwicklung

1

15

10 Energy 21: 2. Phase des O.Ö. Energiekonzeptes – Ein Aktionsplan für das neue Jahrzehnt, Beschluss der Oö. Landesregierung vom 
27.03.2000; Energie-Effizienz-Programm Oberösterreich ENERGIE STAR 2010, Beschluss der Oö. Landesregierung vom 8.11.2004
(www.esv.or.at)

11 Durch nachhaltige Entwicklung die Zukunft sichern, Beschluss der Oö. Landesregierung vom 09.10.1995; Auf dem Weg in eine nachhaltige
Zukunft – 1. Umsetzungsbilanz zum Landesumweltprogramm für Oberösterreich, Linz 1999; Nachhaltigkeit konkret – Renditen für
Generationen. Ein Meinungsbild zur Weiterentwicklung des Landesumweltprogramms für Oberösterreich, Linz 2002; Umweltressort-
Zeitspiegel 1998 – 2003. Strategien, Maßnahmen, Herausforderungen, Linz, Juli 2003. Alle: Oö. Akademie für Umwelt und Natur beim
Amt der Oö. Landesregierung

12 Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur, Wien, Juni 2004 (www.bmbwk.gv.at/medienpool/11630/fhef_III.pdf)
13 Von den Arbeitsgruppen (siehe Kapitel 1.5) zu diesen Themen erstellte Maßnahmenvorschläge wurden daher in die Priorität 2 gereiht 

und nicht weiter konkretisiert.

Berufliche
Qualifikation

2

Netzwerke

3 4

Wirtschafts-
und

Technologie-
standort OÖ

5

EU-
Networking
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1.5 Projektorganisation

In Zusammenarbeit mit dem Wirtschaftsressort der Oö. Landesregierung (Landesrat Viktor Sigl) als Auftraggeber

(Projektsteuerung) wurde die Projektorganisation für die Programmerstellung wie folgt festgelegt:

Projektorganigramm

Projektleitung: TMG

Bayer / Eder

Projektauftraggeber: Wirtschaftsressort der

Oö. Landesregierung - LR Sigl (HR Felbermayr, HR Winetzhammer)

Projektkoordination:

TMG / Pöchhacker

Projektbegleitung:

Ramsauer & Stürmer

Redaktionskomitee:

Projektleiter, Projektkoordinatorin,

Themenfeldleiter, R&S

TF1: F&E

Höglinger*
Klement**
Wiesinger**

Arbeitsgruppen-
leiter

TF2: Berufliche
Qualifikation

Obrovski*
Schaumüller-
Bichl**

TF3: Netzwerke

Pöchhacker*
Neunteufel**

TF4: W- und T-
  Standort OÖ

Schachinger*
Steinecker**

TF5: EU-Net-
working

Enzenhofer*
Zich**

Pomberger
Wiesner
Krippner
Buchberger

Arbeitsgruppen-
leiter

Knierzinger
Fröhlich
Bittner
Öttl

Arbeitsgruppen-
leiter

Pamminger
Lettner
Hofmann
Reischauer

Arbeitsgruppen-
leiter

Aigenberger
Pree
Kreilinger
Eder

Arbeitsgruppen-
leiter

Hörmannseder
Leitner
Gladysz

2010O berösterreich
Innovatives* von der TMG nominiert

** Mitglieder des Policy-Komitees des RFT OÖ

Mit der Projektleitung wurde die TMG betraut, die die operativen Aufgaben des Projektmanagements einer Projekt-

koordinatorin übertrug. Wie beim „Strategischen Programm OÖ 2000+“ hat Ramsauer & Stürmer Consulting die Pro-

jektbegleitung übernommen. Für die 5 Themenfelder wurden jeweils Führungskräfte aus der TMG-Gruppe und Mitglieder

des Policy-Komitees des RFT OÖ als Verantwortliche berufen. Für den Teil „Berufliche Qualifikation“ hat der Landes-

geschäftsführer des Arbeitsmarktservice diese Aufgabe übernommen. Die Themenfeldleiter bildeten mit der Projektleitung,

der Projektkoordinatorin und Ramsauer & Stürmer Consulting das Redaktionskomitee.
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In Ausweitung der bewährten Vorgangsweise beim Vorgängerprogramm haben auf noch breiterer Basis Expertinnen

und Experten mitgewirkt. Auf Einladung von Landesrat Viktor Sigl haben Wirtschaft, Sozialpartner und standort- und

technologiepolitische Einrichtungen (im Verhältnis 40 : 20 : 40) etwa 50 Vertreterinnen und Vertreter je Themenfeld,

somit insgesamt 247 Personen zur Mitarbeit nominiert. Der Aufteilungsschlüssel wurde bewusst so gewählt, dass

eine Mehrheit der Expertinnen und Experten aufgrund ihrer Herkunft aus der Wirtschaft und den Interessenver-

tretungen die Bedürfnisse, Erwartungen und Erfahrungen aus Sicht der primären Zielgruppe des Strategischen Pro-

gramms einbringt und damit eine Übereinstimmung mit der Lissabon-Strategie14 sicherstellt, nämlich Wettbewerbsfähig-

keit, Dynamik, Wachstum, Beschäftigung und sozialen Zusammenhalt zu stärken. Nominierungsberechtigt war auch

der RFT OÖ, der durch sein Policy-Komitee bzw. die Mehrzahl seiner Mitglieder in die Konzeptionsarbeiten und als

Gesamtorgan in die Begutachtung eingebunden war.

Nominierungsschlüssel pro Themenfeld

2010O berösterreich
Innovatives

WK IV AK

2/3 Mitglieder 2/3 Mitglieder 2/3 Mitglieder

1/3 Geschäftssystem

Vertreter(in) der Wirtschaft

Vertreter(in) der Facheinrichtungen

Vertreter(in) der Sozialpartner

(aus dem Geschäftssystem)

ca. 40 %

Wirtschaft

ca. 20 %

Sozialpartner

ca. 40 %

Fach-

einrichtungen

ca. 20

ca. 20

ca. 10

Nominierung durch LR Sigl

RFT-Mitglieder aus der Wirtschaft

WK OÖ

IV OÖ

1 Beirat je Cluster-Initiative

1/3 Geschäftssystem 1/3 Geschäftssystem

Nominierung durch relevante

Facheinrichtungen auf Einladung

von LR Sigl

Nominierung durch LR Sigl

RFT-Mitglieder aus der Wissenschaft

14 Siehe Kapitel 1.2
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Die eingeladenen Expertinnen und Experten und die sie entsendenden Organisationen sind im Anhang A angeführt.

Eine Auswahl der im Zuge der Programmerstellung gesammelten Literatur ist im Anhang C verzeichnet.

1.6 Projektablauf

Die Eckdaten zu Umfang, Struktur und möglichen Schwerpunkten und die geplante Vorgangsweise bei der Erstellung

wurden bereits im Positionspapier zum Strategischen Programm „Innovatives OÖ 2010“ (Optionenkatalog) als Band

3 der Evaluierungsunterlagen15 beschrieben und im Dezember 2003 an die Evaluatoren übermittelt. Diese haben

im Sinne einer „formativen Evaluierung“ dazu eingehend Stellung genommen (siehe auch Kapitel 1.1).

Um das Programm, dessen Geltungsbeginn endgültig mit Juli 2005 festgelegt wurde, rechtzeitig fertig zu stellen,

wurden die Vorarbeiten noch im Jahr 2003 eingeleitet und die eigentliche Programmerstellung parallel zur Evaluierung

15 TMG, Linz, November 2003 (www.tmg.at)

Mitwirkende Experten in den 5 Themenfeldern
insgesamt 247 Personen

2010O berösterreich
InnovativesVertreter(in) der Wirtschaft

Vertreter(in) der Facheinrichtungen

Vertreter(in) der Sozialpartner

(aus dem Geschäftssystem)

2 Berufliche
Qualifikation

1 F & E

23 Personen 21 Personen 21 Personen 17 Personen 17 Personen

11 Personen 9 Personen 10 Personen 8 Personen 9 Personen

27 Personen 22 Personen 15 Personen 19 Personen 18 Personen

ca. 40 %

Wirtschaft

ca. 20 %

Sozial-

partner

ca. 40 %

Fachein-

richtungen

Nominierungs-
schlüssel

3 Netzwerke 4 W- und T-
Standort OÖ

5 EU –
Networking
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16 Eine Ergänzung wurde in der Sitzung am 6. Juli 2004 vorgenommen.

im Februar 2004 gestartet. Die konkretisierenden Arbeiten wurden erst nach Vorliegen der Evaluierungsergebnisse

(Mai 2004) begonnen. Der Erstellungsprozess nahm somit genau ein Jahr in Anspruch.

Als wichtigste Vorarbeit hat der RFT OÖ auf Ersuchen der Oö. Landesregierung strategische Leitsätze für das Strate-

gische Programm „Innovatives OÖ 2010“ entwickelt und in seiner Sitzung am 4. Februar 2004 beschlossen.16 Die

Leitsätze (siehe Kapitel 3.1.2 bis 3.5.2), denen eine Präambel mit drei strategischen Grundsätzen (siehe Kapitel 2.4)

vorangestellt wurde, fassen die outputorientierten Erwartungen des RFT OÖ an die FTI-Politik des Landes OÖ zu-

sammen. Sie bildeten Grundsatzfestlegungen für die Konzeption des Strategischen Programms und werden auch für

die Umsetzung maßgeblich sein.

Die eigentlichen Arbeiten am Strategischen Programm haben mit der Auftaktveranstaltung, zu der alle nominierten

Expertinnen und Experten eingeladen waren, am 10. Februar 2004 begonnen. Diese Veranstaltung wurde mit Stellung-

März/April/
Mai 2005

Innovatives OÖ 2010 – Erstellung und Beschlussfassung (2004/2005)

2010O berösterreich
Innovatives

Redaktion

Juli/Aug./
Sept./Okt.

Abstimmung

Nov./Dez./
Jan.

F & E

Start

Themen-
felder

1

Februar
2004

Berufliche
Qualifikation

2

Netzwerke

3

Arbeits-
gruppen

März/April

W- und T-
Standort OÖ

4

EU –
Networking

5
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RFT OÖ Mitwirkung von Mitgliedern
des RFT OÖ

Evaluierungs-
ergebnisse

Finalisierung und
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der Maßnahmen-

vorschläge
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an den Landtag

Begutachtung
der

Erstversion

Strategische
Leitsätze
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nahmen zur österreichischen und oberösterreichischen FTI-Politik von Landeshauptmann Dr. Pühringer, Landesrat Sigl,

Dr. Consemüller als Vorsitzender des (österreichischen) Rates für Forschung und Technologieentwicklung und Ing.

Kletzmaier als Vorsitzender des RFT OÖ eingeleitet. Anschließend wurden in Parallelsitzungen zu den fünf Themenfeldern

die Aufgabenstellungen konkretisiert und die weitere Arbeitsweise festgelegt. Die Themenfelder wurden weiter unter-

gliedert und insgesamt 19 Arbeitsgruppen aus den nominierten Expertinnen und Experten gebildet.

Die Arbeitsgruppen haben im Zeitraum März und April 2004 insgesamt 49 Sitzungen abgehalten und 85 Maßnahmen-

vorschläge erarbeitet. Diese wurden in einer Abstimmungssitzung auf 78 Vorschläge verdichtet, teilweise neu zugeordnet

und anschließend in den jeweiligen Themenfeldern von den Themenfeld- und Arbeitsgruppenleitern gereiht. Dabei

dienten als Beurteilungskriterien mit einer Gesamtpunktezahl von 100:

– Vier „Hauptkriterien“, und zwar die Erfüllung der drei strategischen Grundsätze des RFT OÖ (siehe Kapitel 2.4)17, 

die mit jeweils 10 – 20 möglichen Punkten gewichtet wurden, und die Weiterentwicklung von erfolgreichen

Initiativen des „Strategischen Programms OÖ 2000+“, für die bis zu 15 Punkte vergeben wurden.

2010O berösterreich
Innovatives

Arbeitsgruppen

5

EU-
Networking

Politische Mitge-
staltung in den EU-
Gremien

Chancen der EU-
Erweiterung

Technologieregion
OÖ im Europäischen
Forschungs- und
Wirtschaftsraum –
Stärkere Nutzung
europäischer
Programme

Berufliche
Qualifikation

2

Weiterentwicklung des
Bildungsangebotes
und der Bildungs-
strukturen

Identifizierung von
neuen Qualifizierungs-
schwerpunkten

Organisation des
Marktes für berufliche
Qualifikation in OÖ

Spitzenleistung durch
Qualifikation

Netzwerke

3

Stabilisierung und
Weiterentwicklung des
Clusterlandes OÖ

Branchenüber-
greifende Netzwerke

Bündelung der
Forschungsaktivitäten
von Unternehmungen
und F&E-Einrichtungen
in F&E-Netzwerken

Internationale Unter-
nehmenskoopera-
tionen

4

Wirtschafts-
und

Technologie-
standort OÖ

Wirtschafts-,
Technologie- und
Regionalförderungen

Betriebsansiedlung/
Standortentwicklung/
Infrastruktur/Energie

Impulszentren

Positionierung OÖ/
Standortmarketing

Forschung
&

Entwicklung

1

Definition von
Forschungsschwer-
punkten (z.B. Centers
of Excellence) und
Identifikation neuer
Forschungsfelder

Aktivierung der Unter-
nehmen zu größeren
F&E-Anstrengungen

Intelligente Projekt- und
Strukturförderung

Forschungsnetzwerke
und Technologie-
transfer

17 Da der erste Grundsatz „Stärken stärken“ vom RFT OÖ erst am 6. Juli 2004 um „Neues wagen“ ergänzt wurde, erfolgte die Beurteilung
und Reihung der Maßnahmen auf Basis der ursprünglichen Formulierung.
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18 mit dem geschätzten Hebelfaktor, der das Verhältnis Landesmittel zu sonstigen öffentlichen und privaten Mitteln quantifiziert
19 Technopolis Brighton – Wien und KPMG Mödling – Linz, Evaluierung der Oberösterreichischen Technologie- und Marketinggesellschaft 

(TMG) mit besonderer Berücksichtigung des ‚Strategischen Programms OÖ 2000+’, Mai 2004, Kapitel 9 (www.tmg.at), Seite 105ff
20 Die Überlappungen bzw. Vernetzungen zwischen einzelnen Maßnahmen werden in der Gesamtdarstellung in Kapitel 3.6 veranschaulicht.

– Drei bis sechs weitere Kriterien mit 5 – 20 möglichen Punkten entsprechend den vom RFT OÖ beschlossenen 

strategischen Leitsätzen für die Themenfelder (siehe Kapitel 3.1.2 bis 3.5.2).

Schließlich konnten bei der Reihung der Vorschläge an Vorhaben, die (i) einen Beitrag zur Förderung von Frauen in

Wirtschaft und Technik leisten und (ii) positive Auswirkungen auf Umwelt und Lebensqualität haben, Bonuspunkte

im Ausmaß von je 10 % der Gesamtpunktezahl vergeben werden. Damit wurden bewusst die Ziele der Frauenförde-

rung und einer auf umweltfreundliche und ressourcenschonende Strukturen ausgerichteten Wirtschafts- und Technologie-

politik im Programmerstellungsprozess implementiert.

Die Beurteilung und Reihung wurde dadurch erleichtert, dass für die Darstellung der Maßnahmen ein Schema vorge-

geben wurde, welches neben Zweck, Ziel, Zielgruppe, Träger und Meilensteinen des Vorhabens auch Aussagen zu

Ressourcenbedarf, Finanzierung18 und erwarteten Wirkungen umfasst. Damit sollten die zugrunde liegenden Ideen

in einheitlicher Form konkretisiert werden. Nicht beabsichtigt war, dass die erstellten Maßnahmenblätter den üblichen

Antragsvorgang zur Erlangung öffentlicher Förderungen vorwegnehmen. Sie sind daher als vorläufige Vorhabensbe-

schreibungen zu verstehen, die später in einen oder mehrere Förderanträge eines oder mehrerer Träger einfließen

werden. Der Arbeitsweise in den Arbeitsgruppen entsprechend und abhängig vom Neuheitsgrad der Vorschläge sind

die Ergebnisse von unterschiedlicher Qualität. In gleicher Weise sind auch die angeführten Kenndaten zu Ressourcenbedarf

und Finanzierung von unterschiedlicher Treffsicherheit und können nur bedingt in der Umsetzungsphase als bestimmend

angesehen werden.

Für die endgültige Zuordnung der Maßnahmenvorschläge in zwei Prioritätsklassen, wovon die erste zur unmittelbaren

Umsetzung, die zweite zur Umsetzung nach Maßgabe weiterer verfügbarer Mittel empfohlen wird, wurden neben den

erzielten Punkten noch die Empfehlungen der Gutachter im Evaluierungsbericht19 sowie sonstige Kriterien (Zusammen-

wirken von Maßnahmen u.dgl.) berücksichtigt.

Das Ergebnis – 45 Maßnahmen der Priorität 1 und 33 Maßnahmen der Priorität 2 – wurde dem RFT OÖ in seiner

Sitzung am 6. Juli 2004 vorgelegt und von diesem mit Anregungen für die weiteren Ausarbeitungen positiv begutachtet.

Insbesondere sollte durch eine stärkere Fokussierung der Gesamtzusammenhang20 verdeutlicht und durch die Vervoll-

ständigung von Projektverantwortung, Kosten/Nutzen-Schätzungen und Finanzierungsangaben die Umsetzungsorientierung

der vorgeschlagenen Maßnahmen verstärkt werden. Der RFT OÖ hat weiters angeregt, dass Maßnahmen der Priorität

2, die auch ohne Landesförderung umgesetzt werden können, nach dem Ermessen der Trägerorganisation vorgezogen

werden, was einer Einstufung in Priorität 1 gleichkommt.
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Im Zeitraum Juli bis Oktober 2004 wurden die Maßnahmenvorschläge der Priorität 1 entsprechend überarbeitet21 und

unter maßgeblicher Mitwirkung des Policy Komitees des RFT OÖ die Erstversion des Strategischen Programms erstellt.

Diese wurde am 29. Oktober 2004 dem Auftraggeber übermittelt. Landesrat Sigl hat diese Ausarbeitung, die 40 Maß-

nahmen der Priorität 1 beinhaltete, davon 5 aus Priorität 2 vorgezogene ohne Landesförderung, dem RFT OÖ zur Be-

gutachtung vorgelegt. Der RFT OÖ hat in seiner Sitzung am 30. November 2004 die Erstversion diskutiert und in

seinem schriftlichen Gutachten vom 24. Jänner 2005 festgestellt, dass durch seine „aktive Mitarbeit an der Programm-

erstellung wichtige Interessen der oberösterreichischen Wirtschaft und Universitäten berücksichtigt und eine ent-

sprechende strategische Ausrichtung des Programms sichergestellt werden konnte“. Das Gutachten listete 18 konkrete

Empfehlungen als Ergebnis der vom RFT OÖ vorgenommenen eingehenden Evaluierung der Erstversion auf. Diese

wurden bei der inhaltlichen und redaktionellen Fertigstellung des Programms berücksichtigt.

Parallel zur Begutachtung durch den RFT OÖ wurde die Erstversion des Strategischen Programms mit dem Auftraggeber

abgestimmt und eine Reihe von Ergänzungen vorgenommen. Daraufhin hat das Redaktionskomitee die vorliegende

endgültige Version des Strategischen Programms „Innovatives OÖ 2010“ mit 43 Maßnahmen, die im Anhang D im

Detail beschrieben sind, fertig gestellt. Dem Charakter des Erstellungsprozesses und der Vielzahl von Autorinnen und

Autoren entsprechend, sind die Maßnahmenbeschreibungen von unterschiedlicher Detaillierung und Konkretisierung,

obwohl vom Redaktionskomitee alle Anstrengungen zur Vereinheitlichung vorgenommen wurden.

In seiner gutachterlichen Endstellungnahme vom 9. März 2005 hat der RFT OÖ festgestellt, „dass sowohl die Inhalte

als auch der Prozess der Programmerstellung eine sehr hohe Qualität und Professionalität aufgewiesen haben. Daher

empfiehlt der RFT OÖ dem Oö. Landtag, das Strategische Programm ‚Innovatives OÖ 2010‘ in der vorliegenden Form

zu beschließen. Gleichzeitig weist der RFT OÖ auf die Dringlichkeit zu einer raschen Realisierung des Strategischen

Programms hin, um die daraus zu erwartenden Standortvorteile und die damit verbundenen innovationspolitischen

Zielsetzungen schnell wirksam werden zu lassen. Der RFT OÖ appelliert an das Land Oberösterreich, hier die ent-

sprechenden Entscheidungsprozesse zu beschleunigen, entsprechende Budgetmittel bereitzustellen und die TMG um-

gehend mit der konkreten Umsetzung des Strategischen Programms ‚Innovatives OÖ 2010‘ zu beauftragen“.

Ein Organisationsmodell für die Umsetzung findet sich in Kapitel 4.

Während der Programmerstellung wurden die Zwischen- und Endergebnisse auf den Homepages der TMG (www.tmg.at),

des Projektes „Innovatives OÖ 2010“ (www.ooe2010.at) und des RFT OÖ (www.rftooe.at) der interessierten Öffentlich-

keit zugänglich gemacht. Daraus resultierten ebenfalls wertvolle Anregungen, die vom Redaktionskomitee entsprechend

berücksichtigt wurden.

21 Dabei wurden insbesondere Maßnahmen, die nicht den Programmrichtlinien entsprochen haben, herausgenommen und bei allen anderen
Maßnahmen Anpassungen an die Finanzierungsmöglichkeiten vorgenommen, um einen hohen Hebelfaktor im Verhältnis Landesmittel 
zu sonstigen öffentlichen und privaten Mitteln zu erzielen.



2.1 Oberösterreich – Spitzenstandort im Zentrum Europas

Oberösterreich ist eine wirtschaftlich starke und dynamische Region in Österreich und Europa. Insbesondere in den

letzten Jahren ist die oberösterreichische Wirtschaft im Vergleich mit Gesamtösterreich und der EU15 überdurchschnittlich

stark gewachsen. Gemessen an der Höhe des regionalen BIP je Einwohner nahm Oberösterreich im Jahr 2002 (vor-

läufige Werte) mit rund 25.400 Euro die 54. Position unter den rund 210 NUTS-2-Regionen der EU15 ein. Ohne die

Stadtregionen liegt Oberösterreich an 46. Stelle. Das Pro-Kopf-Regionalprodukt lag 2002 um 5 % über dem EU15-

Durchschnitt; im Jahr 1997 waren es nur 3 %. Zu den führenden Flächenregionen Europas besteht aber noch ein

deutlicher Abstand. So liegt das Pro-Kopf-Einkommen z.B. von Mittelfranken um 14 % und das der Region Bozen um

27 % über dem Oberösterreichs. Es ist das Ziel der oö. Standortpolitik, diesen Rückstand sukzessive zu verringern.

Die Arbeitslosenquote Oberösterreichs – seit Jahren die niedrigste unter den österreichischen Bundesländern und

eine der niedrigsten im Vergleich der EU-Regionen – die zu Beginn der 70er Jahre fast auf dem Niveau Österreichs

lag, war 2003 mit 4,5 % um 2,5 %-Punkte unter dem Österreich-Durchschnitt von 7,0 %.

Auch hinsichtlich der Beschäftigungsentwicklung war Oberösterreich in den letzten Jahren die Wachstumslokomotive

Österreichs. Die Zahl der Beschäftigten stieg im Zeitraum 1998 bis 2004 mit 8,5 % um mehr als das Doppelte des

Bundesdurchschnitts (4 %). Im Jahr 2004 waren um 44.300 Personen mehr beschäftigt als vor 6 Jahren. Das sind

36 % des gesamten Zuwachses in Österreich.

Oberösterreich ist das führende Industrie- und Exportbundesland Österreichs. Mit einem Bevölkerungsanteil von

17 % entfallen rund ein Viertel der Industrieproduktion und der Exporte auf Oberösterreich. In keinem anderen

Bundesland hat die Sachgüterproduktion für Beschäftigung und Wohlstand eine so hohe Bedeutung. Rund 32 % des

oö. Bruttoregionalprodukts werden in diesem Sektor erwirtschaftet.

Oberösterreich ist auch einer der modernsten und attraktivsten Wirtschaftsstandorte in Europa. Die oberösterreichische

Wirtschaftsstruktur ist nach Betriebsgröße und Branchen diversifiziert und ausgewogen. Die Unternehmen sind durch

ihre innovative Stärke und Flexibilität für den globalen Wettbewerb und den Wandel zur wissensbasierten Industrie-

und Dienstleistungsgesellschaft gut gerüstet.

Oberösterreich bietet den Menschen eine hohe Lebens- und Umweltqualität und zählt diesbezüglich zu den Spitzen-

regionen Europas. Es ist nicht nur die Schönheit und Vielfalt der Landschaft und unserer Städte und Orte, das her-

23
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vorragend erhaltene historische Erbe, das große kulturelle Angebot, es sind die exzellente soziale und technische

Infrastruktur, eine funktionierende Ver- und Entsorgung, ein breites gastronomisches und das umfangreiche Freizeit-

angebot, die Oberösterreich zu einem Top-Standort für „Arbeiten“ und „Leben“ machen.

Oberösterreich hat somit im Wettbewerb der Regionen um Investitionen, Wertschöpfung und Arbeitsplätze gute Voraus-

setzungen. Die in den letzten Jahren zu verzeichnende überdurchschnittliche Dynamik des Wirtschaftswachstums

kann jedoch nur erhalten werden, wenn die Rahmenbedingungen für die Unternehmen konsequent weiter verbessert

werden. Bei allen Erfolgen der Vergangenheit besteht die Notwendigkeit, die wirtschaftliche und technologische Weiter-

entwicklung des Landes konsequent fortzusetzen und dabei insbesondere die langfristigen Effekte im Auge zu behalten.

Der technologische Fortschritt soll immer auch eine nachhaltige, ökologische Entwicklung und gleichzeitig die Ver-

besserung der Lebensqualität garantieren.

Dabei geht es vor allem um die

– Förderung von Forschung, Technologie, Innovation und Kooperation

– Bildung und berufliche Qualifikation

– Förderung der Gründung und Entwicklung innovativer, technologieorientierter Unternehmen

– Standortentwicklung (Verkehrs- und Telekom-Infrastruktur, Standortangebote, „Bestandspflege“ und Neuansiedlung,

Verfahrensvereinfachung, …) und

– Internationalisierung (Exporte, Direktinvestitionen, Einbindung in internationale Netzwerke)

Diese Bereiche werden im vorliegenden Strategischen Programm in eigenen Kapiteln behandelt. Um ein optimales

Ergebnis zu erzielen, wurde auch eine Abstimmung der Strategien und Maßnahmen zwischen den einzelnen Bereichen

vorgenommen.

Innovation ist ein Schlüsselfaktor für Wettbewerbsstärke und wirtschaftlichen Erfolg von Unternehmen und Regionen.

Forschung und Entwicklung und der Wissens- und Technologietransfer spielen dabei eine entscheidende Rolle. So

wichtig Forschung und Entwicklung durch die Unternehmen, die Universitäten, Fachhochschulen und sonstigen For-

schungseinrichtungen ist, darf Innovation nicht nur auf Forschung und neue Technologien beschränkt werden.

Innovation ist mehr als die Entwicklung neuer Produkte und die Verbesserung des Produktionsprozesses. Es geht

um die Förderung von Innovationen auf breiter Basis, auf betrieblicher und überbetrieblicher Ebene. Auf der Ebene

der Unternehmen geht es auch um Beschaffung, Transport, Marketing und Vertrieb, Finanzierung sowie nachhaltiges

Wirtschaften mit Energieeinsparungen und der Reduktion von Umweltbelastungen. Aber auch in den anderen Bereichen

der Standortpolitik wie der Bildung und Qualifizierung, der Standortentwicklung, Wirtschaftsförderung, der öffentlichen

Verwaltung (Stichwort Gesetze und Verfahren) bedarf es eines Klimas, das Innovationen fördert.

„Innovation“ ist die wichtigste Voraussetzung für Wettbewerbsstärke, Beschäftigung, soziale Sicherheit, Wohlstand

und Lebensqualität. Für dieses Strategische Programm und die oö. Standort- und Technologiepolitik hat dieser

Begriff daher einen zentralen Stellenwert.
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2.2 Oberösterreich im internationalen Innovationswettbewerb

Trotz wesentlicher Fortschritte auf den Gebieten Forschung, Technologie und Innovation (FTI) weisen Österreich im

europäischen Vergleich und Europa im Vergleich zu den USA und Japan noch immer eine Reihe von Schwachstellen

und Defiziten auf. Deshalb wird der FTI-Politik seit einigen Jahren sowohl auf der Ebene der Mitgliedstaaten als auch

auf EU-Ebene höchste politische Priorität eingeräumt. Der Rat von Lissabon (März 2000) hat dazu eine klare Zielvorgabe

formuliert: „Die Union soll sich zur wettbewerbsfähigsten und dynamischsten wissensbasierten Wirtschaft der Welt

entwickeln, die fähig ist, nachhaltiges Wachstum zu erzielen und dabei mehr und bessere Arbeitsplätze zu schaffen

und den sozialen Zusammenhalt zu stärken.“ Die EU-Kommission hat dazu Aktionsfelder und terminierte Maßnahmen

vorgegeben und möchte mit dem Europäischen Innovationsanzeiger (European Innovation Scoreboard – EIS) die Fort-

schritte bei der Verbesserung der Innovationsleistung sichtbar machen.

Österreich nimmt in der jüngsten Ausgabe dieser Kennzahlendokumentation aus dem Jahr 2004 (EIS 2004)22 den

10. Rang innerhalb der EU25 ein.23 Es erzielt überdurchschnittliche Werte bei der Anzahl innovativer KMU und bei

Patentanmeldungen (EPA und USPTO) insgesamt. Es sind allerdings auch einige Schwachstellen erkennbar:

– Anzahl der Absolventinnen und Absolventen von naturwissenschaftlich-technischen Studienrichtungen

– Anteil der Bevölkerung mit Hochschulabschluss24

– Anzahl der Hochtechnologie-Patente, insbesondere beim USPTO

– Verfügbarkeit von Risikokapital

– Umsatz mit Marktneuheiten und Unternehmensinnovationen

Im EIS 2004 sind auch die Ergebnisse der jüngsten Europäischen Innovationserhebung (Community Innovation Survey

– CIS III)25 aus dem Jahr 2000 abgebildet. Dabei schneidet Österreich sehr gut ab: Gemessen an der Innovatorenquote

liegen Österreichs Unternehmen in der Sachgüterproduktion an vierter, gemessen am Umsatzanteil mit neuen oder

verbesserten Produkten an fünfter26 Stelle unter 13 Ländern. Eine begrenzende Größe bilden der niedrige Anteil von

F&E-Personal insbesondere mit naturwissenschaftlich-technischen Hochschulabschlüssen und das bekannte Struktur-

problem der österreichischen Wirtschaft, die einen vergleichsweise größeren Anteil von Unternehmen im Medium-

und Low-Tech Bereich aufweist, während der High-Tech Bereich unter dem EU-Durchschnitt liegt.

22 SEC (2004) 1475, European Innovation Scoreboard 2004, Comparative analysis of Innovation Performance, Brüssel, 19.11.2004 
(trendchart.cordis.lu/scoreboards/scoreboard2004/index.cfm)

23 Diese Positionierung basiert auf den österreichischen F&E-Ausgaben von 1998, während für die übrigen Länder bereits Daten aus 2001
bis 2003 verfügbar waren. Es ist zu vermuten, dass die Berücksichtigung der Ergebnisse der F&E-Erhebung 2002 für Österreich eine 
deutlich bessere Positionierung ergeben wird.

24 Die niedrigere Akademikerquote ist ein Charakteristikum des österreichischen Bildungssystems, das bei einer Reihe von Berufen Aus-
bildungen im sekundären oder postsekundären Sektor vorsieht, während andere Länder diese Ausbildungen dem tertiären Sektor zu-
ordnen. Weiters hat Österreich erst relativ spät die Fachhochschulen und das Bakkalaureat als ersten akademischen Grad eingeführt.

25 Statistik Austria, Innovation in österreichischen Unternehmen 1998-2000. Ergebnisse der Dritten Europäischen Innovationserhebung 
(CIS III), Schnellbericht 11.2, Wien 2002

26 Unter Einrechnung von Schweden und Irland, für welche keine Umsatzdaten vorliegen.
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Österreich im Europäischen Innovationsanzeiger 2004

Quelle: European Innovation Scoreboard 2004, Werte aus 2000 – 2003, F&E-Aufwendungen Ö aus 1998
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Die hohe Innovationsbereitschaft der österreichischen KMU wird auch im Innobarometer 200427 bestätigt, der auf

einer Befragung von rund 4.500 Managern von innovativen Unternehmen mit bis zu 500 Beschäftigten in der EU25

beruht. Österreich liegt bei der Einführung innovativer Produkte und Dienstleistungen an fünfter und bei Prozessinnovationen

(Produktion, Logistik, Vermarktung und Organisation) sogar an erster Stelle. Die Inanspruchnahme öffentlicher Förde-

rungen liegt dabei im europäischen Durchschnitt, die Unterstützung durch öffentliche oder private Beratungseinrich-

tungen deutlich darüber. Ebenfalls überdurchschnittlich haben sich in den letzten zwei Jahren die Beziehungen zu den

anderen EU-Mitgliedstaaten entwickelt, und zwar sowohl bei der Auslagerung von F&E und sonstigen innovativen Akti-

vitäten als auch bei der Vermarktung von neuen Produkten und Dienstleistungen. Insgesamt wird von den befragten

Managern die öffentliche Unterstützung bei Weiterbildung, Prozessinnovationen, F&E, Kooperationsförderung und beim

Akademikernachwuchs am wertvollsten empfunden.

27 EOS GALLUP EUROPE im Auftrag der Europäischen Kommission, Generaldirektion Unternehmen, FLASH EUROBAROMETER 164,
November 2004 (trendchart.cordis.lu/innobarometer.cfm)
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Der Innovationsanzeiger aus dem Jahr 2003 (EIS 2003)28 enthält erstmals einen einigermaßen aussagekräftigen29

Regionen-Vergleich auf Basis von 13 Indikatoren und ermöglicht einerseits ein Ranking der EU-Regionen und anderer-

seits einen Vergleich der österreichischen Bundesländer untereinander. Beim RNSII (regional national summary inno-

vation index) liegt Oberösterreich hinter Wien und Vorarlberg an dritter Stelle bzw. an 61. Stelle von 173 erfassten

EU-Regionen.30

28 Europäische Kommission, Generaldirektion Unternehmen, European Innovation Scoreboard (EIS), Luxemburg, Dezember 2003 
(trendchart.cordis.lu/Scoreboard2004/html). Aktuellere Werte auf regionaler Basis sind noch nicht verfügbar.

29 Die ausgewählten Indikatoren bilden nur Teilaspekte des Innovationssystems ab und der Datenerhebung liegen teilweise nur Stichproben
zugrunde. Daher sollten aus den veröffentlichten Ergebnissen keine voreiligen Schlüsse gezogen werden.

30 Auch hier basieren die F&E-Ausgaben auf der Erhebung von 1998. Bei Vorliegen der Werte von 2002 ist mit einer deutlich besseren 
Positionierung zu rechnen.

31 Europäische Kommission, Innovate for a Competitive Europe: A Commission Action Plan on Innovation, Brüssel 12.11.2004 (draft version)

Bundesländer im Europäischen Innovationsanzeiger 2003
(RNSII rescaled; 1 = österr. Spitzenreiter, 0 = österr. Schlusslicht)

Quelle: European Innovation Scoreboard 2003, Werte aus 2001 – 2002, F&E-Aufwendungen aus 1998
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Um Innovationsleistungen und damit die Wettbewerbsfähigkeit stärker zu forcieren, hat die Europäische Kommission,

GD Unternehmen, einen neuen Aktionsplan31 entwickelt, der nach einem umfangreichen Konsultationsprozess vor

der Beschlussfassung steht. Dieser geht von einem umfassenden Innovationsbegriff aus, der neben der Produkt- und

Prozessinnovation auch andere Innovationstypen einschließt, wie z.B. organisatorische, logistische, finanz- und personal-

wirtschaftliche, vermarktungsrelevante und designorientierte Innovationen. Der Aktionsplan hat zum Ziel, Umfeld und
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Rahmenbedingungen für Innovation in Europa vor allem durch Maßnahmen in Bereichen wie Forschung, Ausbildung,

Wettbewerbsrecht und regionalen Beihilfen zu verbessern.
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Der Aktionsplan ergänzt und unterstützt die vom Europäischen Rat im März 2002 beschlossenen Barcelona-Ziele,

die eine Erhöhung der europäischen F&E-Quote auf 3 % bis zum Jahr 2010 bei gleichzeitiger Steigerung des Wirt-

schaftsanteils auf 2/3 der F&E-Ausgaben vorsehen. Diesen Zielen haben sich auch die Österreichische Bundesregierung

und die Oö. Landesregierung angeschlossen.

Die STATISTIK AUSTRIA hat mit den Ergebnissen der F&E-Erhebung 2002 die österreichische F&E-Quote für das Jahr

2004 mit 2,27 % des BIP errechnet; sie liegt damit deutlich über dem EU-Durchschnitt. Vor allem die Wirtschaft gibt

mehr für F&E aus, als bisher bekannt war. Der Anteil inländischer Unternehmen beträgt nun 41,5 %, der Anteil aus-

ländischer Unternehmen 20 %, zusammen somit 61,5 %. Die öffentliche Hand finanziert 36,7 %, aus EU-Mitteln

stammen 1,5 % und vom privaten gemeinnützigen Sektor 0,3 %. Insgesamt werden 5,27 Mrd. Euro im Jahr 2004

für F&E aufgewendet werden, davon 302 Mio. Euro (5,7 %) von den Bundesländern.

Das Ziel einer F&E-Quote von 2,5 % bis zum Jahr 2006 bzw. 3 % bis zum Jahr 2010 erscheint auf dieser Basis realis-
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32 Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur, Österreichischer Forschungs- und Technologiebericht 2004, Wien, Mai 2004 
(www.bmbwk.gv.at/forschung/materialien/fober/ftb_2004.xml)

33 Zukunft Oberösterreich 2003 – 2009, Arbeitsübereinkommen der Oberösterreichischen Volkspartei und der Grünen Oberösterreichs, 
Linz, 23. Oktober 2003 (www.ooe.oevp.at/opencms/opencms/OEVP/downloads/2003/zukunft-ooe-2003-2009.pdf bzw. 
ooe.gruene.at/downloads/regierungsuebereinkommen.doc)

34 Rat für Forschung und Technologieentwicklung, Nationaler Forschungs- und Innovationsplan, Wien, Dezember 2002 (www.rat-fte.at), 
Seite 60ff

35 Die Berechnungen des Rates beziehen sich noch auf das Ziel, bis 2005 eine F&E-Quote von 2,5 % zu erreichen. Mittlerweile hat die 
Bundesregierung als Zieljahr 2006 festgelegt. Die angeführten Ergebnisse sind jedoch für die Erreichung der Barcelona-Ziele (3,0 % 
bis 2010) im Wesentlichen unverändert gültig.

36 Ebenda, Seite 39 und 66

tisch und erreichbar, wenn die F&E-Ausgaben von 2005 an mit einer durchschnittlichen jährlichen Wachstumsrate von

8,8 % wachsen, und zwar die Ausgaben von Bund und Ländern etwas weniger, die Wirtschaftsausgaben etwas mehr,

um den Wirtschaftsanteil auf 2/3 anzuheben. Diese Steigerung liegt knapp über der durchschnittlichen jährlichen

Wachstumsrate der F&E-Ausgaben in Höhe von 7,7 % im Zeitraum 1995 bis 2004.32 In diesem Zeitraum sind übrigens

die Aufwendungen der Bundesländer für F&E doppelt so stark gestiegen (+ 107%) wie die des Bundes (+ 52%).

Mangels aktueller Daten auf regionaler Ebene können die künftig erforderlichen Wachstumsraten für Oberösterreich

nur geschätzt werden: Sie liegen bei der öffentlichen Hand über, bei der Wirtschaft etwas unter den oben angegebenen

Werten und reflektieren die Tatsache, dass die F&E-Quote in Oberösterreich immer noch unter dem Bundesdurchschnitt

liegt, während der Wirtschaftsanteil an den F&E-Ausgaben vermutlich 2/3 übersteigt.

Im Arbeitsübereinkommen der oö. Regierungskoalition33 findet sich die Zielsetzung, die F&E-Quote schrittweise bis

2009 (Ende der Gesetzgebungsperiode) auf 3% des BIP (aufgebracht durch öffentliche Hand und Wirtschaft) zu er-

höhen. Die zur Erreichung der Barcelona-Ziele vorgesehene Anhebung der F&E-Quote erfordert einen tief greifenden

Strukturwandel, weil die nötigen Forscher und Forschungseinrichtungen und die forschungsintensiven Wirtschaftsstruk-

turen fehlen. Der (österreichische) Rat für Forschung und Technologieentwicklung hat im „Nationalen Forschungs-

und Innovationsplan“34 errechnet, dass in Österreich in den nächsten Jahren jährlich 3.200 Wissenschaftler zur

Deckung des Ersatz- und Zusatzbedarfs benötigt werden.35 Auf Oberösterreich entfallen grob gerechnet knapp 500

pro Jahr. Nur für etwa 85 % der freien Positionen in Österreich können Absolventinnen und Absolventen von Universitäten

und Fachhochschulen rekrutiert werden. Für die verbleibenden 15 % müssen die Bemühungen, F&E-Personal aus dem

Ausland zu gewinnen oder ein inländisches Jobwechsel-Potenzial für F&E-Tätigkeiten zu erschließen, verstärkt werden.

Dabei ist die Lücke zwischen Angebot und Nachfrage bei technisch-naturwissenschaftlich qualifizierten F&E-Human-

ressourcen am größten.

Zur Steigerung der Hebelwirkung der eingesetzten Mittel empfiehlt der Rat, dass die Forschungsleistungen zwischen

2000 und 2005 unterschiedlich stark wachsen:36

– in der universitären F&E ………………….… um den Faktor 1 : 1,1 bis 1,3

– in der Wirtschaft …………………………….. um den Faktor 1 : 1,7 bis 1,8

– in der außeruniversitären F&E .................... um den Faktor 1 : 2,2 bis 2,3
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Neben diesen auch über 2005 hinaus notwendigen Strukturveränderungen, die insbesondere die Innovationspoten-

ziale in der Wirtschaft heben sollen, empfiehlt der Rat auch eine thematische Fokussierung. In Abstimmung mit dem

6. EU-Rahmenprogramm für Forschung und technologische Entwicklung bezeichnet der Rat als Zukunftsfelder und

künftige F&E-Schwerpunkte die Biotechnologie, Nanotechnologie, Informations- und Kommunikationstechnologie,

Verkehr und Mobilität, Umwelt und Energie, Mikrotechnologie sowie Holz- und Werkstofftechnologien.37 Ergänzend

betrachtet der Rat auch Geistes-, Sozial-, Kulturwissenschaften und Kunst als Schwerpunktthemen, darunter die

Designforschung.

Der Rat regt (neben weitgehenden Reformen im nationalen Innovationssystem) eine verstärkte Zusammenarbeit

zwischen Bund und Bundesländern in der FTI-Politik an, um die gesetzten Ziele besser zu erreichen.38 Er würdigt

gleichzeitig die wachsende Bedeutung der Technologie- und Innovationspolitik als eigener Landespolitikbereich und

erkennt dabei eine „Tendenz weg von einer bloßen komplementären FTI-Politik durch Anschlussförderung zu vom Bund

finanzierten (FFF)-Projekten hin zu eigenständigen, die jeweilige Situation der Länder berücksichtigenden Maßnahmen“.

Der Rat sieht insbesondere die Cluster-Initiativen als beispielhaft an.

Wesentlich für die FTI-Politik ist auch, dass es ab 2007 in der neuen Strukturfondsperiode zu einer verstärkten Aus-

richtung dieses Förderinstruments auf die Erreichung der Lissabon-Ziele39 und damit auf die Verbesserung der regio-

nalen Wettbewerbsfähigkeit kommen wird. Die geplanten Schwerpunkte sind unter anderem:

– die Förderung von Innovation und F&E, z.B. durch die Stärkung der Verbindung von KMU und der Wissensbasis, 

die Unterstützung von Netzwerken und Clustern oder die Förderung des Zugangs von KMU zu fortgeschrittenen 

Technologien und Unternehmensdiensten im Bereich der Innovation;

– die Förderung des Unternehmensgeists, u.a. durch die Unterstützung von Unternehmensgründungen aus Universitäten

und bestehenden Firmen oder die Schaffung neuer Finanzinstrumente und Zentren zur Förderung des Unterneh-

mensaufbaus;

– die Förderung der Informationsgesellschaft durch generellen Zugang zu und Nutzung von Breitbandnetzen und

-diensten und die Erleichterung des Zugangs zu IKT für KMU;

– die Förderung der Integration sauberer Technologien und der Vorsorgemaßnahmen zur Verhinderung von

Verschmutzung in KMU.

Gleichzeitig wird es zu einer Einschränkung der betrieblichen Förderungen kommen, die sich dann im Wesentlichen

auf F&E und Qualifizierung beschränken werden. Auch Oberösterreich wird sein Wirtschaftsförderungssystem anpassen

müssen, wobei an die Stelle von Direktförderungen Beteiligungen, Risikoübernahmen und andere Finanzierungsformen

treten werden. Vorrang sollten jedoch Investitionen in die Forschungs- und Bildungsinfrastruktur und eine technologiepolitisch

fundierte Regionalentwicklung haben.

37 Ebenda, Seite 43ff. Der Rat hat mit seinen Empfehlungen vom 11.08.2003 und 16.11.2004 die Bezeichnungen dieser Zukunftsfelder 
geringfügig modifiziert und die Sicherheitsforschung ergänzt.

38 Ebenda, Seite 72ff
39 Siehe Fußnote 6
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Starke Effekte werden schließlich von der im Mai 2004 erfolgten EU-Erweiterung ausgehen, die Österreich und ins-

besondere Oberösterreich große Chancen eröffnet und Veränderungen bewirken wird.

2.3 Ergebnisse und Erkenntnisse aus dem „Strategischen Programm OÖ 2000+“

Oberösterreich hat mit dem „Strategischen Programm OÖ 2000+“ eine fünfjährige Standort- und Technologieoffensive

(1998 – 2003) eingeleitet und zügig umgesetzt. Hauptziel war die Verbesserung der Innovationsbereitschaft und Inno-

vationsleistung als Schlüsselfaktor für Wettbewerbsstärke, Beschäftigung und Wohlstand. Oberösterreich hat damit

auch einen Beitrag zur Behebung der im Europäischen Innovationsanzeiger dargestellten Defizite in der Innovations-

performance geleistet. Die Ergebnisse (Stand: Juni 2003)40 sind auch im Bundesländervergleich vorbildlich:

➩ „Technologiemilliarde“: Investition von 80,8 Mio. Euro in den Ausbau des oö. Innovationssystems und 

Anhebung der F&E-Ausgaben von 0,48 % auf 1,01 % des Landesbudgets in 5 Jahren.

➩ Technologiepolitische Matrix: Verfolgung einer ganzheitlichen FTI-Politik, die Branchennetzwerke, Bildungs-,

Forschungs- und Technologietransfereinrichtungen mit den Stärkefeldern und Schlüsseltechnologien der oö.

Wirtschaft synergetisch verbindet und dabei insbesondere die Schwerpunkte des 6. EU-Rahmenprogramms

und den „Nationalen Forschungs- und Innovationsplan“ berücksichtigt.

➩ Cluster-Initiativen als international anerkanntes Vorbild der Kooperations- und Innovationsförderung: 8 Netz-

werke mit über 1.400 Partnern, davon 88 % KMU, und über 200 innovativen Projekten mit über 900 Partnern.41

➩ Strukturaufbau in F&E und Technologietransfer: Einrichtung der Upper Austrian Research als Forschungs- 

und Technologietransfer-Holding des Landes OÖ, Aufbau von Kompetenzzentren und sonstigen Forschungs-

einrichtungen, dadurch Versechsfachung der Personalkapazität (von rund 50 auf über 300 Wissenschafter) 

und der Betriebsleistung der außeruniversitären Forschungseinrichtungen in 4 Jahren in „Strategischer Partner-

schaft“ mit der Johannes Kepler Universität Linz und in Kooperation mit der Universität für künstlerische und

industrielle Gestaltung Linz, dem Fachhochschul-Sektor und forschungsorientierten Unternehmen.

➩ Ausbau des Fachhochschul-Sektors: Einrichtung neuer Studiengänge, die das Angebot an den nunmehr vier

Standorten in für die oö. Wirtschaft und Gesellschaft wichtigen Themen (Wels: Technik und Wirtschaft, Hagen-

berg: IT und Medien, Steyr: Management und Leadership, Linz: Soziales und Gesundheit) nahezu verdreifacht

haben (außerhalb der „Technologiemilliarde“).

➩ Vorreiter im Innovationsmanagement: 50 Innovationsassistentinnen und Innovationsassistenten und über 

100 Technologietransferprojekte im TIM-Programm, Verstärkung der Beratungsfunktionen in Fragen der 

Forschungsförderung und -finanzierung, der Mobilität und des Technologietransfers.

40 TMG, Band 2 der Unterlagen zur Evaluierung der OÖ. Technologie- und Marketinggesellschaft (TMG) mit besonderer Berücksichtigung 
des „Strategischen Programms OÖ 2000+“: Abschlussbericht zum „Strategischen Programm OÖ 2000+“, Linz, November 2003 
(www.tmg.at), Seite 95

41 Mit Stichtag 01.01.2005 wirken 1.648 Partner, davon 86 % KMU mit. An 255 Projekten waren oder sind 987 Partner beteiligt.



32

➩ Verknüpfung der Technologie- und Regionalpolitik: 13 zusätzliche Technologie- und Gründerzentren in allen 

Regionen des Landes mit einem Raumangebot für nunmehr 575 Unternehmen und 3.100 Beschäftigte in 

allen 18 Impulszentren.42

➩ Dynamisches Wachstum im Bereich der Betriebsansiedlung und Standortentwicklung: 151 Projekte mit 

einem Investitionsvolumen von über 1 Milliarde Euro und 4.764 Arbeitsplätzen sowie 24 gesicherte 

Betriebsstandorte mit einer Gesamtfläche von 267 ha.43

➩ Hoher Multiplikatoreffekt der eingesetzten Landesmittel: Überproportionale Kofinanzierung durch Bundes- 

und EU-Förderungen sowie gezielte Stimulierung privater F&E-Ausgaben im Ausmaß von mindestens weiteren

222,8 Mio. Euro, wodurch sich der Mitteleinsatz für die Standort- und Technologieoffensive auf über 300 Mio.

Euro erhöht hat.

➩ Volkswirtschaftliche Effekte: 7.700 Arbeitsplätze und 1 Milliarde Euro Volkseinkommen durch Aktivitäten 

der TMG und des Wirtschaftsressorts der Oö. Landesregierung.

Die Evaluatoren haben die einzelnen Geschäftsfelder der TMG im Detail betrachtet und Anregungen für die Weiterent-

wicklung gegeben. Sie haben insbesondere nachstehende Einrichtungen im oö. Innovationssystem positiv bewertet

und deren Weiterführung empfohlen (Zitate kursiv):

– Kplus-Kompetenzzentren …. Grundsätzlich haben sich die Zentren aus dem Kplus-Programm bewährt und jene in

OÖ im Besonderen. Ihre Weiterführung ist also zweifellos wünschenswert und OÖ sollte ein Interesse daran haben.44

– Kind/Knet-Kompetenzzentren und -netze .… ist eine Überleitung zur Industrie unmittelbar vorgesehen, was zweifel-

los zu begrüßen ist, zumal dies ja ausdrücklich das Ziel des Kind-Programms ist.45

– Upper Austrian Research .… Die Kernkompetenz der UAR („ein Juwel“) ist das Forschungsmanagement ... Die Nähe

zur JKU ist hier prioritär zu behandeln und mit einer langen zeitlichen Perspektive (10 Jahre) auszustatten.46

– Cluster-Initiativen .… Die Weiterführung des Clusterlandes OÖ ist zweifellos eine wesentliche Option, die auch den

Status einer Mission haben könnte.47

– CATT .… hat sich in seiner Anpassungs- und Leistungsfähigkeit bewiesen und sollte bei allen einschlägigen Aktivitäten

die erste Adresse sein. Dies gilt auch für die entsprechenden Programme und Dienstleistungen.48

42 Mit Stichtag 01.01.2005 sind 20 Impulszentren mit Raum für über 620 Unternehmen und 3.320 Beschäftigte in Betrieb. Das 21. Impuls-
zentrum steht unmittelbar vor Inbetriebnahme.

43 Mit Stichtag 01.01.2005 wurden insgesamt 284 Projekte mit einem Investitionsvolumen von über 1,7 Mrd. Euro und 8.610 Arbeitsplätzen
realisiert sowie 42 Betriebsstandorte mit einer Gesamtfläche von 338 ha gesichert.

44 Technopolis Brighton – Wien und KPMG Mödling – Linz, Evaluierung der Oberösterreichischen Technologie- und Marketinggesellschaft 
(TMG) mit besonderer Berücksichtigung des ‚Strategischen Programms OÖ 2000+’, Mai 2004 (www.tmg.at), Seite 110

45 Ebenda, Seite 110f
46 Ebenda, Seite 78 und 111
47 Ebenda, Seite 115
48 Ebenda, Seite 119
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49 Ebenda, Seite 120
50 Ebenda, Seite 121
51 Ebenda, Seite 13ff, 18f, 105ff, 126ff, 132f
52 Die wichtigsten Empfehlungen betreffen die Festlegung von konkreten, quantifizierten forschungs- und technologiepolitischen Zielen, 

die Fokussierung der Förderungen auf forschungsintensive Wirtschaftsbereiche, die Verstärkung der Zusammenarbeit mit dem Bund 
bei der Forschungsförderung und die Anhebung der Rückflussquote aus den EU-Rahmenprogrammförderungen.

– Betriebsansiedlung und Standortentwicklung .… Im Wissen um die Erfolge dieses Geschäftsfeldes in der Vergangenheit

ist diese Mission in guten Händen.49

– Impulszentren …. Die Stärkung der Impulszentren als Einrichtungen zur Förderung der Gründung und Entwicklung

von technologieorientierten Unternehmen, des Technologie- und Wissenstransfers in Netzwerken und der regionalen

Wirtschaftsentwicklung sollte fortgesetzt werden. Die Voraussetzungen sind geschaffen und erprobt.50

Die Evaluatoren haben auch den Entstehungsprozess des „Strategischen Programms OÖ 2000+“ kritisch gewürdigt

und für die Erstellung und Umsetzung des vorliegenden Programms die gewonnenen Einsichten sinngemäß wie folgt

zusammengefasst:51

– Der systematische Ansatz mit einem top-down erstellten konzeptionellen Rahmen und bottom-up generierten Projek-

ten sollte konsequent fortgesetzt werden. Dies ist eine Stärke der oö. FTI-Politik und sichert inhaltliche Kompetenz,

Relevanz und Commitment.

– Planungssicherheit sollte wieder durch eine langfristige, gedeckelte Finanzierungszusage für das Gesamtprogramm

gewährt werden.

– Die Einsetzung von im Wesentlichen einer einzigen Organisation zur Umsetzung der mit einem hohen Detaillierungsgrad

vorgegebenen Maßnahmen unterschiedlicher Akteure bildet eine wichtige Voraussetzung für das Gelingen des 

Strategischen Programms.

– Das Programm soll sich an den standort- und technologiepolitischen Zielen des Bundes und der EU einschließlich

der neuen Mitgliedsländer orientieren.

– Eine besondere Herausforderung liegt im Suchen des richtigen Verhältnisses von Bewahren und Fortsetzen gegenüber

Schließen und Neubeginn und in einer Verstetigung der FTI-Politik, die mit möglichst wenig Neugründungen, 

gegebenenfalls mit Reformen bzw. dem Ausbau von bewährten Organisationen gezielt auf Schwachstellen im 

Innovationssystem abstellt bzw. spezifische Chancen ergreift.

– Angesichts des in den letzten Jahren bewiesenen guten Zusammenspiels zwischen den standort- und technologie-

politischen Einrichtungen und der Politik erscheint eine Überdeterminierung des Programms entbehrlich. Im Gegenteil

sollte ein Gutteil an Zielfindung, Umsetzung und operativer Steuerung den Managern der Einrichtungen überantwortet

werden, zumal wirksame Kontroll- und Begleitstrukturen bestehen.

– Kernelement der Programmerstellung und anschließenden Umsetzung sollte das Instrument der Leistungsvereinbarung

auf Basis eines vorab definierten Budgets und eines Satzes von Rahmenrichtlinien sein.

Diese Einsichten sind – genauso wie die Erkenntnisse aus dem Rechnungshofbericht52 – in die Ausarbeitungen ein-

geflossen.
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53 Dieses bestand aus der Vision „Oberösterreich als europäische Spitzenregion des 21. Jahrhunderts“ und 13 Leitsätzen für die Zukunfts-
region Oberösterreich.

54 Der Zusatz „und Neues wagen“ wurde erst in der Sitzung des RFT OÖ am 6. Juli 2004 beschlossen.
55 Die Hebelwirkung hat sich dementsprechend auf den tatsächlichen Output zu beziehen und nicht auf einzelne Anteile von Fördermitteln.
56 Siehe Fußnote 6.
57 An der schriftlichen, internet-basierten Befragung haben 380 Einrichtungen (vorwiegend Firmen) teilgenommen, das sind 29% der 1.313

angeschriebenen.

2.4 Prämissen zum Strategischen Programm „Innovatives OÖ 2010“

In sinngemäßer Anpassung des 1997 aufgestellten wirtschafts- und industriepolitischen Leitbildes53  wurde dem vor-

liegenden Strategischen Programm die Vision

„Oberösterreich als führende innovative Region in Europa“

vorangestellt. Der RFT OÖ hat dazu drei strategische Grundsätze formuliert, die für die Programmerstellung maßgeblich

waren:

– Stärken stärken und Neues wagen: Die bestehenden Stärken des Wirtschafts- und Technologiestandortes 

Oberösterreich sind auszubauen und neue Chancen zu nutzen.54

– Hebelwirkung: Es sind solche Maßnahmen zu forcieren, mit denen möglichst hohe Hebelwirkungen von öffentlichen

und privaten Mitteln zur Steigerung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit erzielt werden können.55

– Umsetzbarkeit: Hauptaugenmerk ist auf solche Maßnahmen zu legen, welche oö. Unternehmen bei der Umsetzung

von Ideen in Markterfolge unterstützen.

Diese strategischen Grundsätze verdeutlichen das Anliegen des RFT OÖ, dass alle Maßnahmen des neuen Strategischen

Programms ein gemeinsames Ziel verfolgen: die Wirtschaft zu stimulieren und zur weiteren Prosperität zu verhelfen,

um Arbeitsplätze abzusichern und neue zu schaffen und damit den Wohlstand im Lande zu mehren. Der RFT OÖ

setzt dabei auf Markterfolge vornehmlich durch Innovationen: Marktinnovationen sollen das Wachstum ermöglichen

und den Unternehmenserfolg im In- und Ausland sichern. Mit diesen Grundsätzen verfolgt der RFT OÖ eine starke

Outputorientierung. Er übernimmt dabei die Lissabon-Ziele56 und unterstreicht die Wichtigkeit einer zukunftsweisenden

FTI-Politik auch auf regionaler Ebene.

Um seine Vorstellungen zu konkretisieren, hat der RFT OÖ seine Erwartungen an die oö. FTI-Politik in 31 strategische

Leitsätze einfließen lassen, die getrennt für die fünf Themenfelder nähere Festlegungen zur Steigerung der Innovations-

und Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschafts- und Technologieregion Oberösterreich und damit zur Sicherung von Beschäf-

tigung und Wohlstand treffen. Die Leitsätze werden in den Kapiteln 3.1.2 bis 3.5.2 dargestellt.

Konkrete Aussagen über den Bedarf der oö. Wirtschaft an standort- und technologiepolitischen Unterstützungsleistungen

finden sich im Evaluierungsbericht als Ergebnis einer Unternehmensbefragung.57 Die Befragten bescheinigen der
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58 Technopolis Brighton – Wien und KPMG Mödling – Linz, Evaluierung der Oberösterreichischen Technologie- und Marketinggesellschaft 
(TMG) mit besonderer Berücksichtigung des ‚Strategischen Programms OÖ 2000+’, Mai 2004 (www.tmg.at), Seite 96

59 Ebenda, Seite 97
60 Die nachstehende Aufzählung orientiert sich an den im Österreichischen Forschungs- und Technologiebericht 2003 der Bundesregierung

an den Nationalrat (Mai 2003), herausgegeben vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur (www.bmbwk.gv.at/forschung/
materialien/fober/ftb_2003/xml), auf Seite 1f und an anderen Stellen angeführten qualitativen Zielen der Forschungs- und Innovationspolitik
und beschränkt sich bewusst auf den Kompetenzbereich des Bundeslandes.

61 Zukunft Oberösterreich 2003 – 2009, Arbeitsübereinkommen der Oberösterreichischen Volkspartei und der Grünen Oberösterreichs, 
Linz, 23. Oktober 2003 (www.ooe.oevp.at/opencms/opencms/OEVP/downloads/2003/zukunft-ooe-2003-2009.pdf bzw. 
ooe.gruene.at/downloads/regierungsuebereinkommen.doc)

TMG u.a. ein innovatives Dienstleistungsangebot, das recht gut auf die oö. Situation abgestimmt ist.58 Bei der Ein-

schätzung bisheriger und künftiger Unterstützungsangebote59 der oö. FTI-Politik rangiert an oberster Stelle der Wunsch

nach Förderung von einzelbetrieblichen F&E-Projekten und Kooperationsprojekten. Dahinter liegt ein Block, der

Lobbying namentlich in Brüssel und Wien und Marketing-  und Exportunterstützung sowohl in den neuen EU-Mitglied-

staaten wie in den EU15 umfasst. Am unteren Ende, nämlich Sättigung, rangieren die Errichtung von Technologie-,

Gründer- und Impulszentren, der Aufbau und die Betreuung von Clustern, die Einrichtung von HTLs sowie die Einrichtung

von Fachhochschulen, die als „ausgereift“ erachtet werden.

Weitere Prämissen für die Programmerstellung waren die Erkenntnisse aus den Vergleichsdaten des Europäischen

Innovationsanzeigers (siehe Kapitel 2.2), die auf die maßgeblichen Engpässe im Innovationssystem, nämlich den

Mangel an F&E-Personal und im Innovationsmanagement, die geringe Risikobereitschaft, die fehlenden High-Tech-

Unternehmen und den unterentwickelten Risikokapitalmarkt hinweisen. Ebenfalls Berücksichtigung fanden die vom

(österreichischen) Rat für Forschung und Technologieentwicklung abgegebenen Empfehlungen und die FTI-Politik des

Bundes60, die mit dem vorliegenden Strategischen Programm insbesondere in folgender Weise ergänzt wird:

– Ausweitung des Forscherpotenzials und der Innovationskompetenz durch Ausbau der Fachhochschulen und 

Förderung von Frauen in Wissenschaft, Forschung und Technologie, von Mobilität und lebenslangem Lernen

– Ausbau der wirtschaftsnahen universitären und außeruniversitären Forschungseinrichtungen einschließlich der

Kompetenzzentren und Kompetenznetzwerke sowie der Fachhochschulen als F&E-Dienstleister

– Stimulierung von Forschungskooperationen und Einsatz öffentlicher Mittel zur Intensivierung privater Forschungs-

anstrengungen

– Gezielte Weiterführung der Cluster-Initiativen und Netzwerke sowie der sonstigen Informations-, Beratungs- und 

Dienstleistungseinrichtungen zur Innovationsunterstützung (Forschungs- und Unternehmensfinanzierung, Mobilität

und Qualifikation, Technologietransfer)

– Förderung von technologieorientierten Unternehmensgründungen

– Verstärkung der Koordinierungsmechanismen in der FTI-Politik zur Abstimmung von Akteuren und Maßnahmen

Schließlich orientiert sich das vorliegende Strategische Programm am Arbeitsübereinkommen der oö. Regierungs-

koalition61, das neben dem Bekenntnis zur nachhaltigen ökologischen und sozialen Entwicklung und zu einer aktiven

Rolle in einem zusammenwachsenden Europa eine Reihe von konkreten Festlegungen für die Standort- und Technologie-
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62 Ebenda, Seite 1, 3, 4, 5, 9, 10, 17 und 18

politik enthält, u.a. zur Anhebung der F&E-Quote auf 3 % des BIP, zu den außeruniversitären Forschungseinrichtungen

und zur Förderung von Schlüsseltechnologien in Fortsetzung der erfolgreichen Zusammenarbeit mit der Johannes

Kepler Universität Linz, zur Pionierrolle in der Umwelttechnologie, zu den Technologiezentren, zur Clusterpolitik, Bildungs-

politik, Breitbandoffensive und Standortsicherung sowie zu Standortmarketing und Investorenbetreuung.62 Durchgän-

gige Elemente, die sich auch im Strategischen Programm widerspiegeln, sind die Themen Nachhaltigkeit und Frauen-

förderung.

Zusammenfassend soll das vorliegende Strategische Programm die oö. Standort- und Technologieoffensive mit Schwer-

punkten in der Struktur- und Kooperationsförderung sowie in der Standortentwicklung fortsetzen und bestehende

erfolgreiche Initiativen weiterführen, bedarfsorientiert ausweiten oder konsolidieren, aber kaum neue Einrichtungen

schaffen. Damit schließt an die Phase des Auf- und Ausbaues eines Innovationssystems mit ausgeprägter Koopera-

tionskultur eine Phase der Verdichtung, Vertiefung und Qualitätssteigerung der Innovationsleistungen mit einer

Verstärkung des Systemdenkens an. Das Programm beinhaltet daher neben einer gezielten Ausweitung der For-

schungs-, Technologie- und Innovations-Kompetenz ein ausgewogenes Maß an Projektförderungen (Direktförderung

von Unternehmen). Es verbindet wiederum die Investitionsförderung mit der Infrastruktur-, Humanressourcen- und

Themenförderung und vernetzt diese Maßnahmen noch stärker systemorientiert.

Im Sinne dieser ganzheitlichen FTI-Politik und um weitere Vernetzungen und Verdichtungen zu erzielen, wurden die

Akteure im Innovationssystem auf breiter Basis in die Programmerstellung eingebunden. Gerade die Abstimmung aller

Akteure im Gesamtzusammenhang der oö. FTI-Politik und eine Orientierung an den Stärkefeldern der oö. Wirtschaft

und ihren Zukunftschancen zeichnet das neue Strategische Programm aus.

2.5 Exkurs: Das oberösterreichische Innovationssystem

Mit dem ersten Strategischen Programm wurde das oö. Innovationssystem deutlich verstärkt. Einerseits wurde das

Technologienetzwerk OÖ mit einer Vielzahl von Einrichtungen auf den Gebieten der Aus- und Weiterbildung, Forschung

und Entwicklung, des Technologietransfers und der Regionalentwicklung ausgebaut, andererseits wurde mit den Cluster-

Initiativen die Basis für eine neue Kooperationskultur im Zusammenwirken von großen, mittleren und kleinen Unter-

nehmen und Forschungs- und Bildungseinrichtungen in Branchennetzwerken gelegt.
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Die wichtigsten Einrichtungen im Technologienetzwerk OÖ werden nachstehend beschrieben:

– Die Johannes Kepler Universität Linz mit 15.785 belegten Studien (WS 2003/04), davon 3.171 an der Technisch-

Naturwissenschaftlichen Fakultät, hat bereits vor der Umstellung auf das neue Universitätsgesetz UG 2002 eine 

Gesamtstrategie beschlossen. Diese unterscheidet zwischen Exzellenzschwerpunkten und Aufbauschwerpunkten

und enthält auch umfassende Aussagen für die Lehre und Weiterbildung. Als strategische Maßnahme ist u.a. die

verstärkte Kooperation („Strategische Partnerschaft“) mit der Upper Austrian Research (UAR) vorgesehen, mit der

erfolgreich eine Reihe von Forschungsschwerpunkten und Kompetenzzentren mit hohem Anwendungsbezug aufge-

baut wurden. Seit Einführung des Projektes „FIT – Frauen in die Technik“ im Wintersemester 1999/2000 konnte 

ein deutlicher Anstieg bei weiblichen Erstinskribierenden in technisch-naturwissenschaftlichen Studien verzeichnet

werden.

Erstinskribierende technisch-naturwissenschaftlicher Studienrichtungen
der Johannes Kepler Universität Linz
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– Auch die Universität für künstlerische und industrielle Gestaltung Linz hat im neuen gesetzlichen Rahmen des 

UG 2002 Organisation, Studienangebot und die praxisorientierte Zusammenarbeit verändert. Mit rund 800 Studie-

renden verfolgt sie einen pointiert interdisziplinären Ansatz mit einem reichen Angebot im Bereich der digitalen 

Medien.

– Nach einer kontinuierlichen Auf- und Ausbauphase hat die oberösterreichische Fachhochschul-Organisation in den

letzten Jahren eine umfassende Neustrukturierung bewältigt. Die neue rechtliche Rahmensetzung – das Unternehmen

wurde von einer Vereinslösung in eine Gesellschaftskonstruktion übergeleitet – erlaubt eine optimierte Fokussie-

männlich

weiblich
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rung auf die einzelnen FH-Aufgabenbereiche: Drei GmbH haben die Management-, Studienbetriebs- und F&E-Agenden

übernommen. Daneben fungiert eine eigene Immobilien GmbH, die sich nach Abschluss der Errichtungsvorhaben

künftig der Liegenschaftsverwaltung widmen wird. Das in den letzten Jahres auf 27 Studiengänge mit 3.200 Studie-

renden an den Standorten Hagenberg, Linz, Steyr und Wels angewachsene Studienangebot wird nunmehr konsoli-

diert und inhaltlich unter Berücksichtigung internationaler Trends und Standards in das zweistufige Bachelor-Master-

System übergeführt.

In diese Strukturierungsarbeit werden auch die Anforderungen und Qualitätskriterien der in den Einsatzbereichen 

der Absolventen tätigen Unternehmen und Sozial- und Gesundheitsorganisationen einfließen, um eine zukunftsträchtige

und hochqualifizierte Ausbildung zu gewährleisten. Ein kurzes, kompaktes Studium mit hohem Praxisbezug soll 

weiterhin ein Optimum an Einstiegsmöglichkeiten im Beruf vermitteln. Ein Mitarbeiterstab von mehr als 100 haupt-

beruflich Lehrenden sowie 650 – 700 nebenberuflichen Expertinnen und Experten aus Wissenschaft, Wirtschaft 

sowie Sozial- und Gesundheitseinrichtungen bietet den Studierenden optimale Ausbildungsbedingungen.

Die anhaltend rege Nachfrage nach gut ausgebildeten Technikerinnen und Technikern erfordert darüber hinaus die

Attraktivierung der technischen Ausbildungsinhalte, um mittel- und langfristig auch arbeitsmarktpolitische Akzente

setzen zu können. Ziel ist es, die Studienpläne so interessant, vielfältig und flexibel zu gestalten, dass viele Bil-

dungsinteressierte die Möglichkeit einer Erst- und/oder Zweitausbildung sowie einer Höherqualifizierung neben 

der Berufstätigkeit nützen können. Ein weiteres ehrgeiziges Ziel ist es, den Anteil an weiblichen Studierenden in 

technischen Disziplinen von 24 % im Jahre 2004 weiter zu steigern. Die insgesamt 1.763 Absolventinnen und Ab-

solventen der FH-Studiengänge OÖ, die seit 1997 ins Berufsleben eingetreten sind und auf erfolgreiche, teils bemer-

kenswerte Karrieren verweisen können, bestätigen den Erfolg dieses Bildungsangebotes auf der ganzen Linie.

Studierendenzahl FH-Studiengänge OÖ
IST (bis 2003/04) und Plan (ab 2004/05)
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Die zur Abwicklung der Forschungstätigkeit an den Fachhochschul-Studiengängen gegründete FH OÖ Forschungs 

& Entwicklungs GmbH sorgt für eine effiziente Ausrichtung des Technologietransfers in die Wirtschaft und fungiert

als Portal der Fachhochschule. Durch zielgerichtetes Vorgehen gelang bereits ein Kompetenzaufbau im Bereich 

der Forschung sowie eine verstärkte Know-how-Generierung für die Lehre, dem eigentlichen Motor für neue 

Forschungsprojekte.

– Die Kompetenzzentren und sonstigen außeruniversitären Forschungseinrichtungen wurden mit dem „Strategischen

Programm OÖ 2000+“ in enger Zusammenarbeit vornehmlich mit der Johannes Kepler Universität Linz (JKU) in 

wirtschaftsorientierten Anwendungsbereichen auf- und ausgebaut. Dabei spielte die Beteiligung an den Kompetenz-

zentrenprogrammen der Bundesregierung eine wichtige Rolle. So haben 7 Kompetenzzentren (Kplus, Kind) und

2 Kompetenznetzwerke (Knet) mit Standorten in OÖ einen kräftigen Impuls in der angewandten Forschung und 

Entwicklung ausgelöst. Über 100 Unternehmen finanzieren im Rahmen mehrjähriger Verträge die Forschungsarbeiten

mit und profitieren unmittelbar von den Ergebnissen. Das dabei erarbeitete Know-how wird von einer Vielzahl weiterer

Unternehmen im Rahmen von Forschungsaufträgen genutzt.

Absolventinnen und Absolventen der FH-Studiengänge OÖ
IST-Zahlen 1997 – 2004
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Leichtmetall-Kompetenzzentrum Ranshofen

Software Competence Center Hagenberg

Kompetenzzentrum für Holzverbundwerkstoffe und

Holzchemie, Linz, Lenzing, St. Veit/Glan, Wien

Linz Center of Mechatronics

Polymer Competence Center Leoben, Graz, Wels

Kompetenzzentren und -netzwerke in Oberösterreich

Start Wissenschaftliche Partner

01.01.1999

01.07.1999

01.01.2001

01.07.2002

01.01.2001

ARCS, TU Wien, MUL, ETH Zürich

JKU

JKU

MU Leoben, JKU, UAR, TU Graz

BOKU, JKU

Industrielles Kompetenzzentrum für

Mechatronik & Automation Linz

Kompetenznetzwerk für metallurgische und

umwelttechnische Verfahrensentwicklung Linz, Leoben

Kompetenznetzwerk für Luftfahrttechnologie /

Verbund- und Leichtwerkstoffe Ried, …

Kompetenzzentrum Industriemathematik Linz

Start Träger in OÖ

01.04.1999 vatron

VAI

FACC

MathConsult

01.07.2001

01.07.2002

01.09.2001

Seit 1994 sind die Produktionsforschungsgesellschaft PROFACTOR und seit 2000 die Upper Austrian Research (in

„Strategischer Partnerschaft“ mit der JKU) mit Forschungsschwerpunkten in der Sensorik, Kunststofftechnik, biomedi-

zinischen Nanotechnologie und Medizininformatik wertvolle Forschungspartner der oö. Wirtschaft. In der angewandten

Grundlagenforschung haben sich die CD-Labors einen festen Platz in der Forschungslandschaft gesichert, und das

Johann Radon Institut für Computerorientierte und Angewandte Mathematik der Österreichischen Akademie der

Wissenschaften ist im Aufbau. Der Verein „ResearchNet Upper Austria“ unterstützt seine universitären, außeruniversi-

tären und industriellen Partner mit Informations- und Koordinationsleistungen.

Die Forschungseinrichtungen sind in Schlüssel- und Zukunftstechnologien tätig und richten ihr Angebot auf den Bedarf

der oö. Wirtschaft und insbesondere der KMU aus. Sie leisten damit einen wesentlichen Beitrag zur Erreichung der

Barcelona-Ziele. Als öffentlich geförderte Einrichtungen unterliegen sie regelmäßigen Evaluierungen durch in- und

ausländische Gutachterinnen und Gutachter, die die Zielerreichung, Effizienz und Effektivität und insbesondere die

strategischen Konzepte auf ein im internationalen Maßstab wettbewerbsfähiges Niveau prüfen und Empfehlungen

für Weiterführung oder Beendigung der Förderungen abgeben. Ein ausgefeiltes Berichtswesen und umfangreiche

Monitoringsysteme erlauben darüber hinaus eine laufende Prüfung des Einsatzes der öffentlichen Mittel.



42

– Die Forschungseinrichtungen der oö. Industrie sind überaus erfolgreich bei der Einwerbung von FFF- (nunmehr

FFG-) und EU-Fördermitteln und bei Patentanmeldungen beim Österreichischen und Europäischen Patentamt. Neben

der Beteiligung an den Kompetenzzentren und -netzwerken kooperieren oö. Unternehmen in vielfältiger Weise mit

den Universitäten, Fachhochschulen und den sonstigen außeruniversitären Forschungseinrichtungen.

– In OÖ sind 20 Impulszentren (Technologie-, Gründer-, Innovations- und Dienstleistungszentren) in Betrieb. Mit 

rund 82.000 m2 vermietbarer Fläche bieten sie über 620 technologieorientierten Unternehmen, davon etwa 1/5 

Jungunternehmen, Raum und hochwertige Unterstützungsleistungen, um den Auf- und Ausbau zu erleichtern. Ein 

weiteres Zentrum steht unmittelbar vor Inbetriebnahme. Die Impulszentren wirken auch an der regionalen Wirt-

schaftsentwicklung mit und unterstützen den Technologietransfer zu innovativen Unternehmen in der Region. Mit 

dem flächendeckenden Netzwerk ist der Ausbau im Wesentlichen abgeschlossen. Mit tech2b besteht daneben seit

2002 noch ein akademisches Gründerzentrum mit mehreren Standorten.

Oberösterreich im Forschungsförderungsfonds für die gewerbliche Wirtschaft (FFF)*
Förderbarwert in 1.000 EUR und in % des Gesamtfördervolumens (1998 – 2004)

*nunmehr: Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft – Bereich Basisprogramme
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IMPULSZENTREN IN OÖ

� bestehend
� vor Inbetriebnahme
� in Prüfung
Stand: Februar 2005
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ROHRBACH

� Neufelden
� Haslach

WELS

� GTZ
� BIZ

WELS LAND/STADT

SCHÄRDING

RIED

ATTNANG

BAD ISCHL

GRIESKIRCHEN

KIRCHDORF

REICHRAMING

STEYR

ST. FLORIAN

ENNS

HAGENBERG

PERG

FREISTADT

� Technologiezentrum Wienerstraße
� TECHCENTER Linz-Winterhafen
� tech2b Gründerzentrum
� Science Park Universität Linz

LINZ

– Oberösterreich verfügt mit dem Wirtschaftsförderungsinstitut der Wirtschaftskammer (WIFI) und dem Berufs-

förderungsinstitut (BFI) über zwei Weiterbildungseinrichtungen, die im Sinne des „lebensbegleitenden Lernens“ 

einen wichtigen Beitrag zum Erhalt der Standortqualität leisten. Beide Einrichtungen haben in letzter Zeit sehr stark

räumlich expandiert und ihr Angebot laufend den Marktbedürfnissen angepasst. In der Weiterbildung von Führungs-

kräften ist die LIMAK Internationale Management Akademie seit 1989 tätig. In Zusammenarbeit mit der Johannes

Kepler Universität Linz und ausländischen Universitäten und Business Schools bietet sie langfristige, berufsbe-

gleitende, praxisorientierte und internationale Weiterbildungsprogramme.

– Höhere technische Lehranstalten (HTL) sind an 13 Standorten eingerichtet, wobei sich das Land OÖ beim Ausbau

an der Vorfinanzierung von zusätzlichen Studienplätzen und Gebäuden beteiligt hat. In gewisser Weise wirken sie 

auch am Technologietransfer mit.
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– Bei den Beratungseinrichtungen nimmt die CATT Innovation Management GmbH mit ihren Schwerpunkten Techno-

logieförderung, Mobilität und Technologietransfer sowie dem Programm Technologie- und Innovations-Management

(TIM) gemeinsam mit der Wirtschaftskammer OÖ einen hervorragenden Platz ein. CATT unterstützt die F&E-Ein-

richtungen bei Bedarfserkundung und Marktbearbeitung und fungiert auch als Beauftragter des Landes OÖ für EU-

Forschungs- und Wirtschaftsangelegenheiten.

– Die Education Highway Innovationszentrum für Schule und Neue Technologie GmbH fördert und begleitet den 

Einsatz der Informations- und Kommunikationstechnik und der digitalen Medien im Bildungsbereich. Mit über 25.000

angeschlossenen Endgeräten zählt das oö. Schulnetz zu den größten Intranets in Österreich.

– Das Ars Electronica Center (AEC) ist gleichzeitig Museum der Zukunft und Futurelab, es organisiert das Ars Electro-

nica Festival für Kunst, Technologie und Gesellschaft und den Prix Ars Electronica. Damit hat das AEC weit über 

Österreich hinaus Bedeutung auf dem Gebiet der Informationstechnologie und der neuen Medien erlangt.

– Die OÖ. Technologie- und Marketinggesellschaft (TMG) fungiert als Technologiemanager und Standortentwicklungs-

agentur des Landes OÖ. Sie entwickelt standort- und technologiepolitische Strategien und setzt diese um, indem

sie Innovation, Kooperation und die Betriebsansiedlung fördert.

Den im Clusterland Oberösterreich zusammengefassten Branchennetzwerken gehören (nicht konsolidiert) über 1.600

Unternehmen, Forschungs- und Bildungseinrichtungen an. Die 8 Cluster-Initiativen sind sektorspezifische Innovations-

HÖHERE TECHNISCHE LEHRANSTALTEN IN OÖ

Stand: Jänner 2005
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HALLSTATT

LEONDING
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dienstleister, die einerseits auf die Erschließung von Synergien zwischen Unternehmen und andererseits durch unter-

schiedliche Leistungen im Qualifizierungs- und Projektbereich auf die Erschließung und erfolgreiche Nutzung von neuen

Technologien und Märkten abzielen. Besonders wichtig ist auch ihr Beitrag zur Bewerbung des Wirtschafts- und Techno-

logiestandortes OÖ, zur Betriebsansiedlung und Investorenunterstützung sowie zum Auf- und Ausbau von Forschungs-

 und Bildungseinrichtungen.

In der Reihenfolge ihrer Entstehung sind folgende Cluster-Initiativen in OÖ und darüber hinaus tätig:

– Automobil-Cluster (AC): Fahrzeughersteller und automotive Zulieferbetriebe sowie die relevanten Maschinen- und

Anlagenbauer und Dienstleister. Start: Juli 1998

– Cluster Drive Technology (CDT): Hersteller, Zulieferer und spezifische Dienstleistungsunternehmen im Bereich 

des Motoren- und Antriebsstrangs. Start: März 1999 (vormals: Cluster Diesel-Technologie)

– Kunststoff-Cluster (KC): Hersteller und Verarbeiter von Kunststoffen, Maschinen-, Formen- und Werkzeugbauer und

Dienstleistungsunternehmen. Start: April 1999

– Möbel- und Holzbau-Cluster (MHC): Hersteller von Möbeln und Holzbauten sowie deren Zulieferer und spezifische

Dienstleister. Start: Jänner 2000 (vormals: Holz-Cluster)

– Ökoenergie-Cluster (OEC): Unternehmen im Bereich der erneuerbaren Energien und Energieeffizienztechnologien.

Start: Jänner 2000

– Lebensmittel-Cluster (LC): Lebensmittel erzeugende Betriebe, deren direkte und indirekte Zulieferer, F&E- und 

Qualifizierungseinrichtungen. Start: August 2000

– Gesundheits-Cluster (GC): Unternehmen im Bereich der Gesundheitstechnologie, im Besonderen in der Medizin- 

und Rehabilitationstechnik. Start: März 2002

– Mechatronik-Cluster (MC): Unternehmen im Bereich Maschinen- und Anlagenbau, Geräte- und Apparatebau, 

spezifische Technologie-Lieferanten und Dienstleister. Start: Jänner 2003

Zahlen und Daten

Clusterland Oberösterreich

Automobil

Drive Technology

Kunststoff

Möbel und Holzbau

Ökoenergie

Lebensmittel

Gesundheitstechnologie

Mechatronik

Summe (nicht konsolidiert)

Träger

TMG

TMG

TMG

TMG

ESV

WK OÖ

TMG

TMG

Start

07/1998

03/1999

04/1999

01/2000

01/2000

09/2000

03/2002

01/2003

Partner

273

80

302

191

142

157

288

215

1.648

Umsätze Md. €

17,50

9,66

7,32

2,00

0,33

1,90

6,24

4,75

49,70

Beschäftigte

94.700

26.996

38.740

17.800

2.470

11.871

33.866

26.252

252.695

Stand: 01.01.2005
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Die Cluster stellen vertikale Netzwerke dar, die die am Entwicklungs- und Produktionsprozess beteiligten Akteure

aller Zulieferstufen innerhalb der einzelnen Branchenkomplexe umfassen. Zahlreiche Themenbereiche der betrieb-

lichen Leistungserstellung, welche die betriebliche Wettbewerbsfähigkeit und Kompetenz positiv beeinflussen, sind

nicht oder nur bedingt branchenspezifisch. Vielfach können die Erfahrungen einer Branche zum Vorteil für Unternehmen

eines weiteren Sektors genutzt werden. Die Aktivierung dieses intersektoriellen und damit branchenübergreifenden

Lernprozesses steht im Mittelpunkt der vier Themennetzwerke, die im Rahmen des Maßnahmenprogramms „Regionales

Innovationssystem Oberösterreich – RIO“ mit EU-Förderung 2004 gestartet wurden:

– Netzwerk Humanressourcen (HR)

– Netzwerk Forschung/Technologie/Innovation (FTI)

– Netzwerk Logistik

– Netzwerk Design & Medien

Heute ist Oberösterreich europaweit führend in Bezug auf die wirtschaftliche Vernetzung, keine andere Region ver-

fügt über ein derart gut etabliertes Kooperationsklima. Das Bundesland gilt längst als Vorbild und Vorzeigemodell

für innovative und erfolgreiche Cluster-Politik.

Mit dem nun vorliegenden Strategischen Programm „Innovatives OÖ 2010“ wird die beim Vorgängerprogramm ein-

geleitete Politik zur Förderung von Technologie- und Branchennetzwerken im oö. Innovationssystem fortgesetzt. Zur

Verdeutlichung wird das systematische Zusammenwirken dieser Einrichtungen in der „Technologiepolitischen Matrix“

für die Stärkefelder der oö. Wirtschaft dargestellt.
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CLUSTER
HC

MÖBEL & HOLZBAU

AC
AUTOMOBIL

CLUSTER

GC
GESUNDHEITS

CLUSTER

KC
KUNSTSTOFF

CLUSTER

LC
LEBENSMITTEL

CLUSTER

CDT
CLUSTER

DRIVE TECHNOLOGY

Cluster/Netzwerk

Automobil

Kunststoff

Holz / Möbel

Ökoenergie

Lebensmittel

Life Sciences

Maschinen- und
Anlagenbau*
(Mechatronik)

Umwelt-
technologie

Informations- und
Kommunikations-
technologie

Industrie-
mathematik

Stärkefelder

Instrumente

CLUSTER
C

MECHATRONIK

Querschnittsfunktion

Querschnittsfunktion

F&E

Life Tool, maz,
 Biomed. Nanotechn.

IKMA, LCM,
KnetMET,

PROFACTOR,
Sensorik

LKR, LCM,
PROFACTOR

PCCL, TCKT, AAR

WOOD

ASIC

SCCH, LCM

MathConsult, IMCC

Univer-
sitäten

FH-
Sektor HTL

Steyr

Andorf, Vöcklabruck, Wels

Hallstatt

Wels

Braunau

Grieskirchen, Steyr

Kirchdorf, Perg, Ried, Wels,

Attnang, Reichraming, Wels

Wels

Braunau, Linz, Neufelden,
Wels, Steyr, Vöcklabruck

Vöcklabruck, Wels

Braunau, Leonding, Linz,
Wels u.a.

Bad Ischl,  Freistadt, Ried,
Reichraming

Attnang, Gmunden, Hagenberg,
St. Florian, Schärding, u.a

Freistadt, Gmunden,
TECHCENTER

Attnang, Braunau, Grieskirchen,
Gmunden, Kirchdorf, Neufelden,

TECHCENTER, Wels

Technologiezentren

Attnang, Freistadt, Gmunden,
Reichraming, Steyr, Wels

Legende:

AAR: Knet Luftfahrttechnologie / Verbund- und Leichtwerkstoffe

ASIC: Austrian Solar Innovation Center

Biomed. Nanotechn.: Zentrum für Biomedizinische Nanotechnologie (UAR)

IKMA: Industrielles Kompetenzzentrum für Mechatronik & Automation

IMCC: Industrial Mathematics Competence Center

KnetMET: Kompetenznetzwerk für metallurgische Verfahrensentwicklung

LBF: Ludwig Boltzmann Forschungsstelle für Biosensorik

Life Tool: Integration durch Kompetenz

LCM: Linz Center of Competence in Mechatronics

LKR: Leichtmetall-Kompetenzzentrum Ranshofen

maz: Mikrochirurgisches Ausbildungs- und Forschungszentrum

PCCL: Polymer Competence Center Leoben

PROFACTOR: Produktionsforschungsges.m.b.H.

SCCH: Software Competence Center Hagenberg

Sensorik: Berührungslose Sensorik (UAR)

TCKT: Transfercenter für Kunststofftechnik (UAR)

WOOD: Wood Composites & Chemistry Competence Center

Querschnittsfunktion

Johannes Kepler Universität Linz         Universität für künstlerische und industrielle Gestaltung Linz

*) einschließlich Geräte- und Apparatebau

Die „Technologiepolitische Matrix“ veranschaulicht die Schwerpunkte der oö. FTI-Politik und zeigt insbesondere jene

Bereiche, in denen bereits mit den Branchennetzwerken, Forschungs- und Bildungseinrichtungen sowie Technologie-

zentren gute Voraussetzungen geschaffen wurden. Es wird aber auch erkennbar, wo in Zukunft möglicherweise Schwer-

punkte zu setzen sind – wo Stärken vorhanden sind, aber notwendige Infrastruktureinrichtungen und Vernetzungen

noch fehlen. Die „Technologiepolitische Matrix“ erfüllt damit eine wichtige Funktion in der Strategiefindung und Pro-

grammevaluierung, da hier in übersichtlicher Weise die methodische und inhaltliche Ausgewogenheit der technologie-

politischen Maßnahmen überprüft werden kann.
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In den nachfolgenden Kapiteln werden die Ziele, die formulierten Strategien und konkreten Maßnahmen des

Strategischen Programms in seinen fünf Themenfeldern

1. Forschung und Entwicklung

2. Berufliche Qualifikation

3. Netzwerke

4. Wirtschafts- und Technologiestandort OÖ und

5. EU-Networking

detailliert dargestellt.

In jedem Kapitel wird zunächst die innovatorische Bedeutung des Themenfeldes für die aktuelle und künftige Leistungs-

kraft Oberösterreichs analysiert. Dies umfasst die detaillierte Betrachtung der jeweiligen Ausgangssituation und die

Skizzierung von Handlungslinien. Dann werden die strategischen Leitsätze, die vom RFT OÖ für das jeweilige Themen-

feld formuliert wurden, vorgestellt.

In der Folge werden dann die jeweiligen Strategien des Themenfeldes und alle erarbeiteten Maßnahmenvorschläge

beschrieben. Im nächsten Schritt werden die Bewertungs- und Priorisierungsprozesse erläutert und die mit Priorität

1 zur Umsetzung empfohlenen Maßnahmen vorgestellt. Diese werden im Anhang D in den Maßnahmenblättern de-

tailliert und soweit möglich mit Input- und Output-Kennzahlen versehen beschrieben.

Die Präsentation des Strategischen Programms schließt mit einer Darstellung der Gesamtheit aller Maßnahmen und

einer Analyse und Übersicht der inhaltlichen Vernetzungen im Kapitel 3.6.

3.1 Forschung und Entwicklung

3.1.1 Innovatorische Bedeutung des Themenfeldes

Oberösterreich besitzt eine Vielzahl von Forschungseinrichtungen im universitären, außeruniversitären und Unter-

nehmenssektor, die mit Bildungs-, Beratungs- und sonstigen Einrichtungen im Technologienetzwerk OÖ miteinander

verbunden sind. Ihre weitere Entwicklung soll sich an den im Kapitel 2.4 beschriebenen strategischen Grundsätzen

und den im Kapitel 3.1.2 dargestellten strategischen Leitsätzen, die vom RFT OÖ für das Themenfeld entwickelt

wurden, orientieren.

Ein zentraler Punkt in diesen Leitsätzen ist die Anhebung der F&E–Quote auf 3 % des regionalen BIP. Dazu sind eine

Vielzahl von Maßnahmen notwendig, unter anderem die in den Barcelona-Zielen geforderte Stimulierung der Wirtschaft

3. Ziele, Strategien und Maßnahmen
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zu höheren Forschungsausgaben, mit der Zielsetzung, dass 2/3 der Ausgaben für F&E von der Wirtschaft getragen

werden.

Die Bundesregierung hat zu diesem Zweck eine weitere Verbesserung der Forschungsförderung (Forschungsoffensive

mit „Sondermitteln“, Nationalstiftung für Forschung, Forschungsfreibetrag und Forschungsprämie) und der Forschungs-

förderungsorganisation (Zusammenfassung der wirtschaftsorientierten F&E-Förderungseinrichtungen und -programme

in der Österreichischen Forschungsförderungsgesellschaft mbH) vorgenommen. Es wird erwartet, dass auch ein Teil

der durch die Reform der Körperschaftsteuer realisierten Gewinne in höhere F&E-Ausgaben der Wirtschaft umgewidmet

wird.

Der Universitätssektor sollte verstärkt im Bereich der Drittmittelakquisition durch Forschungskooperationen mit der

Wirtschaft tätig werden, um die bestehende Dominanz der Finanzierung aus öffentlichen Mitteln zu relativieren.

Diesbezüglich nimmt die Johannes Kepler Universität Linz bereits jetzt eine vorbildliche Position ein, stammten doch

im Jahr 2003 rund 18,8 Mio. Euro oder 32 % aus Drittmitteln. Nicht eingerechnet sind in diesem Betrag die Mittel

aus Institutionen der öffentlichen Forschungsförderung (z.B. FWF) sowie Mittel, die an außeruniversitäre Rechtsträger

fließen, an denen die Universität beteiligt ist oder mitarbeitet und in die sie Leistungen einbringt (z.B. Software

Competence Center Hagenberg, Linz Center of Mechatronics, tech2b Gründerzentrum).

In den letzten Jahren wurde an der Johannes Kepler Universität Linz die Basis dafür gelegt, dass sich in Oberösterreich

auch die außeruniversitäre Forschung gut entwickeln konnte. Für diese besteht nun die große Herausforderung, noch

effektiver als Mittler zwischen Universität und Wirtschaft zu wirken und ihre Serviceleistungen für die Wirtschaft zu

optimieren.

Die oö. Fachhochschulen konnten in den letzten Jahren ihr Angebot auf 27 Studiengänge erweitern, sie betreuen

zurzeit 3.200 Studierende mit über 100 hauptberuflich Lehrenden. Auch die F&E-Aktivitäten wurden an den Fachhoch-

schulen in den letzten Jahren auf- und ausgebaut.

Obwohl im vorliegenden Strategischen Programm die Kooperation der Forschungsakteure Universität, außeruniversi-

täre Forschung und Wirtschaft im Vordergrund steht, ist es sicherlich auch notwendig festzuhalten, dass die Grund-

lagenforschung ein essentieller Teil in den Forschungseinrichtungen bleiben soll. Damit soll erreicht werden, dass

am Wirtschaftsstandort OÖ eine nachhaltige Forschungsinfrastruktur besteht, die nicht nur eine Perspektive auf einige

Jahre hat, sondern die Grundlage auf Jahrzehnte bildet. Besonders wichtig in der Kooperation zwischen Universität,

Fachhochschulen und außeruniversitärer Forschung wird es sein, Strategien für die Schaffung gemeinsamer Infra-

struktureinrichtungen zu entwickeln bzw. Studienschwerpunkte daraufhin abzustimmen. Zusätzlich ist es notwendig,

dass die Forschungseinrichtungen auch weiterhin die Möglichkeit erhalten, gerade für jüngere Forscherinnen und

Forscher ein „Heimathafen“ zu sein, wo sie in einem innovativen Umfeld tätig sein können, um Forschungsvorhaben

mit hohem Potenzial zu verwirklichen.
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Es ist ein erklärtes Ziel, ausgedrückt in den nachstehend angeführten strategischen Leitsätzen des RFT OÖ, mit den

Mitteln des Landes OÖ jene Vorhaben zu fördern, die die stärkste Hebelwirkung zur Steigerung der Forschungs-

ausgaben insgesamt haben, um einerseits die F&E-Quote zu steigern und andererseits die Aufteilung mit einer über-

proportionalen Anhebung der Wirtschaftsausgaben an den europäischen Standard anzupassen. Dass ein solcher

Impuls nur vorübergehend sein kann und durch strukturverbessernde Maßnahmen ergänzt werden muss, erklärt

sich aus der Tatsache, dass der Anteil an Hochtechnologie und Mittel-Hochtechnologie, gemessen an der Gesamtbe-

schäftigung, in Österreich mit rund 6% deutlich unter dem EU-Durchschnitt von rund 8 % liegt. Ähnlich liegen die

Verhältnisse beim Wertschöpfungsanteil und bei den Sachgüterexporten. Auch der Anteil wissensintensiver Dienst-

leistungen liegt zurück.63

Andererseits muss auch betont werden, dass Platz für Forschungsausgaben sein muss, die nicht wirtschaftsgetrieben

sind, sondern Saatkörner für Zukunftstechnologien bilden und dem Wohl der Gesellschaft dienen.

Folgende Zahlen64 sollen die Situation weiter verdeutlichen: Der Anteil der Hochschulforschung liegt in Österreich

mit beinahe 30 % um 10 Prozentpunkte höher als der EU-Durchschnitt, und der Finanzierungsanteil des Unternehmens-

sektors an der Hochschulforschung war 1998 mit 1,7 % innerhalb der OECD nur in Portugal und in der Slowakei

niedriger als in Österreich.65 Auf der anderen Seite erreicht Österreich mit etwa 21,5 % Auslandsanteil einen Spitzen-

wert unter den OECD-Ländern, wobei EU-Mittel mit 1,5 % nur einen geringen Beitrag leisten; die Auslandsmittel

stammen weitaus überwiegend von einigen wenigen multinationalen Gesellschaften, die Forschung in ihren öster-

reichischen Niederlassungen finanzieren.

Die Herausforderung für den Forschungssektor besteht nun insbesondere darin, den Strukturwandel und das Wirt-

schaftswachstum zu unterstützen, was durch eine solide Grundlagenforschung und technologische Spezialisierung

auf innovative Produkte und Verfahren, Qualifizierung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Ausbau der Forschungsstrukturen

und Verstärkung des Wettbewerbs bei der Vergabe von öffentlichen Förderungen und Auftragsforschungsmitteln ge-

schehen kann.

Die thematischen Schwerpunkte einer fortgesetzten Standort- und Technologieoffensive müssen sich an den Kriterien

Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen, Attraktivität des Wirtschafts- und Technologiestandortes Oberösterreich und

damit an der Zukunftssicherheit der Arbeitsplätze orientieren. Die „Technologiepolitische Matrix“ gibt Anhaltspunkte

in Konkordanz mit den von der EU und vom (österreichischen) Rat für Forschung und Technologieentwicklung aufge-

zeigten Zukunftsfeldern und Schlüsseltechnologien.

63 Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur, Österreichischer Forschungs- und Technologiebericht 2003, Wien, Mai 2003 
(www.bmbwk.gv.at/forschung/materialien/fober/ftb_2003.xml), Seite 24f (Daten aus 1999)

64 Ebenda, Seite 21f
65 Wie bereits erwähnt liegt die Johannes Kepler Universität mit einem Drittmittelanteil von 32 % weit über dem Durchschnitt österreichischer

Universitäten.
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Wertvolle Hinweise gibt auch die im Jahr 2003 beschlossene „Gesamtstrategie der Johannes Kepler Universität

Linz“66. Diese unterscheidet zwischen Exzellenzschwerpunkten, in denen auf breiter Basis ausgeprägte Stärken und

Kompetenzen vorliegen, und Aufbauschwerpunkten, die zukünftig wichtige Gebiete mit bestehenden oder einzurich-

tenden günstigen Rahmenbedingungen sind. Für den technisch-naturwissenschaftlichen Bereich gelten als

– Exzellenzschwerpunkte: Chemical Design and Process Development, Computational Science and Engineering, 

Mechatronik, Nanoscience and -technology, Pervasive Computing, und als

– Aufbauschwerpunkte: Biosystemanalyse und Informationselektronik.

Die Informations- und Kommunikationssysteme bilden einen bereichsübergreifenden Exzellenzschwerpunkt. Zusätzlich

wurden Exzellenz- und Aufbauschwerpunkte für die Bereiche Rechtswissenschaften und Sozial- und Wirtschafts-

wissenschaften definiert.

Als strategische Maßnahme ist u.a. die verstärkte Kooperation mit der Upper Austrian Research (UAR) vorgesehen.

Da Segmentierungen zwischen Grundlagenforschung, industrieller Forschung, vorwettbewerblicher und wettbewerb-

licher Entwicklung an Bedeutung verlieren, ist ein verstärktes Zusammenwirken von universitären, außeruniversitären

und unternehmenseigenen Forschungseinrichtungen im Wissens- und Technologietransfer angezeigt. In der folgenden

Darstellung finden sich Maßnahmen, die dieses Zusammenwirken fördern und dabei

– die Definition von Forschungsschwerpunkten (z.B. Centers of Excellence) einschließlich der Identifikation neuer 

Forschungsfelder,

– die verstärkte Förderung der Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, universitären und außeruniversitären F&E-

Einrichtungen,

– intelligente Projekt- und Strukturförderung,

– Forschungsnetzwerke und den Technologietransfer

zum Inhalt haben.

66 Ramsauer & Stürmer Consulting und Johannes Kepler Universität Linz, Gesamtstrategie JKU Linz, November 2002 (strategie.jku.at/dateien/
strategie021030.pdf), Seite 6ff
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3.1.2 Strategische Leitsätze

Der Rat für Forschung und Technologie für Oberösterreich hat für das Themenfeld 1 – Forschung und Entwicklung

folgende strategische Leitsätze entwickelt:

1. Oberösterreich wird die Forschungsquote bis 2010 auf mindestens 3 % des regionalen BIP anheben.

2. Um dieses Ziel zu erreichen, müssen besondere Anstrengungen unternommen werden, um die F&E-

Aufwendungen signifikant zu erhöhen.

3. Bestehende F&E-Initiativen der öffentlichen Hand sollen evaluiert und nach deren Ergebnissen gegebenen-

falls neu ausgerichtet werden.

4. Es sollen Maßnahmen überlegt werden, die die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, universitären

und außeruniversitären F&E-Einrichtungen besonders fördern.

5. Intelligente Projekt- und Strukturförderungen durch die öffentliche Hand.

6. Identifizierung von mindestens 3 Centers of Excellence nach internationalen Standards und Setzen von

Maßnahmen zu deren Stärkung (wie z.B. Forschungsschwerpunkte setzen bzw. Schaffen der erforder-

lichen Infrastruktur).

7. Darüber hinaus wird angestrebt, neue Forschungsfelder zu identifizieren und jüngere Forscher (im In-

und Ausland), die bereits internationale Anerkennung erlangt und hohes Innovationspotenzial haben, 

gezielt zu unterstützen.

3.1.3 Strategien und Maßnahmen

Im Themenfeld 1 haben insgesamt 61 Expertinnen und Experten mitgewirkt, die von der Wirtschaft (38 %), den Sozial-

partnern (18 %) und Facheinrichtungen (44 %) entsendet wurden.

Die Ausarbeitung der Maßnahmenvorschläge erfolgte in vier Arbeitsgruppen:

AG 1: Definition von Forschungsschwerpunkten (z.B. Centers of Excellence)

und Identifikation neuer Forschungsfelder

AG 2: Aktivierung der Unternehmen zu größeren F&E-Anstrengungen

AG 3: Intelligente Projekt- und Strukturförderung

AG 4: Forschungsnetzwerke und Technologietransfer

Vertreter aus der Wissenschaft haben die Arbeitsgruppen 1 und 4 und Vertreter von Unternehmen die Arbeitsgruppen

2 und 3 geleitet. Die Expertinnen und Experten arbeiteten in insgesamt 11 Arbeitstreffen 22 Maßnahmenvorschläge
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aus, die nun im Folgenden kurz beschrieben werden. Die mit ✷ gekennzeichneten Maßnahmenvorschläge wurden mit

erster Priorität zur Umsetzung empfohlen und sind im Anhang D im Detail ausgeführt.

3.1.3.1 Strategie F1: Definition von Forschungsschwerpunkten (z.B. Centers of Excellence)

und Identifikation neuer Forschungsfelder

Es sollen jene Forschungsbereiche ausgebaut werden, die als Stärkefelder im internationalen Vergleich mit starken

Einbindungen der Wirtschaft ein Umfeld bilden, in dem sich exzellente Forscherinnen und Forscher etablieren können.

Ausbau der international führenden Position Oberösterreichs in der Mechatronik und Prozessautomatisierung✸

(Maßnahmenvorschlag 1.1.1)

– OÖ hat im Bereich Mechatronik überkritisch große, exzellente Forschungskapazitäten aufgebaut (JKU, FH Wels und

Hagenberg, LCM, IKMA, CD-Labors, UAR/Sensorik, PROFACTOR etc.) und damit günstige Voraussetzungen für die 

Bildung eines Centers of Excellence geschaffen. Die bestehenden Einrichtungen sollen mit Fokussierung auf die 

Bedürfnisse der oö. Wirtschaft weitergeführt, entsprechend dem Bedarf mit Vorrang für interdisziplinäre Forschung

und Innovation ausgebaut und strategisch vernetzt werden.

– Der Ausbau der international führenden Position ist für eine große Anzahl von oö. Unternehmen in den Geschäfts-

feldern Mechatronik, Prozessautomatisierung, Maschinen- und Anlagenbau, Fahrzeugtechnik, Umwelttechnik, 

Elektrotechnik und IT von zentraler Bedeutung.

– Durch Förderungen sollen erstens die Schwerpunkt- und Profilbildung, eine stärkere Vernetzung der F&E-Einrichtungen

und die Internationalisierung unterstützt und zweitens die Anwendung mechatronischer Methoden und Verfahren 

in zusätzlichen Geschäftsfeldern, wie z.B. Medizintechnik, oder in Querschnittsthemen, wie z.B. Mikro- und 

Nanotechnologie, aufgebaut werden.

Informations- und Kommunikationstechnologie-Initiative Oberösterreich✸

(Maßnahmenvorschlag 1.1.2)

– Die Informations- und Kommunikationstechnologie nimmt eine Schlüsselrolle für Wirtschaft, Gesellschaft und 

Individuum ein. Neue Herausforderungen, bedingt durch neue technologische, wirtschaftliche und gesellschaft-

liche Möglichkeiten, aber auch Handlungszwänge von außen erfordern Lösungen, die ohne Innovation, ohne 

ausreichende F&E-Aktivitäten und ohne eine entsprechende Förderung dieser Aktivitäten nicht erreicht werden 

können.

– Durch Bündelung multidisziplinärer und bereichsübergreifender Expertisen und gezielte Förderung von einschlägigen

F&E-Projekten und Kooperationsplattformen soll in OÖ eine hohe IKT-Kernkompetenz aufgebaut werden, die die 

Wettbewerbsfähigkeit bestehender Unternehmen weiter verbessert, zu Neugründungen von IKT-orientierten Unter-

nehmen führt und OÖ zu einer führenden Region im Bereich der IKT macht.
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– Dabei sollen insbesondere folgende F&E-Schwerpunkte verstärkt werden: Pervasive, embedded and mobile solutions,

Informationselektronik, Human Computer Interaction, Informations- und Kommunikationslogistik, Software-Entwick-

lungsprozesse, Computational Science, mathematische Verfahren und Industriemathematik.

– Bestehende Aktivitäten an der JKU und den Fachhochschulen und die außeruniversitären Einrichtungen wie z.B. 

SCCH, Kompetenzzentrum Industriemathematik, Johann Radon Institut für Computerorientierte und Angewandte 

Mathematik, UAR/Medizininformatik usw. sollen bedarfsorientiert ausgebaut und weitergeführt werden.

Leichtbau und innovative Werkstoffe mit besonderer Berücksichtigung der Fahrzeugtechnik✸

(Maßnahmenvorschlag 1.1.3)

– Auf dem Gebiet der Herstellung, Verarbeitung und Anwendung fester Werkstoffe existieren in OÖ sowohl universitäre

(JKU-Schwerpunkt Chemical Design) und außeruniversitäre Forschungseinrichtungen (FH Wels, LKR, TCKT, PCCL, 

WOOD, PROFACTOR, usw.), als auch zahlreiche Unternehmen, die diese Werkstoffe anwenden und die Forschungsergeb-

nisse nutzen.

– Obige Forschungseinrichtungen sollen bedarfsorientiert weitergeführt und koordiniert ausgebaut werden.

– Den neuen Trends in der Werkstoffforschung entsprechend soll die Forschung auf Interdisziplinarität und somit

auf Materialverbunde ausgerichtet werden.

– Leichtbauorientierte Werkstoffe mit besonderer Berücksichtigung der Fahrzeugtechnik sollen den Schwerpunkt 

bilden.

CO2-arme Energieerzeugung und CO2-Senkung durch minimierten Energieverbrauch

(Maßnahmenvorschlag 1.1.4)

– Die Energiepreise werden für Rohenergieträger durch Verknappung entsprechend ansteigen.

– Durch alternative CO2-arme Energieerzeugung und durch minimierten Energieverbrauch sollen Beiträge zum

Kyoto-Prozess und zur Standortsicherung geleistet werden.

– Im Arbeitsübereinkommen der oö. Regierungskoalitition ist als Ziel festgelegt, bis 2007 den Ökostromanteil auf 

6 % anzuheben. 2007 erfolgt die neue Planung mit der Absicht, im Jahr 2010 einen Ökostromanteil von 8 % zu 

erreichen.

– In der Energieerzeugung sollen dezentrale Energieversorgungsstrukturen mit vorwiegend erneuerbaren Energien 

(Biomasse, Photovoltaik, Windenergie, Erdwärme, Brennstoffzelle zur Energiespeicherung) berücksichtigt werden.

– Beim Energieverbrauch sollen insbesondere wärmetechnische Prozesse (z.B. in der metallurgischen Hüttenindus-

trie) mit Ausnützung von Abwärmeenergie innerhalb des Prozesses, einerseits hinsichtlich der Abwärme aus den 

Abgasen sowie andererseits hinsichtlich der Ausnützung des Wärmeinhaltes des abkühlenden Prozessgutes, 

berücksichtigt werden.



55

Kompetenzzentrum Logistik✸

(Maßnahmenvorschlag 1.1.5)

– Die Logistik hat sich in den letzten Jahren zu einem unverzichtbaren Instrument wirtschaftlicher Aktivitäten ent-

wickelt. Der Aufgabenbereich logistischer Material- und Informationsketten (Supply Chain) hat sich vor allem durch

die Trends zur Auslagerung betrieblicher Aktivitäten, Konzentration auf Kernkompetenzen und Globalisierung der 

Märkte enorm vergrößert.

– Aufgrund des permanent steigenden Anteils der Ausgaben für logistikrelevante Aktivitäten sind Maßnahmen zur 

effektiveren Gestaltung dieser Prozesse unumgänglich. Gleichzeitig können damit ökologische Verbesserungen 

erzielt werden.

– Es soll ein Kompetenzzentrum im Bereich der Logistik mit Schwerpunkten im Wissens- und Technologietransfer 

zur Unterstützung der oö. Wirtschaft aufgebaut werden.

– Geplante Forschungsschwerpunkte sind insbesondere:

– Beschaffung: Bestellmethodiken, Schnittstellenlösungen, Datendrehscheiben, JIT, JIS, …

– Produktion: Kanban, Anliefermethoden, Materialflussplanung, …

– Distribution: Lageroptimierung, Verpackung, Lagersystematiken, …

Life Sciences✸

(Maßnahmenvorschlag 1.1.6)

– Ausgehend von den Stärken der oö. Forschungs- und Industrielandschaft sollen Aktivitäten gesetzt werden, die

es OÖ ermöglichen, am ständig wachsenden Markt der Life Sciences teilzunehmen. Daher sollen im Besonderen 

Möglichkeiten geschaffen werden, dass sich oö. Unternehmen (z.B. Kunststoff, Chemie, Anlagen- und Gerätebau 

usw.) verstärkt als Zulieferpartner etablieren können.

– Im Bereich Ausbildung und Forschung sollen forciert werden:

– Etablierung des Aufbauschwerpunktes Biosystemanalyse der JKU in Kooperation mit dem Zentrum für Bio-

medizinische Nanotechnologie der UAR

– Etablierung und Ausbau der Studiengänge für Umwelttechnik, Biotechnologie, Bioinformatik und Medizin-

technik an JKU und FH

– Unterstützung der HTLs für Chemische Betriebstechnik und Lebensmitteltechnologie, den Bereich Bio-

technologie in ihre Ausbildung zu integrieren.

– Durch gezielte Förderprogramme soll die heimische Industrie dazu angeregt werden, besonderes Augenmerk auf 

den ständig wachsenden Life Sciences-Markt zu legen. Dabei sollen die Stärken der heimischen Wirtschaft im 

Anlagenbau, Gerätebau bei Medizingeräten, Materialtechnologie usw. mit dem Life Sciences-Bereich verknüpft 

werden.
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Schwerpunktfeld Humanressourcen: Interdisziplinäres Zentrum

für nachhaltige Sozial- und Wirtschaftsinnovationen (iZSW)

(Maßnahmenvorschlag 1.1.7)

– In OÖ soll ein interdisziplinäres Zentrum für nachhaltige Sozial- und Wirtschaftsinnovationen gegründet werden mit

dem Ziel, das kulturelle und soziale Umfeld und die Umwelt in OÖ so zu gestalten, dass sie für Human Ressourcen

attraktiv sind und damit ein elementarer Beitrag geleistet werden kann, die Wirtschaftskraft des Landes nach-

haltig zu verbessern.

– Das Motiveninventar dafür setzt sich zusammen aus:

– den geänderten sozialen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen,

– vorhandenen, allerdings zersplitterten und isoliert voneinander agierenden Forschungs- und Entwicklungsressourcen,

– den Interessen der Wirtschaft an der systemischen Erhaltung und Verbesserung der Qualität der Humanressourcen,

– dem Bestreben, das Ansehen Oberösterreichs in Österreich und in Europa auf dem Gebiet sozialer und 

wirtschaftlicher Innovationen zu erhöhen.

➩ Dieser Maßnahmenvorschlag soll im Rahmen der dafür geschaffenen Initiativen außerhalb des technologieorientierten

Strategischen Programms bearbeitet werden.

3.1.3.2 Strategie F2: Verstärkte Förderung der Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft,

universitären und außeruniversitären F&E-Einrichtungen

Es sollen die Anreizsysteme zur Anhebung der Forschungsaufwendungen der Wirtschaft und zur Förderung der

Kooperationsbereitschaft zwischen Wirtschaft und Forschungseinrichtungen verstärkt werden.

Ausbildungsstruktur an Wirtschafts-/Industriestruktur anpassen✸

(Maßnahmenvorschlag 1.2.1)

– Das Ausbildungsangebot der Universitäten, FH und HTL sowie die F&E-Infrastruktur dieser Einrichtungen sollen

sich an den Schwerpunktbranchen der Region orientieren.

– Bei der Neuerrichtung oder Nachbesetzung von Universitätsinstituten ist auf die Industriestruktur der Region 

Rücksicht zu nehmen.

– Bei der Festlegung von Forschungsschwerpunkten ist sicherzustellen, dass Forschungsergebnisse in einer gegebenen

Produktionsstruktur eingesetzt werden können.
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Forschungsförderungsfonds – Zusatzfinanzierung durch Land OÖ

– Industriebetriebe mit mehr als 50 % der Beschäftigten in Oberösterreich planen, ihre Aktivitäten in Forschung und

Innovation in den nächsten Jahren auszuweiten. Mit Schwierigkeiten rechnen die Betriebe bei der Unterstützung 

ihrer Aktivitäten durch Forschungsförderungsmittel.

– Zusätzlich zu einer F&E-Projektförderung in Kooperation mit dem FFF wäre die Schaffung einer spezifisch oö. F&E-

Förderschiene für kleine bis mittlere F&E-Projekte (bis ca. 40.000 EUR) mit Technologietransfercharakter, die von 

ihrem Volumen her zwischen FFF-Projekten und TIM-Projekten angesiedelt sind, sinnvoll.

➩ Da insgesamt drei Arbeitsgruppen das Thema der FFF-Anschlussförderung behandelten, wurde beim Abgleich der 

Maßnahmenvorschläge eine Konzentration dieses Themas in der Arbeitsgruppe „Intelligente Projekt- und Struktur-

förderung“ vereinbart – siehe dazu Strategie F3.

Erhöhung der Anzahl der Absolventinnen und Absolventen von technisch-naturwissenschaftlichen Ausbildungen✸

(Maßnahmenvorschlag 1.2.2)

– Industriebetriebe mit mehr als 50 % der Beschäftigten in Oberösterreich planen, ihre Aktivitäten in Forschung und

Innovation in den nächsten Jahren auszuweiten. Etwa 40 % der Unternehmen sehen zunehmende Schwierigkeiten,

für ihre Ausbaupläne entsprechende Mitarbeiter mit technisch-naturwissenschaftlichen Studienabschlüssen zu 

finden.

– Durch öffentlichkeitswirksame Aktionen sollen Jugendliche verstärkt für eine Ausbildung in den klassischen Ingenieur-

und Naturwissenschaften interessiert werden, um einerseits den Bedarf der Wirtschaft/Industrie zu decken und 

andererseits den Jugendlichen gute Berufschancen zu geben.

– Weiters soll der Beruf Techniker/Forscher als erstrebenswertes Berufsziel positioniert werden.

Anwerbung ausländischer Technikerinnen und Techniker durch Zusammenarbeit mit Nachbarregionen erleichtern✸

(Maßnahmenvorschlag 1.2.3)

– Viele Unternehmen sehen zunehmende Schwierigkeiten, für ihre Ausbaupläne entsprechende Mitarbeiter mit 

technisch-naturwissenschaftlichen Studienabschlüssen zu finden.

– Die Beschäftigung von Technikerinnen und Technikern aus den Beitrittsländern soll erleichtert werden.

– Mit Unterstützung des Landes OÖ und der WK OÖ sollen oö. Schwerpunktbranchen und führende Betriebe in

benachbarten Ausbildungszentren (Böhmen, Bayern, Wien) ihre Technologiekompetenz präsentieren und um 

Absolventinnen und Absolventen werben.
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Hochrangigen F&E-Kongress in Oberösterreich positionieren

(Maßnahmenvorschlag 1.2.4)

– Die F&E-Kompetenz einer Region soll durch die Organisation einer europaweit hochrangigen Informations- und 

Weiterbildungsveranstaltung verstärkt werden.

– Ein erster Ansatz dazu ist die Ausweitung des Internationalen Mechatronik-Symposiums (IMS). Bei Erfolg könnte 

dies auch auf andere Schwerpunktbranchen Oberösterreichs ausgedehnt werden.

KMU über steuerliche Forschungsförderung mehr als bisher informieren

– Die von der Bundesregierung beschlossenen steuerlichen Anreize zur Forschungsförderung sind bei Klein- und 

Mittelbetrieben zu wenig bekannt und werden daher kaum genutzt. Auch Grund dafür ist die nur teilweise vor-

handene Zuordnung von F&E-Aufwendungen zu einzelnen Projekten.

– Genau so wichtig ist die laufende Information der KMU über die Chancen und Möglichkeiten von Patentanmeldungen,

inklusive deren steuerliche Auswirkungen.

➩ Beim Abgleich der Maßnahmenvorschläge wurde dieser Vorschlag mit der Maßnahme 4.1.1 zusammengefasst – 

siehe dazu Strategie W1.

Universitätsinstitute und Industrie müssen enger zusammenarbeiten✸

(Maßnahmenvorschlag 1.2.5)

– Nur in enger Zusammenarbeit zwischen Universitäten/Fachhochschulen und Industrie kann eine rasche Umsetzung

von wissenschaftlichen Erkenntnissen in unternehmerische Prozesse bzw. marktfähige Produkte erreicht werden.

– Die Finanzierung von Universitätsinstituten durch die öffentliche Hand soll mehr als bisher von der Finanzierung 

durch Drittmittel abhängig gemacht werden.

– Institute, die eng mit einer Branche zusammenarbeiten, sollen für ihre Betriebsklientel ein laufendes „Technologie-

screening“ durchführen, das heißt technologische Entwicklungen und insbesondere internationale Patentanmeldungen

beobachten und betroffene Betriebe über die daraus ableitbaren Trends informieren.

Innovationsverwertung

– In der täglichen Praxis zeigt sich, dass viele gute Ideen für neue Produkte oder neue Dienstleistungen es nicht zur

Marktreife schaffen. Denn trotz eines dichten Angebotes an Innovationsleistungen ist der Bereich der Innovations-

verwertung – speziell für Innovationen mit Potenzial, die aber nicht zur Kategorie der High-Tech-Innovationen

zählen – schlecht abgedeckt.

– Unternehmen, die mit ihren Innovationsprojekten stecken geblieben sind, könnten durch einen Coach bei der 

Projektumplanung und der Verwertung unterstützt werden. Wichtig dabei ist die Erstellung bzw. Überarbeitung des
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Business- und Verwertungskonzeptes mit dem Ziel, die entsprechenden Stellen (Förderstellen, Kooperations-

partner, Lizenznehmer usw.) von der Sinnhaftigkeit der Innovation zu überzeugen.

➩ Beim Abgleich der Maßnahmenvorschläge wurde dieser Vorschlag mit der Maßnahme 4.1.2 vereinigt – siehe dazu

Strategie W1.

3.1.3.3 Strategie F3: Intelligente Projekt- und Strukturförderung

Es sollen durch den Einsatz öffentlicher Mittel die Bereitschaft zur betrieblichen Investition in F&E gestärkt und

Hindernisse in der kooperativen Forschung abgebaut werden.

Anschlussförderung zu FFF-Projekten✸

(Maßnahmenvorschlag 1.3.1)

– Der Einsatz von öffentlichen Mitteln für F&E erscheint nur dann gerechtfertigt, wenn damit ein Effekt erzielt wird, 

der über einen bloßen Mitnahmeeffekt hinausgeht. Eine generelle Anschlussförderung für sämtliche oö. FFF-Pro-

jekte ist entweder nicht finanzierbar oder wegen unbedeutender Höhe nur gering wirksam.

– Es wird empfohlen, eine Anschlussförderung so zu gestalten, dass bestimmte FFF-Projekte zusätzlich gefördert 

werden. Nur so ist zu erwarten, dass mit den vorhandenen Mitteln ein Lenkungseffekt erzielt bzw. zusätzliche 

Impulse bei FFF-Projekten gesetzt werden können.

– Nach eingehender Diskussion wurden folgende Projektgruppen als besonders förderwürdig eingestuft:

– Projekte von Start-ups

– Projekte in Kooperation mit Forschungseinrichtungen

– Projekte mit hohem Risiko bei hohen Chancen

3.1.3.4 Strategie F4: Forschungsnetzwerke und Technologietransfer

Es sollen die oö. Forschungs-, Technologie- und Bildungseinrichtungen noch stärker vernetzt, der Fluss von der

Grundlagenforschung über die angewandte Forschung und Entwicklung bis zum erfolgreichen Produkt und zurück

verbessert, der Ausbau der Forschungsschwerpunkte gezielt vorgenommen und das dafür erforderliche Humankapital

gefördert werden.

Das oberösterreichische Forschungs-, Technologie- und Bildungsnetz✸

(Maßnahmenvorschlag 1.4.1)

– Die bestehenden Forschungs-, Technologie- und Bildungseinrichtungen in OÖ sollen noch stärker vernetzt werden:

– um das Forschungs- und Entwicklungspotential und kritische Massen nach innen und außen besser identifizier-

bar zu machen und
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– die vielen möglichen Synergien (im personellen, organisatorischen, investiven und technischen Bereich)

zwischen den Forschungs-, Bildungs- und Wirtschaftseinrichtungen besser zu nutzen.

– Die Vernetzung der einzelnen Forschungs-, Technologie- und Bildungseinrichtungen im „Oberösterreichischen 

Forschungs-, Technologie- und Bildungs-Netz“ (OÖ FTB-Netzwerk) soll in Erweiterung des bestehenden Portals

des ResearchNet Upper Austria in einem von der TMG betreuten Portal dokumentiert und leicht zugänglich gemacht

werden.

➩ Die Umsetzung dieser das gesamte Strategische Programm betreffenden Maßnahme ist im Kapitel 4 beschrieben.

Schwerpunktbildung im OÖ FTB-Netzwerk✸

(Maßnahmenvorschlag 1.4.2)

– Das OÖ FTB-Netzwerk vereinigt anerkannte Schwerpunkte, einerseits solche, die nicht unbedingt internationale 

Themenführerschaft, sondern regionale Qualität, Wertschöpfung und wirtschaftliche Nachhaltigkeit anstreben,

und andererseits „Bereiche der Exzellenz“, die Themenführerschaft in einem definierten F&E-Gebiet als Zentrum 

einer wirtschaftlichen Ausstrahlung verkörpern.

– Das OÖ FTB-Netzwerk muss – ausgehend von bestehenden herausragenden Initiativen, aber auch darüber hinaus-

gehend – neue Schwerpunktbildung, Themenführerschaft, Akzentsetzung und Exzellenz in bestimmten Bereichen 

anregen, ermöglichen und fördern und gleichzeitig F&E-Kompetenz in den für OÖ wichtigen Technologien sichern 

und ausbauen.

Das OÖ FTB-Netzwerk und Lebensqualität

(Maßnahmenvorschlag 1.4.3)

– Technologieknoten brauchen auch hohe und vielfältige Lebensqualität, die bisher meist nur in Ballungsräumen 

gegeben ist. Es muss auch ein Ziel der oö. Forschungs- und Technologiepolitik sein, das OÖ FTB-Netzwerk als ein

Instrument der Zukunftsentwicklung aller Regionen in OÖ zu sehen.

– Forschungszentren müssen heute auch als Life-Style-Zentren mit hoher Lebensqualität, dynamischem Geistesleben,

hohem kulturellem Anspruch, guter Schulversorgung etc. gesehen und aufgebaut werden. Die Lebensqualität in 

den OÖ FTB-Knoten ist nicht nur für die Beschäftigten und Studierenden, sondern auch für deren Familien wichtig.

Hier ist noch großer Aufholbedarf, vor allem bei denjenigen Knoten, die sich in z.T. ländlichen Regionen außerhalb

des Zentralraums befinden.

Landespolitik

(Maßnahmenvorschlag 1.4.4)

– Es muss weiterhin und noch stärker als bisher in der Landespolitik verankert werden, dass der Forschungs-, Techno-

logie- und Bildungsbereich die wesentliche Grundlage für die zukünftige wirtschaftliche Prosperität des Landes ist.
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– Dazu muss die Landespolitik im Budget zusätzliche und signifikante Mittel für die Entwicklung des Forschungs- 

und Technologiebereichs, insbesondere zum Ausbau des OÖ FTB-Netzwerks und von Schwerpunkten innerhalb 

dieses Netzes bereitstellen.

– Die Maßnahmen für die Entfaltung des Bewusstseins für Forschung, Technologie und Bildung in der Bevölkerung 

(insbesondere in den Schulen und in den Firmen) müssen intensiviert und koordiniert werden.

➩ Dieser generelle Maßnahmenvorschlag deckt sich mit einer Vielzahl von einzelnen Maßnahmen im Strategischen 

Programm und wird dort konkretisiert.

Technologie-Interfer

(Maßnahmenvorschlag 1.4.5)

– Der Technologie-Transfer (von der Forschung in die Wirtschaft) und die Rückkopplung der Produktentwicklung bei 

den Firmen in die Forschung, die als „Technologie-Interfer“ bezeichnet werden, sind ein zentrales Anliegen der

oö. Forschungs- und Technologie-Anstrengungen.

– Der Auf- und Ausbau des OÖ FTB-Netzwerks ist eine wesentliche Maßnahme für die Intensivierung des Technologie-

Interfers und umgekehrt ist der Technologie-Interfer eine der Hauptaufgaben des OÖ FTB-Netzwerks.

– Dementsprechend muss darauf geachtet werden, dass die Knoten im OÖ FTB-Netzwerk – soweit wie möglich – die

drei wesentlichen Aspekte Forschung, Ausbildung und Anwendung umfassen und nicht als reine Gewerbeparks oder

reine Forschungsstätten oder reine Ausbildungsstätten organisiert sind. Im Idealfall sollten Einrichtungen der 

Universitäten bzw. der FH den Kern von Technologieknoten im OÖ FTB-Netzwerk bilden.

➩ Dieser generelle Maßnahmenvorschlag deckt sich ebenfalls mit einer Vielzahl von einzelnen Maßnahmen und wird

dort konkretisiert.

Humankapital✸

(Maßnahmenvorschlag 1.4.6)

Der zentrale Ansatzpunkt für Innovation, Forschung und Technologie sind die Menschen, die die für F&E notwendigen

Fähigkeiten erworben haben. Dem langfristigen und nachhaltigen Aufbau des Humankapitals für F&E ist deshalb

höchste Priorität einzuräumen. Dazu dienen z.B. die folgenden Maßnahmen:

– Bewusstseinsbildung bei der Jugend für die Vielfalt und den lebenserfüllenden Reiz der Arbeit in F&E.

– Maßnahmen zur Rückholung von in der F&E qualifizierten Auslandsösterreicherinnen und Auslandsösterreichern  

nach OÖ.

– Die Durchlässigkeit zwischen Universität, FH, HTL muss sich nicht nur auf die Studierenden, sondern auch auf das

Lehr- und Forschungspersonal beziehen, um diesem mehr Chancen und Höherqualifikation zu ermöglichen.
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– OÖ muss sich auch bemühen, seine Kompetenz im Bildungsbereich am oberen Ende (Postdocs, Docs, Diplomstudien)

international zu vermarkten, z.B. durch Einrichtung eines englischsprachigen PhD-Kollegs mit Stipendien und 

kostenpflichtige Master-Studien in technischen Fächern für Studierende aus der ganzen Welt.

3.1.4 Bewertung und Priorisierung der Maßnahmen

Von den 22 Maßnahmenvorschlägen sind nach dem Abgleichprozess 17 verblieben. Diese wurden wie in Kapitel 1.6

dargestellt in mehreren Schritten bewertet und gereiht. Dabei haben die Themenfeldleiter die nachstehenden Beur-

teilungskriterien entwickelt und gemeinsam mit den Arbeitsgruppenleitern und deren Stellvertretern angewandt:

Beurteilungskriterien Themenfeld 1 – Forschung und Entwicklung

„Stärken stärken“ – Konzentration der Maßnahme auf wirtschaftliche und technologische Stärkefelder

Hebelwirkung von öffentlichen und privaten Mitteln zur Steigerung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit

Beitrag zur Unterstützung der oö. Unternehmen bei der Umsetzung von Ideen in Markterfolge

Innovationssteigerung zwischen F&E-Einrichtungen und Unternehmen sowie zwischen Unternehmen

Kooperative Erschließung neuer Märkte

Wissenschaftliches Potenzial und Zukunftsperspektiven

Übereinstimmung mit nationalen und internationalen Forschungsprogrammen

Beurteilung der Ausgangssituation

Punkte gesamt

10 % Bonus, wenn explizit ein Beitrag zur Förderung von Frauen in Wirtschaft und Technik beinhaltet ist.

10 % Bonus, wenn explizit positive Auswirkungen für Umwelt und Lebensqualität angestrebt werden.

Max. Punkte

15

15

15

8

8

8

8

8

100

15

Bei der Bewertung der Maßnahmenvorschläge wurde neben der Punktezahl insbesondere auch die Gutachtermeinung

zu den in den Evaluierungsunterlagen vorgeschlagenen Maßnahmen berücksichtigt, die nachstehend zusammenge-

fasst ist:

– Der F&E-Standort OÖ ist wesentlich durch die F&E-Aktivitäten der Wirtschaft bestimmt. Die öffentlich geförderten

Maßnahmen haben sich primär an der Stimulierung privater F&E-Aufwendungen zu orientieren, um die Barcelona-

Ziele zu erreichen.

– Besonders wichtig ist auch der Wissens- und Technologietransfer von der Wirtschaft in die Wissenschaft, insbesondere

zur Verbesserung des Verständnisses über die Anforderungen der Wirtschaft.

– Die Forschungseinrichtungen sollten über Globalziele gesteuert werden, wobei insbesondere die folgenden 3 Ziele

mit hoher Priorität verfolgt werden sollen:

Weiterentwicklung von Initiativen und Maßnahmen, die im Zuge der Umsetzung des

„Strategischen Programms OÖ 2000+" eingerichtet und positiv evaluiert wurden.
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(i) starke Verbindung mit der Wirtschaft, (ii) starke Verbindungen mit dem universitären Sektor, insbesondere mit 

der JKU, und (iii) Forschungsmanagement mit Akzent auf IP-Management.

– Es sollten keine neuen selbstständigen Einrichtungen aufgebaut werden.

– Die Inanspruchnahme von öffentlichen Förderungen (insbesondere auch EU- und nationale Programme) sollte nach

oben begrenzt werden und stattdessen der Wirtschaftsbezug im Mittelpunkt stehen.

– Die Einführung neuer Förderungsprogramme im Bereich des Technologietransfers wird mit Hinweis auf bestehende

Bundesinitiativen kritisch beurteilt. Vorrang sollte der Aufbau von Nachfragekompetenz und die Einbindung von 

CATT in die Projektvorbereitung und -begleitung haben.

Bei der Einteilung in Prioritätsklassen wurden auch Maßnahmenvorschläge, die niedriger bewertet wurden, in Prioritäts-

klasse 1 gereiht, wenn hiermit eine besondere Stärke des Themenfeldes durch optimale Einbindung aller beteiligten

Partner entwickelt werden sollte oder eine hohe Übereinstimmung mit den strategischen Leitsätzen bestand. Schließlich

wurde die Maßnahme „Kompetenzzentrum Logistik“ aufgrund einer Empfehlung des RFT OÖ in die Prioritätsklasse

1 aufgewertet.

Als Ergebnis der Bewertung und Priorisierung werden die folgenden 13 Maßnahmen (Detailbeschreibungen – siehe

Anhang D) zur Umsetzung im Rahmen des Strategischen Programms „Innovatives OÖ 2010" empfohlen:

Nr. Bezeichnung der Maßnahme

Strategie F1: Definition von Forschungsschwerpunkten (z.B. Centers of Excellence) und

Identifikation neuer Forschungsfelder

1 Ausbau der international führenden Position Oberösterreichs in der Mechatronik und 

Prozessautomatisierung

2 Informations- und Kommunikationstechnologie-Initiative Oberösterreich

3 Life Sciences

4 Leichtbau und innovative Werkstoffe mit besonderer Berücksichtigung der Fahrzeugtechnik

5 Kompetenzzentrum Logistik

Strategie F2: Verstärkte Förderung der Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, universitären

und außeruniversitären F&E-Einrichtungen

6◆ Universitätsinstitute und Industrie müssen enger zusammenarbeiten

7◆ Ausbildungsstruktur an Wirtschafts-/Industriestruktur anpassen

8 Erhöhung der Anzahl der Absolventinnen und Absolventen von technisch-

naturwissenschaftlichen Ausbildungen

9◆ Anwerbung ausländischer Technikerinnen und Techniker durch Zusammenarbeit mit 

Nachbarregionen erleichtern

Vorschlag Nr.

1.1.1

1.1.2

1.1.6

1.1.3

1.1.5

1.2.5

1.2.1

1.2.2

1.2.3

Strategien und empfohlene Maßnahmen des Themenfeldes 1 – Forschung und Entwicklung
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Strategie F3: Intelligente Projekt- und Strukturförderung

10 Anschlussförderung zu FFF-Projekten

Strategie F4: Forschungsnetzwerke und Technologietransfer

11 Humankapital

12 Das oberösterreichische Forschungs-, Technologie- und Bildungsnetz

13◆ Schwerpunktbildung im OÖ FTB-Netzwerk

Vorschlag Nr.

1.3.1

1.4.6

1.4.1

1.4.2

◆ Die Umsetzung dieser Maßnahmen liegt in der Autonomie der jeweiligen Institutionen und bedarf keiner zusätzlichen Mittel aus dem 
Strategischen Programm „Innovatives OÖ 2010“. Eine unmittelbare Umsetzung liegt im Ermessen dieser Institutionen.

3.2 Berufliche Qualifikation

3.2.1 Innovatorische Bedeutung des Themenfeldes

Der Wirtschaftsraum Oberösterreich besitzt mit dem hohen Qualifikationsniveau der Erwerbstätigen eine günstige

Ausgangsbasis für die Entwicklung und Umsetzung von Innovationen und damit hohe Attraktivität für Betriebsansiedlungen

und -erweiterungen. Dies belegen einerseits die ausgezeichneten Arbeitsmarktdaten, die für Oberösterreich eine

überdurchschnittliche Beschäftigungsentwicklung und die niedrigste Arbeitslosenquote im Bundesländervergleich

ausweisen, und andererseits die Erfolge bei ausländischen Direktinvestitionen.

Wertvolle und nachhaltige Beiträge zum hohen Qualifikationsniveau leisten die oö. Aus- und Weiterbildungseinrichtungen,

die im „Bildungsnetzwerk Oberösterreich“ eine Abstimmung bzw. Bündelung der jeweiligen Angebote und die Erzielung

von Synergieeffekten anstreben. Dazu zählen:

– Johannes Kepler Universität Linz

– Universität für künstlerische und industrielle Gestaltung Linz

– Fachhochschul-Studiengänge in Hagenberg, Linz, Steyr und Wels

– Höhere technische Lehranstalten in Andorf, Braunau, Grieskirchen, Hallstatt, Leonding, Linz, Neufelden, Perg,

Ried i.I., Steyr, Traun, Vöcklabruck und Wels

– WIFI und BFI

– LIMAK Internationale Management Akademie

– Education Highway Innovationszentrum für Schule und Neue Technologie

– Europäische Wissenschaftstage in Steyr

Daneben bieten zahlreiche private Bildungsträger ihre Leistungen im Wettbewerb mit den oben angeführten Einrichtungen

in Oberösterreich an.
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Die Oö. Landesregierung hat der Bedeutung des Bildungssystems immer Rechnung getragen, indem sie den Ausbau

der Universitäten gefördert und den Aufbau des Fachhochschulsektors durch Finanzierung von zusätzlichen Studienplätzen

und Gebäuden sowie durch geeignete organisatorische Maßnahmen beschleunigt hat. In ähnlicher Weise erfolgte eine

Vorfinanzierung von Bauvorhaben bei Bundesschulen. Schließlich erfahren auch die großen Weiterbildungseinrichtungen

WIFI und BFI und die LIMAK eine maßgebliche Förderung durch das Land OÖ.

Die guten Wirtschaftsdaten und die intensiven Anstrengungen der Oö. Landesregierung dürfen allerdings nicht darüber

hinwegtäuschen, dass67

– im Vergleich mit der Steiermark oder Wien in Oberösterreich deutlich weniger junge Menschen studieren;

– an der Johannes Kepler Universität Linz das Verhältnis von Studierenden zu Lehrenden relativ hoch ist und somit

im hinteren Drittel der österreichischen Universitäten liegt;

– das Studienangebot der oö. Universitäten nicht in der Lage ist, die lokale Nachfrage nach universitärer Ausbildung

vollständig zu befriedigen, und zwar bei technischen und noch mehr bei nicht-technischen Studienrichtungen;68

– bis vor einigen Jahren das Studienplätze-Angebot im oö. Fachhochschulsektor unter dem Bevölkerungsschlüssel 

lag und erst jüngst ein Aufholen zu verzeichnen ist, das auch von einer fachlichen Ausweitung begleitet wird;

– der Anteil an HTL-Schülerinnen und -Schülern unter dem Österreich-Durchschnitt liegt.

Das geringere Studienangebot im eigenen Bundesland und geographische Gründe führen dann dazu, dass aus der

18- bis 21-jährigen Wohnbevölkerung weniger Oberösterreicherinnen und Oberösterreicher ein Studium an einer öster-

reichischen Universität oder Fachhochschule beginnen als im Durchschnitt: OÖ nimmt nur den 6. Platz unter den

Bundesländern ein.69

Dieser Befund wird noch dadurch verstärkt, dass die österreichische Akademikerquote im internationalen Vergleich

niedrig ist, was insbesondere zurückzuführen ist auf

– das anders gelagerte Berufsausbildungssystem, das für verschiedene Laufbahnen Sekundarabschlüsse vorsieht,

wo anderswo eine Hochschulausbildung verlangt wird,

– lange Studienzeiten und hohe Drop-out-Quoten,

– den vergleichsweise späten Aufbau des FH-Sektors,

– das Fehlen von Bakkalaureats-Studien bis 1999.

67 Technopolis Austria, Standort- und Technologiebericht Oberösterreich 2002, April 2002, Seite 56ff, und TMG, Standort- und Technologiebericht
Oberösterreich 2004, Juni 2004, Seite 60ff

68 Dieser Nachteil kann auch als Vorteil interpretiert werden, wenn es gelingt, die außerhalb des Bundeslandes Studierenden zurückzugewinnen.
69 Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur, Statistisches Taschenbuch 2004, Tabelle 1.4, Werte für das Studienjahr 

2002/03
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Schließlich ist noch anzumerken, dass eine hohe Akademikerquote nicht notwendigerweise Voraussetzung für gute

Beschäftigungsdaten ist. Diesbezüglich kommt es mehr an auf

– die Qualität und Praxisrelevanz des regionalen Studienangebots,

– ein ausgewogenes Verhältnis der Qualifikationen über alle Bildungsstufen und

– beschäftigungsrelevante Weiterbildungsangebote.

Es ist ein erklärtes Ziel der EU-Bildungsminister (Rat Bildung, Jugend und Kultur, Mai 2003 in Brüssel), dass die

Absolventenzahlen an den Hochschulen in Mathematik, Naturwissenschaften und Technik bis 2010 um 15 % an-

steigen und die durchschnittliche Beteiligungsrate der erwachsenen arbeitenden Bevölkerung an Weiterbildung bei

12,5 % liegen soll.70 Letztere beträgt derzeit 7,9 %.71

Die Schwerpunkte künftiger Maßnahmen im Bildungssektor, um die Innovationsfähigkeit direkt oder indirekt zu

fördern, müssen auf unterschiedlichen Ebenen ansetzen:72

1. Abbau von Qualifikationsdefiziten in allen Bildungsbereichen

2. „Lebensbegleitendes Lernen“ mit Schwerpunkt im Erwachsenen- und Weiterbildungsbereich

3. Förderung der Kreativität und unternehmerischen Initiative (neue Kultur der Selbstständigkeit) in der Bildung und 

Ausbildung

4. Förderung der Kooperationen und der Mobilität zwischen Schulen/Universitäten und Industrie/Wirtschaft

5. Erhöhung der Akademikerquote in der Wirtschaft

Der (österreichische) Rat für Forschung und Technologieentwicklung hat im „Nationalen Forschungs- und Innovationsplan“

vom Dezember 2002 die enge Verknüpfung FTI- und qualifikationspolitischer Fragestellungen als zentrales Prinzip der

FTI-Politik formuliert.73 Er hält eine Fortsetzung der Bewusstseinsoffensive und eine Förderung des wissenschaftlichen

Nachwuchses sowie die Förderung von Frauen in Wissenschaft, Forschung und Technologie für dringend geboten.74

Daraus können folgende Aktionsfelder als vordringlich abgeleitet werden:

– Die nachhaltige Förderung des Interesses für Forschung, technologische Entwicklung und Innovation sowie Bildung

in allen Altersstufen.

– Die gezielte Unterstützung von E-Learning-Methoden und -Aktivitäten, um den Zugang zur beruflichen Aus- und 

Weiterbildung zu erleichtern und zu beschleunigen.

70 Protokoll der Tagung des Rates in Brüssel am 5. und 6. Mai 2003, 8430/1/03 REV 1 (de) SEC (2004) 1475, European Innovation
Scoreboard 2004, Comparative analysis of Innovation

71 Performance, Brüssel, 19.11.2004 (trendchart.cordis.lu/scoreboards/scoreboard2004/index.cfm)
72 Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit, Innovationsbericht 2001, Wien, 2001, Seite 43f
73 Rat für Forschung und Technologieentwicklung, Nationaler Forschungs- und Innovationsplan, Wien, Dezember 2002 (www.rat-fte.at),

Seite 35
74 Ebenda, Seite 50f
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Angesichts der Vielzahl von Trägerorganisationen, Programmen und Initiativen erscheint die Einbettung in ein

Gesamtkonzept und die Abstimmung einzelner Aktivitäten und Maßnahmen vordringlich. Einen möglichen Rahmen

bietet dazu die „Technologiepolitische Matrix“ (siehe Kap. 2.5), die Lücken im sekundären und tertiären Bildungsangebot

aufzeigt.

Um ein Gesamtbild über Bildungsbedarfe und -angebote aus der Interessenlage der Unternehmen zu erhalten, wurden

bei der Erstellung des vorliegenden Strategischen Programms gezielte Analysen vorgenommen, wie z.B.:

– Wie können wir das Technikinteresse der Menschen, insbesondere von Jugendlichen, wecken und fördern?

– Wie befähigen wir die Arbeitskräfte dazu, bis 65 produktiv zu sein?

– Wie können die Bildungsbedarfe exportorientierter Unternehmen besser ermittelt und abgedeckt werden?

– Wie kann Oberösterreich ein interaktives Informationssystem für Angebot und Nachfrage am Bildungsmarkt ein-

richten und betreiben?

– Wie befähigen wir KMU, ihre Bildungsbedarfe zu erkennen und zu formulieren?

– Wie können wir den betrieblichen Erfolg von Bildungsmaßnahmen evaluieren und sicherstellen?

Und Bezug nehmend auf das Zusammenwirken von Forschung und Bildung:

– Welche Anforderungen sind an das Bildungssystem zu stellen, um zu gewährleisten, dass Spitzenleistungen in 

Forschung und Technologie erzielt werden? Wie können solche Spitzenleistungen effizient in die Wirtschaft trans-

feriert werden?

Die Ergebnisse dieser Analysen haben wertvolle Hinweise zur Konkretisierung des Strategischen Programms „Innovatives

OÖ 2010“ geliefert.

Die folgende Darstellung der geplanten Maßnahmen bindet die verschiedenen Trägerorganisationen ein. Da diese

über ihre strategische Ausrichtung autonom entscheiden und dabei eigene Mittel disponieren, kann das Strategische

Programm nur Anforderungen definieren, die allenfalls Entscheidungen beeinflussen. Ein wesentlicher Faktor liegt

auch im Wettbewerbsverhalten dieser Organisationen. Angestrebt wird, dass die betreffenden Einrichtungen im Rahmen

der Umsetzung des Strategischen Programms ihre mittelfristigen Konzepte einbringen und unter Wahrung der Autonomie

diese aufeinander und insbesondere auf die sonstigen Programmteile abstimmen. Dies gilt insbesondere für den

tertiären Sektor, wo eine dauerhafte Vernetzung der Bildungseinrichtungen, zur Sicherung einer optimalen Abstimmung,

den Vorteil auf langfristige Veränderungen und Anpassungen garantieren kann.
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Diesbezüglich ist die Johannes Kepler Universität Linz ein Vorreiter mit ihrer im November 2002 beschlossenen

Gesamtstrategie75, die für die Lehre und Weiterbildung umfassende Aussagen enthält, wie z.B.:

– Ausbau der führenden Rolle beim Einsatz der Informations- und Kommunikationstechnologie im Präsenzstudium 

sowie im Bereich E-Learning

– Erhöhung des Anteils fremdsprachiger Lehrveranstaltungen

– Anpassung der Studienabschlüsse an die Strukturen des europäischen Bildungsraums

– Verstärkte Förderung von Auslandsaufenthalten für Linzer Studierende

– Weitere Entwicklung interdisziplinärer und interuniversitärer Ausbildungsangebote mit hohen Alleinstellungsmerkmalen

– Erweiterung des Portfolios an Universitätslehrgängen um interdisziplinäre Angebote

– Verstärkung des Angebots an postgradualen Programmen

Im Fachhochschulsektor liegt seit Juni 2004 die Fortschreibung des Entwicklungs- und Finanzierungsplanes des

Bundes76 vor, woraus sich Konsequenzen für die Pläne der Länder bzw. Erhalter ableiten. Nach zehn Jahren des

dynamischen Wachstums stehen im Zeichen der qualitativen Weiterentwicklung nun folgende Themen im Mittelpunkt:77

– Schwerpunkt Technik – Naturwissenschaften sowie techniknahe Dienstleistungen

– Nachhaltiger Aufbau von angewandter Forschung und Entwicklung

– Internationalisierung und Europäischer Hochschulraum

– Steigerung der überregionalen Attraktivität

– Steigerung des Frauenanteils in Fachhochschul-Studiengängen

– Berufsbegleitende Bildungsangebote an Fachhochschulen

– Erhöhung der Durchlässigkeit des Bildungssystems

Die gut eingeführten und etablierten Fachhochschul-Studiengänge in Oberösterreich stellen einen wesentlichen Pool

für die notwendigen Fachkräfte der Zukunft dar. Es ist darauf zu achten, die Nutzung dieser Strukturen zu maximieren.

Der Programmteil „Berufliche Qualifikation“ beschreitet gegenüber dem „Strategischen Programm OÖ 2000+“ insofern

Neuland, als er auch den Grundschulsektor und den sekundären Bildungsbereich einbezieht. Dem Prinzip des „lebens-

begleitenden Lernens“ folgend wurden auch Initiativen der beruflichen Weiterbildung ins Programm aufgenommen.

Besonders bedeutsam für das Industrieland Oberösterreich ist der Facharbeitersektor und das System der dualen

Berufsausbildung. Im Jahr 2003 haben die oberösterreichischen Betriebe 25.685 Lehrlinge ausgebildet, das sind

75 Ramsauer & Stürmer Consulting und Johannes Kepler Universität Linz, Gesamtstrategie JKU Linz, November 2002 
(strategie.jku.at/dateien/strategie021030.pdf), Seite 11ff

76 Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur, Fachhochschul-Entwicklungs- und Finanzierungsplan III (FH EF III) 2005/06 
bis 2009/10, Juni 2004 (www.bmbwk.gv.at/medienpool/11630/fhef_III.pdf)

77 Ebenda, Seite 6ff
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21,6 Prozent aller Lehrlinge Österreichs, während der Anteil der in OÖ beschäftigten Arbeitskräfte an allen Arbeitskräften

nur 17,4 Prozent betrug.

Das duale System hat sich im Strukturwandel der Wirtschaft als wichtigstes Bollwerk gegen Jugendarbeitslosigkeit

erwiesen. Es trägt zur praxisnahen und marktgerechten Berufsausbildung von Jugendlichen in Oberösterreich wesentlich

bei, begünstigt die Weiterbildungsbereitschaft der Arbeitskräfte und ist eine solide Basis für nachhaltige Beschäfti-

gungsfähigkeit. Damit eine möglichst breite Grundausbildung von Jugendlichen im Interesse beruflicher Flexibilität

auch in hochspezialisierten Betrieben stattfinden kann, ist die Vernetzung der Ausbildungsbetriebe zu fördern.

Im Firmenausbildungsverbund wird dieser Ansatz verfolgt.

Eine anhaltende Schwäche im dualen System ist die Konzentration der Ausbildung von Frauen in wenigen Dienst-

leistungsberufen. Bemühungen zur Erweiterung des Berufskorridors der Frauen dienen den Berufs- und Einkommens-

chancen und erschließen den Betrieben unausgeschöpfte Begabungspotenziale. Diese sollten durch arbeitsmarkt-

politische Anreize zur Erleichterung des (Wieder-)Einstiegs in das Berufsleben, die Aus- und Weiterbildung sowie die

Höherqualifizierung der Frauen und durch die Entwicklung möglicher neuer Angebote erschlossen werden.

3.2.2 Strategische Leitsätze

Der Rat für Forschung und Technologie für Oberösterreich hat für das Themenfeld 2 – Berufliche Qualifikation folgende

strategische Leitsätze entwickelt:

Hohe berufliche Qualifikation aller Arbeitskräfte ist von zentraler Bedeutung für die zukünftige Wettbewerbs-

kraft der oberösterreichischen Wirtschaft.

1. Bildungsstandort Oberösterreich:

Gezielter Ausbau des Bildungssektors nach dem Bedarf der oö. Wirtschaft.

2. Mut zur Elite:

Förderung von Spitzenleistungen in allen Bildungsbereichen.

3. Lebensbegleitendes Lernen:

Verstärkte und auf den Bedarf der Firmen ausgerichtete, altersgerechte Weiterbildungsangebote bis zum

Pensionsanfallsalter.

4. Productive Ageing:

Förderung von Maßnahmen, die die Arbeitskräfte dazu befähigen, bis zum Pensionszeitpunkt produktiv 

zu sein.

5. Beschäftigungspotenzial Frauen:

Berufskorridor der Frauen erweitern, potenzialgerechte Beschäftigung erleichtern.
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3.2.3 Strategien und Maßnahmen

Zur Mitarbeit am Themenfeld 2 waren 52 Expertinnen und Experten eingeladen: 21 Personen (40 %) aus Unternehmen,

9 Personen (17 %) aus Interessenvertretungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer sowie 22 Personen (42 %) aus ver-

schiedenen Facheinrichtungen.

Im Hinblick auf die Kernkompetenzen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben die Themenfeldleiter vier Arbeitsgruppen

gebildet:

AG 1: Weiterentwicklung des Bildungsangebotes und der Bildungsstrukturen

AG 2: Identifizierung von neuen Qualifizierungsangeboten

AG 3: Organisation des Marktes für berufliche Bildung

AG 4: Spitzenleistung durch Qualifikation

Vertreter von Unternehmen haben die Arbeitsgruppen 2 und 4 geleitet, Vertreter von Facheinrichtungen die Arbeitsgruppen

1 und 3. Insgesamt wurden von den teilnehmenden Expertinnen und Experten 21 Maßnahmenvorschläge ausgearbeitet.

Eine weitere Maßnahme wurde vom RFT OÖ im Rahmen der Begutachtung eingebracht. Die Themenfeldleiter haben

diese Vorschläge, die nun im Folgenden kurz beschrieben werden, drei Strategien zugeordnet:

B1: Interesse für Technik frühzeitig und kompetent fördern

B2: Spitzenkräfte entwickeln, fördern und in OÖ halten

B3: Berufliche Bildung nachfragegerechter gestalten

Die mit ✸ gekennzeichneten Maßnahmenvorschläge wurden mit erster Priorität zur Umsetzung empfohlen und sind

im Anhang D im Detail ausgeführt.

3.2.3.1 Strategie B1: Interesse für Technik frühzeitig und kompetent fördern

Zur Erhaltung und zum Ausbau der Wettbewerbsfähigkeit von strategisch bedeutsamen oö. Unternehmen ist die

Entwicklung und Kultivierung einer kritischen Masse an technikinteressierten Arbeitskräften erforderlich. Im Besonderen

geht es darum, das weitgehend brachliegende Potenzial für technische Berufe bei Frauen zu aktivieren.

Power Girls✸

(Maßnahmenvorschlag 2.1.3)

– Technisch interessierten Mädchen mehrerer Schulen soll die Möglichkeit gegeben werden, Gleichgesinnte kennen

zu lernen, in dieser Gruppe ihre Interessen auszutauschen und in speziellen Schwerpunktseminaren und Veranstal-

tungen ihr Wissen, aber auch ihre Freude an Technik zu vertiefen.
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Technik erleben im Grundschulalter✸

(Maßnahmenvorschlag 2.1.2)

– In Kooperation mit Wissenschaftern, Technikern und Grundschulpädagogen beiderlei Geschlechts sollen Experi-

mente konzipiert werden, die im Sachunterricht im Klassenzimmer der Volksschule durchgeführt werden können 

und bei den Schülerinnen und Schülern Interesse für Technik und Naturwissenschaften wecken.

3.2.3.2 Strategie B2: Spitzenkräfte entwickeln, fördern und in OÖ halten

Der Umsetzung dieser Strategie dienen Maßnahmen, die sich mit der rechtzeitigen Identifizierung von überdurchschnittlich

Begabten in Oberösterreich, mit ihrer gezielten und spezifischen Förderung an unterschiedlichen Lernorten sowie mit

ihrer Bindung an oö. Unternehmen, Forschungs- und Bildungseinrichtungen befassen.

Identifizierung und Entwicklung von Spitzenkräften✸

(Maßnahmenvorschlag 2.4.2)

– Entwicklung eines Fördersystems für Hochbegabte nach dem Vorbild des ÖSV. Dies beginnt bei der Ausbildung und

dem Einsatz spezieller Talentscouts zur Erkennung der Talente, geht über die anforderungsgerechte Ausbildung 

bis hin zur Betreuung im Alltagsleben.

Lernen von den Besten✸

(Maßnahmenvorschlag 2.4.1)

– Durch gezielte Förderung mobiler Oberösterreicherinnen und Oberösterreicher und Anwerbung ausländischer 

Expertinnen und Experten zu oö. Forschungseinrichtungen und Unternehmen können die internationale Ausrichtung

und der Erfahrungsaustausch verstärkt werden, um so für OÖ die Basis für internationale Wettbewerbsfähigkeit 

zu verbreitern.

h.ASSET: House of Advanced Studies in Science, Engineering and Technology✸

(Maßnahmenvorschlag 2.1.1)

– Errichtung eines überregionalen Bildungszentrums zur Förderung von hochbegabten Studierenden und Absolven-

tinnen und Absolventen von Universitäten und Fachhochschulen im Bereich von postgraduierten Studien.
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OÖ Kreativzentren✸

(Maßnahmenvorschlag 2.1.8)

– Erweiterung der oö. Landesmusikschulen in ein OÖ Kreativschulwerk, in dem über das Land verteilt technisch-

naturwissenschaftliches Experimentieren, kreatives Schreiben, Theater, Fotografie, Film, Medienarbeit, Grafik/

Malerei und Fremdsprachenkenntnisse abseits eines Notenbeurteilungssystems ermöglicht werden.

PISA – fit Oberösterreich

(Maßnahmenvorschlag 2.1.6)

– Absolventinnen und Absolventen der neunten und zehnten Schulstufe (AHS, Hauptschule, Polytechnische Schule)

sollen über eine E-Learning-Plattform Übungen in Mathematik, Englisch und Deutsch angeboten werden, die sich 

an den Standards der PISA-Studien orientieren.

3.2.3.3 Strategie B3: Berufliche Bildung nachfragegerechter gestalten

Die Dynamik der wirtschaftlichen Entwicklung und der beschleunigte Wandel marktfähiger Qualifikationen erfordern

eine laufende Abstimmung zwischen Bildungsanbietern und nachfragenden Unternehmen bei der Entwicklung des

Aus- und Weiterbildungssystems. Dazu wird neben konkreten Einzelmaßnahmen als Alternative zu punktuellen, oft

unverbindlichen Bedarfserhebungen die Implementierung einer umfassenden elektronischen Informations- und

Kommunikationsplattform für Betriebe und Weiterbildungsanbieter vorgeschlagen.

Ausbau der Maschinenbau-Studien in Oberösterreich✸

(Maßnahmenvorschlag 2.2.3)

– Ausbau der Studienrichtung Mechatronik in Richtung moderner Maschinenbau und Leichtbau (neue Werkstoffe, 

moderne Produktionstechniken) an der Technisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät sowie Einrichtung der interfakultären

Studienrichtung Wirtschaftsingenieurwesen-Maschinenbau an der Sozial- und Wirtschaftswissenschaftlichen und 

an der Technisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der JKU, um den Bedarf der maschinenbauorientierten Wirt-

schaft Oberösterreichs an qualifizierten Diplomingenieurinnen und Diplomingenieuren zu decken.

Holzbau-Schwerpunkt an einer bestehenden Hochbau-HTL in Oberösterreich✸

(Maßnahmenvorschlag 2.2.5)

– um insbesondere Zimmerei- und Holzbaubetrieben, Architekturbüros, Statikerbüros und Zivilingenieuren qualifi-

zierte technische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die zur Ausführung von Holzbauten befähigt sind, zur Verfügung

zu stellen.



73

Soziale Kompetenz✸

(vom RFT OÖ eingebrachter Maßnahmenvorschlag)

– Verbesserung der sozialen Fähigkeiten auf allen Ebenen der Aus- und Weiterbildung vom Vorschulalter bis zur 

Berufstätigkeit im Rahmen einer breit angelegten Bildungsoffensive, um einen Bewusstseins- und Befähigungs-

wandel einzuleiten.

Errichtung und Betrieb einer interaktiven Informationsplattform für Betriebe und Bildungsanbieter✸

(Maßnahmenvorschlag 2.3.1)

– Darstellung aller in OÖ angebotenen beruflichen Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen auf einem zentralen

Internet-Marktplatz.

Oberösterreich als E-Learning-Society

(Maßnahmenvorschlag 2.1.7)

– Um E-Learning in OÖ zu stimulieren und gleichzeitig eine breite Vielfalt des Angebotes zu unterstützen, wird lokalen

Bildungsträgern eine technische Plattform geboten, auf der sie Erfahrungen mit E-Learning-Angeboten machen 

können.

Mehr Fachkräfte für Oberösterreichs Wirtschaft

(Maßnahmenvorschlag 2.2.4)

– Heranführen Un- bzw. Angelernter auf Fachkräfte-Niveau in 1-3 Semestern.

➩ Dieser Maßnahmenvorschlag soll im Rahmen der dafür geschaffenen Initiativen außerhalb des technologieorientierten

Strategischen Programms bearbeitet werden.

Schule öffnen

(Maßnahmenvorschlag 2.1.4)

– Förderung eines praxisnahen Unterrichts durch schulartenübergreifende Projekte und Einbindung von externen 

Expertinnen und Experten aus Wirtschaft und Industrie im Unterricht.

HTL-Matura für Fachkräfte

(Maßnahmenvorschlag 2.2.1)

– Heranführen der Fachkräfte auf HTL-Maturaniveau in 2-3 Semestern.
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Nachfragegerechte Ausrichtung und permanente Evaluierung des Bildungsangebotes,

wissenschaftsgeleitete Bildung und Forschung

(Maßnahmenvorschlag 2.4.3)

– Die Bildungsangebote sollen sich eng am Bedarf der Nachfragerinnen und Nachfrager von Aus- und Weiterbildungs-

maßnahmen orientieren. Dazu ist die Analyse der Bildungsbedarfe sowie eine laufende Evaluierung der Bildungsange-

bote als Basis für deren Weiterentwicklung und Verbesserung notwendig. Auch soll die Zusammenarbeit zwischen

Forschung, Ausbildung und der Wirtschaft verstärkt werden.

Ausbau des Bildungskontos des Landes Oberösterreich

(Maßnahmenvorschlag 2.3.3)

– Fokussierung auf bestimmte Zielgruppen.

Verbesserte Basisqualifikation für die Berufsausbildung

(Maßnahmenvorschlag 2.2.2)

– Rund 15 % der 19--24jährigen haben in OÖ keinen Berufsabschluss. Mithilfe verbesserter Basisqualifizierung in 

Kindergärten, in der Primärstufe und in der Sekundarstufe I sollte diese Quote bis 2010 auf maximal 10 % ge-

senkt werden.

➩ Dieser Maßnahmenvorschlag soll im Rahmen der dafür geschaffenen Initiativen außerhalb des technologie-

orientierten Strategischen Programms bearbeitet werden.

Vernetzte Betreuung

(Maßnahmenvorschlag 2.1.5)

– Durchführung eines Pilotprojektes, mit dem Jugendliche Lern- und Betreuungsangebote als erlebbare und fördernde

Einheit wahrnehmen.

Bildungsinformation und -beratung

(Maßnahmenvorschlag 2.3.2)

– Unterstützung bei der Einführung von innerbetrieblichem „Skill-Management“ zur Aufdeckung von vorhandenen

und zukünftigen Fähigkeiten im Unternehmen.
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Entwicklung und Verfolgung eines quantifizierbaren Zieles für die berufliche Weiterbildung

(Maßnahmenvorschlag 2.3.5)

– um in Zukunft daraus resultierend ein Benchmarking mit europäischen Regionen/Ländern durchführen zu können.

Erhöhung der Weiterbildungsqualität

(Maßnahmenvorschlag 2.3.4)

– Ein adäquates, transparentes Bewertungsmodell soll entwickelt werden, um die Qualität der (förderbaren) 

Bildungsanbieter langfristig sicherstellen zu können.

3.2.4 Bewertung und Priorisierung der Maßnahmen

Die von den Arbeitsgruppen vorgeschlagenen 21 Maßnahmen wurden in zwei aufeinander folgenden Schritten bewertet

und gereiht. Im ersten Schritt haben die Arbeitsgruppen- und Themenfeldleiter alle Maßnahmenvorschläge nach dem

untenstehenden Beurteilungsschema bewertet. Auf Basis dieser Ergebnisse haben die Themenfeldleiter die Maß-

nahmenvorschläge in einem zweiten Schritt in zwei Prioritätsgruppen gereiht. Von den vier “Hauptkriterien“ (siehe

Kapitel 1.6) waren für das Themenfeld nur die ersten drei relevant, weil aus dem „Strategischen Programm OÖ 2000+“

keine Maßnahmen zur Weiterführung vorlagen. Der Innovationsaspekt wurde entsprechend dem vom RFT OÖ formulierten

Grundsatz „Neues wagen“ besonders gewichtet.

Beurteilungskriterien Themenfeld 2 – Berufliche Qualifikation

„Stärken stärken“ – Konzentration der Maßnahme auf wirtschaftliche und technologische Stärkefelder

Hebelwirkung von öffentlichen und privaten Mitteln zur Steigerung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit

Beitrag zur Unterstützung der oö. Unternehmen bei der Umsetzung von Ideen in Markterfolge

Der Wirkungsgrad bei der Umsetzung ist messbar

Ist innovativ („Neues wagen“)

Trägt zur Attraktivität des Standorts Oberösterreich bei

Punkte gesamt

10 % Bonus, wenn explizit ein Beitrag zur Förderung von Frauen in Wirtschaft und Technik beinhaltet ist.

10 % Bonus, wenn explizit positive Auswirkungen für Umwelt und Lebensqualität angestrebt werden.

Max. Punkte

20

20

20

10

20

10

100

0

Ausschlaggebend für die Aufnahme von Maßnahmen in die Prioritätsgruppe 1 war neben der Zahl der im ersten Be-

wertungsschritt erzielten Punkte die Vernetzbarkeit einzelner Vorschläge im Hinblick auf die drei Strategien innerhalb

Weiterentwicklung von Initiativen und Maßnahmen, die im Zuge der Umsetzung des

„Strategischen Programms OÖ 2000+" eingerichtet und positiv evaluiert wurden.
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des Themenfelds. Weiters wurden die Empfehlungen der Evaluatoren zum Themenfeld „Berufliche Qualifikation“ be-

rücksichtigt, die nachstehend zusammengefasst sind:

– Der bedarfsorientierten Weiterentwicklung der Bildungsangebote und Bildungsstrukturen räumen die Evaluatoren

eine gewisse Bedeutung ein, geben aber zu bedenken, dass in einer langfristigen Strategie das Zusammenspiel 

zwischen der öffentlichen Hand und dem privaten Sektor mit der genauen Abklärung von Rollen und Verantwortlichkeiten

durchdacht werden muss. Dies gilt auch für Maßnahmen, die eine verstärkte Transparenz des Bildungsmarktes 

zum Ziel haben.

– Hinsichtlich der Weiterentwicklung des Forschungs- und Studienangebotes der Universitäten und Fachhochschulen

weisen die Evaluatoren auf die Neuordnung der Universitäten und die daraus entstehenden strukturellen und 

inhaltlichen Änderungen hin.

– Der laufenden Abstimmung zwischen Universitäten und Fachhochschulen und weiterer Forschungseinrichtungen 

messen sie eine große Bedeutung zu.

Auf dieser Basis wurden neun Maßnahmenvorschläge in Priorität 1 gereiht. Mit der vom RFT OÖ in das Programm

eingebrachten Maßnahme „Soziale Kompetenz“ werden die nachstehend angeführten zehn Maßnahmen (Detailbe-

schreibungen – siehe Anhang D) zur Umsetzung im Rahmen des Strategischen Programms „Innovatives OÖ 2010“

empfohlen.

Vorschlag Nr.

2.1.3

2.1.2

2.4.2

2.4.1

2.1.1

2.1.8

2.2.3

2.2.5

vom RFT OÖ

eingebracht

2.3.1

Strategien und empfohlene Maßnahmen des Themenfeldes 2 – Berufliche Qualifikation

Nr. Bezeichnung der Maßnahme

B1: Interesse für Technik frühzeitig und kompetent fördern

14 Power Girls

15 Technik erleben im Grundschulalter

B2: Spitzenkräfte entwickeln, fördern und in OÖ halten

16 Identifizierung und Entwicklung von Spitzenkräften

17 Lernen von den Besten

18 h.ASSET: House of Advanced Studies in Science, Engineering and Technology

19 OÖ Kreativzentren

B3: Berufliche Bildung nachfragegerechter gestalten

20◆ Ausbau der Maschinenbau-Studien in Oberösterreich

21 Holzbau-Schwerpunkt an einer bestehenden Hochbau-HTL in Oberösterreich

22 Soziale Kompetenz

23 Errichtung und Betrieb einer interaktiven Informationsplattform für Betriebe und 

Bildungsanbieter

◆ Die Umsetzung dieser Maßnahmen liegt in der Autonomie der jeweiligen Institutionen und bedarf keiner zusätzlichen Mittel aus dem 
Strategischen Programm „Innovatives OÖ 2010“. Eine unmittelbare Umsetzung liegt im Ermessen dieser Institutionen.
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Alle empfohlenen Maßnahmen sollen durch bereits bestehende Institutionen umgesetzt werden. Da es sich jedoch

zum Teil um neue Ansätze handelt („Neues wagen“), sind Projektvorbereitungen, Pilotprojekte und ergänzende

Investitionen erforderlich. Damit sind Anlauf- und Zusatzkosten verbunden, denen der längerfristige Nutzen für den

Wirtschaftsstandort Oberösterreich gegenübersteht.

3.3 Netzwerke

3.3.1 Innovatorische Bedeutung des Themenfeldes

Die Frage, wie die Innovationskraft von Unternehmen und Wirtschaftssektoren und damit die Wettbewerbsfähigkeit

ganzer Wirtschaftsräume erhöht werden kann, beschäftigt Regionen, Staaten und supranationale Einrichtungen wie

die Europäische Union, OECD und UNIDO gleichermaßen.

Die Europäische Kommission definiert Innovation mit „in Wirtschaft und Gesellschaft Neuerungen hervorbringen,

adaptieren und erfolgreich nutzen“.78  Dabei stellt die Innovation mehr als die erfolgreiche Anwendung von Forschungs-

ergebnissen dar und wird zunehmend Gegenstand eines systemischen Modells, bei dem sie das Ergebnis komplexer

Wechselbeziehungen zwischen Personen, Organisationen und ihrem Tätigkeitsfeld ist. Da sich neues Wissen zunächst

eher kleinräumig ausbreitet79, ist das Zusammenspiel der regionalen Akteure aus der Wirtschaft untereinander und

mit der Forschung für die Dynamik der Region von besonderer Bedeutung.

Der Bildung von Netzwerken zwischen Unternehmen und mit F&E-Einrichtungen unter besonderer Berücksichtigung

von regionalen Clustern, d.h. vorhandenen wirtschaftlichen und technologischen Stärkefeldern, durch geeignete

Maßnahmen kommt bei der Entwicklung von innovationspolitischen Instrumenten daher eine besondere Bedeutung

zu.

Die meisten EU-Staaten80 haben in den 90er-Jahren mit cluster-orientierten Maßnahmen begonnen und diese als

Strategie zur Stärkung der Innovationskraft der Unternehmen und damit der nationalen Wettbewerbsfähigkeit gesehen.

Mittlerweile wird die Aktivierung von vorhandenen Clustern durch die Initiierung von unternehmensübergreifenden

Kooperationen als probates und effektives Instrument angesehen, um Ressourcen und Mittel zu fokussieren, kritische

Größen zu erreichen und die Diffusion von Wissen und Know-how zu beschleunigen.

78 KOM (2003) 112, Innovationspolitik: Anpassung des Ansatzes der Union im Rahmen der Lissabon Strategie, Brüssel, 11.3.2003,
Seite 6

79 gemäß einer Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung, 2001
80 Für den gezielten Ausbau von wirtschaftlichen Stärkefeldern wurden in vielen EU-Staaten entsprechende Maßnahmenprogramme entwickelt,

z.B. Frankreich – SPL (Systèmes Productifs Locaux), Deutschland – Kompetenznetze, Schweden – Cluster-Initiativen, Ungarn – Cluster-
Initiativen, Schottland – Cluster-Initiativen uvm.
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Steigende Aufmerksamkeit wird auch den nicht-technologischen Innovationen zuteil. Damit sind insbesondere organi-

satorische, logistische, finanz- und personalwirtschaftliche, vermarktungsrelevante und designorientierte Innovationen

gemeint, die den unternehmerischen Erfolg ermöglichen und ausbauen. Zur Verbesserung der nicht-technologischen

Innovationskompetenz von Unternehmen, und dabei v.a. von KMU, bieten sich auch branchenübergreifende Lernprozesse

an, die in Form von Netzwerken organisiert sind, um die Transferqualität und -geschwindigkeit zu erhöhen.

Die Europäische Kommission hat bereits eine Reihe von netzwerkbildenden Maßnahmen gesetzt (6. Rahmenprogramm

für Forschung und technologische Entwicklung, insbesondere mit den Networks of Excellence (NoE), EFRE – Europäischer

Fonds für Regionale Entwicklung, Network of Innovating Regions in Europe (IRE), PAXIS – The Pilot Action of Excellence

on Innovative Start-ups, usw.) und wird auch künftig verstärkt gezielte Programme zur Unterstützung des transnationalen

Know-how-Transfers und kooperativen Agierens in Form von Netzwerken verfolgen.

Auch auf nationaler Ebene wurden in Österreich in den letzten Jahren Initiativen und Programme geschaffen, die die

Vernetzung von Unternehmen untereinander und mit F&E-Einrichtungen unterstützen. Programmbeispiele dafür sind

protec 2002+ mit den drei Linien protec-TRANS, protec-INNO und protec-NETplus, REGplus, Kplus und FHplus sowie

die Kooperationsförderungen des FFF (neuerdings: FFG).

Oberösterreich hat die Grundsätze einer cluster-orientierten Wirtschafts- und Technologiepolitik seit 1998 in

konsequenter Weise umgesetzt und in folgenden wirtschaftlichen und technologischen Stärkefeldern Cluster-Initiativen

eingerichtet:

– Automobil (AC)

– Drive Technology (CDT)

– Kunststoff (KC)

– Ökoenergie (OEC)

– Möbel und Holzbau (MHC)

– Lebensmittel (LC)

– Gesundheitstechnologie (GC)

– Mechatronik (MC)

In den acht sektorspezifischen Netzwerken wirken mittlerweile 1.648 Unternehmen und F&E-Einrichtungen mit (Mehr-

fachmitwirkungen nicht konsolidiert).
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Stand: 01.01.2005

Cluster-Kennzahlen

Partnerunternehmen

Mitarbeiter (kum.)

Umsatz (kum./Mrd €)

Qualifizierung

Veranstaltungen

Teilnehmer

Kooperationsprojekte

Projekte

Beteiligte Partner

Fördervolumen (Mio €)

Projektvolumen (Mio €)

Innovationsvolumen (Mio €)

CLUSTER
HC

MÖBEL & HOLZBAU

AC
AUTOMOBIL

CLUSTER
GC
GESUNDHEITS

CLUSTER
KC
KUNSTSTOFF

CLUSTER
LC

LEBENSMITTEL

CLUSTER
CDT

CLUSTER

DRIVE TECHNOLOGY CLUSTER
C

MECHATRONIK

273

94.700

17,50

124

6.832

49

204

80

26.996

9,66

15

281

10

33

302

38.740

7,32

78

4.683

65

275

191

17.800

2,00

86

3.640

41

187

142

2.470

0,33

60

3.811

40

118

157

11.871

1,90

134

2.585

34

119

288

33.866

6,24

46

1.505

6

18

215

26.252

4,75

32

1.028

10

33

1.648

252.695

49,70

575

24.365

255

987

11,68

45,57

70,08

etwa FAKTOR 1 : 4

etwa FAKTOR 1 : 6

∑

81 Univ.-Prof. DDDr. Friedrich Schneider und Michael Holzberger, Institut für Volkswirtschaftslehre, Johannes Kepler Universität Linz, 
Volkswirtschaftliche Analyse ausgewählter Maßnahmen der oö. Standort- und Technologiepolitik, Mai 2003 (www.tmg.at)

Rund 86 Prozent der 1.648 Partnerunternehmen sind Klein- und Mittelbetriebe, und etwa 28 Prozent der Partnerunter-

nehmen kommen aus anderen Bundesländern oder aus dem Ausland und verstärken so die überregionale Zusammenarbeit.

Im Mittelpunkt der cluster-orientierten Wirtschafts- und Technologiepolitik in Oberösterreich steht die Aktivierung von

Innovations- und Marktpotenzialen und Synergien durch die Kooperation zwischen Unternehmen. Insbesondere für

KMU ist die „Innovation durch Kooperation“ eine adäquate Strategie, um branchenspezifisches Wissen über Märkte

und Technologien rascher zu erschließen und durch die konkrete Zusammenarbeit in Projekten die eigene Kompetenz

zu vertiefen, die Wirkungsbreite zu vergrößern und Produktivitätssteigerungen zu realisieren. Über 250 Kooperations-

projekte mit über 980 mitwirkenden Unternehmen wurden in den letzten Jahren im Rahmen der Cluster-Initiativen

vorbereitet und begleitet. Das Land Oberösterreich hat diese Projekte mit 11,68 Mio. Euro maßgeblich gefördert und

so ein Innovationsvolumen von über 70 Mio. Euro aktiviert.

Die Cluster-Initiativen haben sich zu branchenspezifischen Innovationsdienstleistern entwickelt, die einerseits Synergie-

potenziale zwischen Unternehmen projekthaft erschließen und andererseits durch eine Reihe von Qualifizierungs-

maßnahmen und Dienstleistungsangeboten die Markt- bzw. Markterschließungs- und Technologiekompetenz stärken.

Dabei beziehen sie auch die Akteure des Technologienetzwerks OÖ und weitere relevante Forschungs- und Innova-

tionseinrichtungen auf nationaler und internationaler Ebene mit ein.

Die an den Netzwerken partizipierenden Unternehmen können ihre Wettbewerbsfähigkeit überdurchschnittlich

steigern, das hat auch eine Studie der Johannes Kepler Universität Linz im Jahr 200381 ergeben.
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Die Stabilisierung und Weiterentwicklung der oö. Cluster-Initiativen ist das Ziel für die nächsten Jahre, um auch

weiterhin sicherzustellen, dass die regionale Wirtschaft, insbesondere die KMU, durch hochwertige branchenspezi-

fische Innovationsdienstleistungen gestärkt wird und aktiv am europäischen und globalen Wirtschafts- und Innovations-

geschehen durch eine zunehmende internationale Vernetzung mitwirken kann. Die Finanzierung erfolgt derzeit durch

das Land OÖ, durch Leistungsverrechnung an die an den Cluster-Initiativen teilnehmenden Unternehmen, durch den

Verkauf weiterer Dienstleistungen, wie z.B. Sponsoring, sowie durch Teilnahme an national oder international geförder-

ten Projekten. Der Selbstfinanzierungsgrad beträgt je nach Laufzeit der Cluster-Initiative bis zu 60 %, eine laufende

Erhöhung der Eigenfinanzierung ist vorgesehen. Der Eigenfinanzierungsgrad soll den betriebswirtschaftlichen

Wirkungen der Cluster-Dienstleistungen entsprechen, während für die volkwirtschaftlichen Effekte eine Förderung

aus öffentlichen Mitteln erforderlich ist.

Aufgrund der positiven Erfahrungen mit den bisherigen Netzwerkaktivitäten der Cluster-Initiativen für die oö. Wirt-

schaft und im Hinblick auf geplante Maßnahmen auf nationaler und europäischer Ebene ist eine Verstärkung der

netzwerkorientierten Aktivitäten vorgesehen.

Stand bisher die Fokussierung auf einzelne Branchen und Wirtschaftssektoren (Cluster) im Vordergrund der Ver-

netzung, so sollen künftig verstärkt folgende Netzwerkaktivitäten unter Berücksichtigung von nationalen und europäischen

Programmen unterstützt werden:

– Verbesserung der Innovationskompetenz durch branchenübergreifende Themennetzwerke

– Erhöhung der Innovationsgeschwindigkeit durch flexible Vernetzung im F&E-Bereich

– Kooperation von Unternehmen, insbesondere von großen mit kleinen und mittleren, bei der internationalen 

Markterschließung

3.3.2 Strategische Leitsätze

Der Rat für Forschung und Technologie für Oberösterreich hat für das Themenfeld 3 – Netzwerke folgende strategische

Leitsätze entwickelt:

Netzwerke begünstigen, beschleunigen und internationalisieren die Innovationstätigkeit. Daher ist die Zu-

sammenarbeit in Netzwerken auch in Zukunft ein wichtiger strategischer Schwerpunkt des Landes OÖ. Ziel

ist, dass der Anteil der produzierenden oö. Unternehmen (inkl. wirtschaftsnaher Dienstleister), die aktiv an

den Netzwerken partizipieren, verdoppelt wird.

1. Stabilisierung des Clusterlandes OÖ, Weiterentwicklung der Innovationsdienstleistungen der oö. Cluster-

Initiativen und europäische bzw. internationale Vernetzung der Cluster-Plattform. Hierbei ist eine möglichst

rasche Absenkung des Beitrags des Landes OÖ auf maximal  25% für alle Cluster-Initiativen anzustreben.
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2. Stärkung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der oö. Unternehmen durch branchenübergreifende 

Themennetzwerke, insbesondere in den Bereichen Human Resources, Forschung/Technologie/Innovation,

Logistik, Design & Medien und innerbetriebliche Organisation.

3. Bündelung der Forschungsaktivitäten von Unternehmen und F&E-Einrichtungen im In- und Ausland in

5 bis 8 F&E-Netzwerken, um die Innovationsgeschwindigkeit zu erhöhen.

4. KMU sollen auf ihrem Weg in neue Märkte durch die Vernetzung mit international erfahrenen großen 

Betrieben und internationale Kooperationen unterstützt werden.

3.3.3 Strategien und Maßnahmen

Im Themenfeld 3 haben insgesamt 46 Expertinnen und Experten mitgewirkt, die von der Wirtschaft (46 %), den Sozial-

partnern (22 %) und Facheinrichtungen (32 %) nominiert wurden.

Die Ausarbeitung der Maßnahmenvorschläge erfolgte in vier Arbeitsgruppen, die in ihrer thematischen Ausrichtung

eng an die strategischen Leitsätze des Rates für Forschung und Technologie für Oberösterreich angelehnt waren:

AG 1: Stabilisierung und Weiterentwicklung des Clusterlandes OÖ

AG 2: Branchenübergreifende Themennetzwerke

AG 3: Bündelung der Forschungsaktivitäten von Unternehmen und F&E-

Einrichtungen in F&E-Netzwerken

AG 4: Internationale Unternehmenskooperationen

Die Leitung der Arbeitsgruppen oblag Vertretern von Facheinrichtungen, der Forschung und der Wirtschaft.

Die Expertinnen und Experten der vier Arbeitsgruppen arbeiteten in insgesamt 12 Arbeitstreffen acht Maßnahmenvorschläge

aus. Eine weitere Maßnahme wurde bei der Abstimmung mit dem Auftraggeber ergänzt. Diese Maßnahmenvorschläge

werden nun im Folgenden kurz beschrieben. Die mit ✸ gekennzeichneten Maßnahmen wurden mit erster Priorität zur

Umsetzung empfohlen und sind im Anhang D im Detail ausgeführt.

3.3.3.1 Strategie N1: Stabilisierung und Weiterentwicklung des Clusterlandes OÖ

Es sollen die Innovationsdienstleistungen der oö. Cluster-Initiativen weiterentwickelt werden, um die größte Hebelwirkung

zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit und Innovationskraft der Unternehmen, insbesondere der KMU, zu erzielen.

Dazu zählt auch eine Finanzierungsstrategie, um diese Leistungen zielgerichtet, effizient und nachhaltig anbieten zu

können.
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Weiterführung der bestehenden Cluster-Initiativen und Erstellung eines Strategiekonzepts✸

(Maßnahmenvorschlag 3.1.1)

– Weiterführung der acht Cluster-Initiativen (Automobil, Drive Technology, Kunststoff, Möbel und Holzbau, Ökoenergie,

Lebensmittel, Gesundheitstechnologie, Mechatronik), die die Stärkefelder der oö. Wirtschaft weitgehend abdecken.

– Weiterentwicklung der Dienstleistungen

– Erweiterung des bestehenden Leistungsspektrums um eine stärkere nationale und europäische Vernetzung

– Eine möglichst rasche Absenkung des Beitrages des Landes OÖ auf maximal 25 % für alle Cluster-Initiativen

ist anzustreben.

– Erstellung eines langfristigen Strategiekonzepts für die künftige Weiterentwicklung der Cluster-Initiativen

– Gründung neuer Cluster-Initiativen aus derzeitiger Sicht des RFT OÖ nicht zweckmäßig

– Regelmäßige Evaluierung der Cluster-Initiativen auf Effizienz und Effektivität

Direktfördermittel für innovative Kooperationsprojekte im Rahmen der oö. Cluster-Initiativen✸

(Maßnahmenvorschlag 3.1.2)

– Weiterführung der Direktförderung von innovativen Kooperationsprojekten, die insbesondere die kleinen und

mittleren Unternehmen (KMU) stärkt.

– Aufnahme von Gesprächen mit dem Bund und weiteren Bundesländern, um bundesländerübergreifende Unter-

nehmenskooperationen vermehrt zu ermöglichen.

– Kofinanzierung der oö. Kooperationsförderung durch europäische Mittel

3.3.3.2 Strategie N2: Branchenübergreifende Themennetzwerke

Es sollen die Dienstleistungen der Themennetzwerke mit einer geeigneten Organisations- und Finanzierungsstruktur

weiterentwickelt werden, um die Kompetenz der mitwirkenden Unternehmen nachhaltig zu stärken. Der Umwelttechnik

als wesentlichem, nachhaltigem Wirtschaftsfaktor in Oberösterreich ist durch Einrichtung eines Themennetzwerkes

Rechnung zu tragen.

Weiterführung der branchenübergreifenden Themennetzwerke✸

(Maßnahmenvorschlag 3.2.1)

– Bewertung der bisherigen Leistungen der Themennetzwerke in den Bereichen Humanressourcen, Forschung/

Technologie/Innovation, Logistik und Design & Medien im Jahr 2005

– Weiterführung der Themennetzwerke bei positivem Ergebnis der Bewertung und Erstellung eines

entsprechenden Maßnahmenkonzepts

– Beteiligung an Bundes- und EU-Programmen zur nationalen und europäischen Vernetzung
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Netzwerk Umwelttechnik✸

(bei der Abstimmung mit dem Auftraggeber ergänzt)

– Die Umwelttechnik – ein breites interdisziplinäres Technologiefeld – wird international als Wachstumsindustrie 

gesehen, die sich durch hohe Innovationstätigkeit der Unternehmen unterschiedlicher Branchen und eine starke 

internationale Ausrichtung auszeichnet, wenngleich die Entwicklung des Sektors stark von den gesetzlichen 

Rahmenbedingungen abhängt.

– In Oberösterreich sind rund 100 Firmen in diesem Wirtschaftsbereich tätig. Auch einige Einrichtungen im Bildungs-

und Forschungsbereich fokussieren ihre Aktivitäten auf umwelttechnikrelevante Themenfelder.

– Ziel der Maßnahme ist es, durch die Einrichtung des Netzwerks Umwelttechnik die internationale Wettbewerbs-

fähigkeit und Innovationskraft von oö. Unternehmen in diesem Wirtschaftsbereich zu steigern. Damit soll Ober-

österreich in den nächsten Jahren als führende europäische Region im Bereich der Umwelttechnik positioniert 

werden.

3.3.3.3 Strategie N3: Bündelung der Forschungsaktivitäten von Unternehmen und F&E-Einrichtungen

in F&E-Gruppen

Es soll die Zusammenarbeit von oö. Unternehmen mit in- und ausländischen F&E-Einrichtungen verbessert werden,

um in einer projektorientierten Kooperation Ergebnisse rasch verfügbar zu machen.

Erhöhung der Transparenz der Kompetenzprofile von F&E-Einrichtungen in Oberösterreich

(Maßnahmenvorschlag 3.3.1)

– Schaffung von mehr Transparenz über vorhandenes Know-how in den Forschungseinrichtungen in thematischen 

Bündeln, um die Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Wirtschaft zu intensivieren.

– Organisation einer Innovationsmesse mit geeigneten Präsentations- und Matchingplattformen, um ein effizientes 

Zusammenkommen zwischen potenziellen Forschungspartnern zu ermöglichen.

– Verstärkte Öffentlichkeitsarbeit für F&E-Leistungen und Forschungskooperationen

Impulsprogramm zur Initiierung und Stärkung der Kooperation zwischen F&E-Einrichtungen

und Unternehmen in Oberösterreich

(Maßnahmenvorschlag 3.3.2)

– Verstärkung der Kooperation zwischen F&E-Einrichtungen und Unternehmen in den oö. Forschungsschwerpunkten

– Organisation einer zentralen Anlaufstelle für F&E-Problemstellungen durch die Bündelung der Aktivitäten vorhandener

Akteure

– Entwicklung eines Angebots an konkreten Hilfestellungen für die F&E-Arbeit, z.B. Musterverträge, Checklisten usw.

– Abhaltung von Expertentagen zu den Forschungsschwerpunkten
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F&E-Coaching – Organisation einer professionellen Begleitung von kooperativen F&E-Projekten in Oberösterreich✸

(Maßnahmenvorschlag 3.3.3)

– Aufbau eines Pools von F&E-Projektfachleuten für ein fachspezifisches Coaching bei Forschungsprojekten, an denen

mehrere Unternehmen und/oder F&E-Einrichtungen mitwirken.

– Unterstützung bei der Initiierung und Begleitung von F&E-Kooperationen (Projektmoderation, Erstellung der Anträge

und Zwischenberichte)

3.3.3.4 Strategie N4: Internationale Unternehmenskooperationen

Es sollen internationale Unternehmenskooperationen gefördert werden, die bei der Markt- und Technologieerschließung

große Hebelwirkung und Synergienutzung erzielen.

Entwicklung und Umsetzung eines internationalen Kooperationsförderungs- und Initialisierungsprojektes

(Maßnahmenvorschlag 3.4.1)

– Kooperative Erschließung von neuen internationalen Märkten durch die Zusammenarbeit von (erfahrenen und 

unerfahrenen) Unternehmen

– Schaffung von Bewusstsein für kooperative Markterschließungsmaßnahmen durch Veranstaltungen und

PR-Maßnahmen etc.

– Einrichtung eines Förderinstrumentariums für kooperative internationale Markterschließung

– Initierung, Begleitung und Evaluierung von Internationalisierungsprojekten

Einrichtung einer Managementstelle für die Initialisierung, Betreuung und Begleitung

von internationalen Unternehmenskooperationen

(Maßnahmenvorschlag 3.4.2)

– Umsetzung des internationalen Kooperationsförderungspaketes durch eine Kooperationsbeauftragte bzw. einen 

Kooperationsbeauftragten des Landes OÖ

– Einrichtung der Kooperationsmanagementstelle an der Schnittstelle Land OÖ (TMG/Cluster) und WK OÖ

(Exportservice)

– Umsetzung des Förderinstrumentariums für kooperative internationale Markterschließung

3.3.4 Bewertung und Priorisierung der Maßnahmen

Die ausgearbeiteten 8 Maßnahmenvorschläge wurden wie in Kapitel 1.6 dargestellt in mehreren Schritten bewertet

und gereiht. Dabei haben die Themenfeldleiter die nachstehenden Beurteilungskriterien entwickelt und gemeinsam

mit den Arbeitsgruppenleitern angewandt:
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Beurteilungskriterien Themenfeld 3 – Netzwerke

„Stärken stärken“ – Konzentration der Maßnahme auf wirtschaftliche und technologische Stärkefelder

Hebelwirkung von öffentlichen und privaten Mitteln zur Steigerung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit

Beitrag zur Unterstützung der oö. Unternehmen bei der Umsetzung von Ideen in Markterfolge

Anhebung des Selbstfinanzierungsgrades (degressiver Einsatz öffentlicher Mittel)

Kooperation von Großunternehmen und KMU in Netzwerken

Innovationssteigerung zwischen F&E-Einrichtungen und Unternehmen sowie zwischen Unternehmen

Kooperative Erschließung neuer Märkte

Spezifische Qualifizierung und Kompetenzsteigerung

Punkte gesamt

10 % Bonus, wenn explizit ein Beitrag zur Förderung von Frauen in Wirtschaft und Technik beinhaltet ist.

10 % Bonus, wenn explizit positive Auswirkungen für Umwelt und Lebensqualität angestrebt werden.

Max. Punkte

15

15

15

12

7

7

7

7

100

15

Bei der Bewertung der Maßnahmenvorschläge wurden neben der Punktezahl auch die Aussagen im Evaluierungsbericht

zum „Strategischen Programm OÖ 2000+“, der sehr ausführlich auf die im Themenfeld 3 – Netzwerke vorgeschlagenen

Maßnahmen eingeht, berücksichtigt. Die Empfehlungen der Evaluatoren sind im Folgenden kurz dargestellt:

– Die Cluster-Initiativen und die vorgeschlagenen Maßnahmen zur künftigen Entwicklung (Weiterführung, Erhöhung 

des Selbstfinanzierungsgrades, nationale und internationale Vernetzung …) wurden grundsätzlich positiv bewertet,

insbesonders die zentrale Rolle der Cluster-Initiativen im Technologienetzwerk OÖ wurde hervorgehoben. Die Ent-

wicklung von selektiven Strategien für die Fortsetzung der einzelnen Cluster-Initiativen wurde angeregt und deckt 

sich mit dem von der Arbeitsgruppe vorgeschlagenen Strategiekonzept.

– Die Evaluatoren betrachteten die branchenübergreifenden Themennetzwerke als attraktives Innovationsprogramm

und als Anreiz zum branchenübergreifenden Lernen bzw. zum sinnvollen Know-how-Transfer zwischen den Cluster-

Sektoren.

– Die stärkere Vernetzung von Unternehmen und F&E-Einrichtungen durch konkrete Maßnahmen beurteilten die 

Evaluatoren mit einer gewissen Skepsis und empfahlen die Nutzung von bestehenden Einrichtungen für diese 

Aufgabe.

– Die Zusammenarbeit von Unternehmen, insbesondere von KMU mit großen Firmen, im Bereich der internationalen

Markterschließung wurde als bereichernd bewertet, allerdings auch hier die Nutzung bestehender Einrichtungen 

empfohlen.

Weiterentwicklung von Initiativen und Maßnahmen, die im Zuge der Umsetzung des

„Strategischen Programms OÖ 2000+" eingerichtet und positiv evaluiert wurden.
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Dann erfolgte die Priorisierung durch die Themenfeldleiter. Dabei wurden insbesondere die Maßnahmenvorschläge

mit höherer Punkteanzahl und jene mit hoher Übereinstimmung mit den strategischen Leitsätzen vorangereiht. Dement-

sprechend wurden vier Maßnahmenvorschläge mit der Priorität 1 und vier mit der Priorität 2 versehen.

Mit dem anschließend bei der Abstimmung mit dem Auftraggeber ergänzten „Netzwerk Umwelttechnik“ werden die

folgenden fünf Maßnahmen (Detailbeschreibungen – siehe Anhang D) zur Umsetzung im Rahmen des Strategischen

Programms „Innovatives OÖ 2010" empfohlen:

Vorschlag Nr.

3.1.1

3.1.2

3.2.1

3.3.3

Strategien und empfohlene Maßnahmen des Themenfeldes 3 – Netzwerke

Nr. Bezeichnung der Maßnahme

Strategie N1: Stabilisierung und Weiterentwicklung des Clusterlandes OÖ

24 Weiterführung der bestehenden Cluster-Initiativen und Erstellung eines Strategiekonzepts

25 Direktfördermittel für innovative Kooperationsprojekte im Rahmen der oö. Cluster-Initiativen

Strategie N2: Branchenübergreifende Themennetzwerke

26 Weiterführung der branchenübergreifenden Themennetzwerke

27 Netzwerk Umwelttechnik

Strategie N3: Bündelung der Forschungsaktivitäten von Unternehmen und F&E-Einrichtungen

in F&E-Gruppen

28 F&E-Coaching - Organisation einer professionellen Begleitung von kooperativen

F&E-Projekten in Oberösterreich

Strategie N4: Internationale Unternehmenskooperationen

Keine Maßnahme in Priorität 1

Bei der Ab-
stimmung mit
dem Auftrag-
geber ergänzt

3.4 Wirtschafts- und Technologiestandort Oberösterreich

3.4.1 Innovatorische Bedeutung des Themenfeldes

Die Wettbewerbsfähigkeit von Wirtschafts- und Technologiestandorten ist auf allen politischen Ebenen und in der

öffentlichen Diskussion zu einem bestimmenden Thema geworden. Insbesondere ist seit den 80er Jahren eine Ver-

schärfung des globalen Wettbewerbs um Investitionen und damit um Arbeitsplätze, Einkommen und materiellen Wohl-

stand festzustellen.
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Die Ursachen dieser Entwicklung liegen vor allem:

– in der hohen Arbeitslosigkeit in den europäischen OECD-Ländern,

– in der politischen und wirtschaftlichen Öffnung der mittel- und osteuropäischen Länder mit einer neuen inter-

nationalen Arbeitsteilung,

– in der internationalen Mobilität des Kapitals („Globalisierung“) in Form grenzüberschreitender Direktinvestitionen.

Es ist daher eine vorrangige Aufgabe der politisch Verantwortlichen auf allen Ebenen, sich verstärkt mit den Fragen

der Standortqualität zu beschäftigen. Wichtigste Zielgruppe sind die bestehenden Unternehmen. Durch die Verbesserung

der Rahmenbedingungen kann ihre Wettbewerbsfähigkeit erhöht und ihr Bestand gesichert, Investitionen und Expansionen

stimuliert und die Abwanderung von Produktionen vermieden werden.

Eine noch stärkere Bedeutung haben die Standortbedingungen für grenzüberschreitende Direktinvestitionen (Neu-

ansiedlungen, Übernahmen und Beteiligungen). Diese Investitionen von Unternehmen mit einem Headquarter außerhalb

Österreichs hatten in den letzten zwei Jahrzehnten einen großen Einfluss auf die oberösterreichische Wirtschafts-

entwicklung und können auch in Zukunft einen wichtigen Beitrag für Wachstum und Beschäftigung leisten. Voraus-

setzung dafür sind gute Standortbedingungen und eine professionelle Vermarktung des Wirtschafts- und Technologie-

standortes Oberösterreich.

Zielsetzung der oö. Standort- und Technologiepolitik ist, einerseits die Voraussetzungen für die unternehmerische

Tätigkeit ständig zu verbessern und damit die Attraktivität des Bundeslandes für Investoren zu sichern und andererseits

für den Wirtschafts- und Technologiestandort Oberösterreich im In- und Ausland zu werben. Letztlich dient eine solche

Politik dem Ziel, die erreichten hohen Standards bei Einkommen, sozialer Sicherheit und Umwelt zu erhalten bzw.

weiter zu verbessern.

Für ein Land mit relativ hohen Produktionskosten wie Österreich sind die Qualifikation der Erwerbstätigen und die

Innovationskraft der Unternehmen von entscheidender Bedeutung. Daher bilden die Themenfelder Forschung und Ent-

wicklung (Kapitel 3.1), Berufliche Qualifikation (Kapitel 3.2) und Netzwerke (Kapitel 3.3) Schwerpunkte im vorliegenden

Strategischen Programm. Nachstehend werden weitere, für die Standortqualität und Standortentscheidungen wichtige

Faktoren behandelt und Umsetzungsstrategien vorgeschlagen, wobei die Themen Wirtschafts- und Regionalförderung

neu im Strategischen Programm sind.

– Standortprofil und Positionierung Oberösterreichs

Oberösterreich ist eine moderne, innovative Industrieregion mit einer hohen Lebensqualität. Mit einem Anteil an 

der Industrieproduktion und den Exporten von rund 25 % ist Oberösterreich das führende Industrie- und Exportbundes-

land Österreichs. Aber auch bezüglich der Technologieorientierung und Innovationskraft nimmt Oberösterreich 

im Bundesländervergleich eine Spitzenposition ein.



88

Oberösterreich zählt bereits heute zu den „wirtschaftlich stärksten Flächenregionen“ (auf NUTS-2-Ebene) der 

Europäischen Union (gemessen am regionalen BIP je Einwohner 46. Platz von rund 200 EU15-Regionen ohne die

großstädtischen Agglomerationen)82. Es ist das Ziel, die Position Oberösterreichs bezüglich Innovationsdynamik 

und Wirtschaftskraft im Ranking der Regionen weiter deutlich zu verbessern.

Die oberösterreichische Wirtschaft weist einen gesunden Mix der Branchen und Unternehmensgrößen auf. Die

Unternehmen zeichnen sich unter anderem durch ihre Innovationskraft, hohe Anpassungsfähigkeit und eine 

Spezialisierung in Marktnischen aus. Innovation und Qualifikation („IQ“) zählen zu den wichtigsten Erfolgsfaktoren.

Der größte Standortvorteil Oberösterreichs liegt in der Kreativität, Loyalität, Zuverlässigkeit und Einsatzbereitschaft

der Menschen. Oberösterreich verfügt über ein großes Potenzial qualifizierter und erfahrener Facharbeiter, Ingenieure

und Manager beiderlei Geschlechts. Hinsichtlich der Facharbeiterausbildung und der beruflichen Weiterbildung hat

Oberösterreich eine Spitzenposition. Die Fachhochschulen und HTL befinden sich auf Expansionskurs. Dies ermöglicht

den Betrieben, die Wachstumspotenziale erfolgreich zu nutzen.

Oberösterreich fördert seit 1998 die Kooperation von Unternehmen und F&E-Einrichtungen in Clustern. Acht Cluster-

Initiativen mit über 1.600 Partnern wurden aufgebaut. Rund 86 % der beteiligten Unternehmen sind KMU. Ober-

österreich wurde damit zur führenden Clusterregion Österreichs und der EU.

Die Stärke der oberösterreichischen Wirtschaft zeigt sich auch in den Arbeitsmarktdaten. Oberösterreich ist seit 

dem Jahr 2001 das Bundesland mit der niedrigsten Arbeitslosenquote und zählt diesbezüglich zu den besten 

NUTS-2-Regionen der EU. Die Arbeitslosenquote lag im Jahresdurchschnitt 2003 mit 4,5 % um 2,5 %-Punkte unter

dem Österreich-Durchschnitt von 7,0 %. Oberösterreich verzeichnete aber auch eine sehr dynamische Beschäfti-

gungsentwicklung.

Ein Standortvorteil Oberösterreichs gegenüber anderen Bundesländern liegt in seiner zentralen Lage im Bundesgebiet

und der Nachbarschaft zu Bayern und Tschechien. Oberösterreich verfügt über eine gute Verkehrsinfrastruktur 

mit den Autobahnen (A 1, A 8, A 9, A 25), der Westbahn, dem Flughafen Linz – Blue Danube Airport und der Donau.

Oberösterreich profitiert in zunehmendem Maße von der Integration der MOE-Staaten, vor allem des nördlichen 

Nachbarn Tschechien.

Oberösterreich bietet seinen Bürgern und Besuchern auch eine hohe Lebens- und Umweltqualität. Es ist nicht nur

die Schönheit und der Abwechslungsreichtum der Landschaft und der hohe Freizeitwert unseres Bundeslandes. 

Es ist die soziale und politische Stabilität, die im Vergleich mit anderen Regionen Europas hohe Sicherheit für 

Personen und deren Eigentum und die hohe Qualität der Infrastruktur von der medizinischen Versorgung über die 

82 Unter Einbeziehung der Stadtregionen wie London, Hamburg und Wien nimmt Oberösterreich den 54. Platz von rund 210 EU15-
Regionen ein.
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Gastronomie, eine funktionierende Ver- und Entsorgung bis zum umfangreichen Kultur- und Bildungsangebot. 

Bezüglich der Qualität der Umwelt nimmt Oberösterreich und insbesondere die Landeshauptstadt Linz einen Spitzen-

platz unter den europäischen Industrieregionen ein.

Oberösterreich verfügt somit über gute Bedingungen, um sich auch weiterhin im Wettbewerb der Regionen um 

Investitionen, Wertschöpfung und Arbeitsplätze erfolgreich zu behaupten. Oberösterreich ist eine der wenigen

EU-Regionen ohne Finanzschulden. Dies verbessert die Voraussetzungen für eine aktive Standort- und Technologie-

politik des Landes. Eine Grundlage dafür ist das Strategische Programm „Innovatives Oberösterreich 2010“.

– Aktives Standortmarketing

Eine der großen Schwachstellen im Standortmarketing ist die relative Unbekanntheit Österreichs als moderner

und wettbewerbsfähiger Industriestandort in Übersee, aber auch teilweise in Europa. Österreich kommt daher 

bei der Prüfung möglicher Standorte oft nicht einmal auf die „long list“ der in die Überlegungen für eine Standortwahl

einbezogenen Staaten. Das Image Österreichs ist bei vielen Entscheidungsträgern viel mehr von seinen kulturellen

Leistungen und als Urlaubsdestination geprägt. Es ist daher eine wichtige Aufgabe der Bundesregierung und der 

Austrian Business Agency (ABA), dieses Image durch Information und Werbung gezielt zu korrigieren.

Aber auch auf Landesebene müssen die Aktivitäten zur Erhöhung der Bekanntheit und Verbesserung des Images

des Wirtschafts- und Technologiestandortes Oberösterreich verstärkt werden. Dies ist eine Hauptaufgabe der 

TMG sowie ein besonderes Anliegen der gesamten Landespolitik, der Sozialpartner und sonstiger öffentlicher und

privater Institutionen (Banken, Unternehmen).

Wichtig ist, dass sich Oberösterreich als moderner, weltoffener Wirtschaftsstandort positioniert. Dies erfordert 

u.a. die Förderung internationaler Kontakte auf allen Ebenen (Bildung, Kultur, Politik, Wirtschaft), die aktive Anwer-

bung internationaler Spitzenkräfte aus Wissenschaft und Wirtschaft und die Rückholung von hochqualifizierten 

(Ober-)Österreicherinnen und (Ober-)Österreichern aus dem Ausland.

Qualität und Umfang des Service der Standortentwicklungsagentur, Kompetenz und Engagement der Beschäftigten,

Interesse und Unterstützung durch die politischen Spitzenrepräsentanten sind entscheidende Faktoren für Investitions-

 und Standortentscheidungen. Von der fachlichen und sozialen Kompetenz der Beschäftigten sind Erfolg und Miss-

erfolg der Bemühungen in viel höherem Ausmaß, als allgemein angenommen wird, abhängig. Die Auswahl, das 

Coaching und die Qualifizierung der Beschäftigten haben daher einen hohen Stellenwert.

Eine rasche und dienstleistungsorientierte Verfahrensabwicklung bei Investitionsprojekten stellt ebenfalls einen

wichtigen Standortfaktor dar. Daher ist bei der Verabschiedung von Gesetzen und Verordnungen besonders auf die

Umsetzbarkeit, die sich ergebende Verfahrensdauer und Kostenbelastung Bedacht zu nehmen.
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Die Unternehmen erwarten ein möglichst umfassendes Service („one-stop-shop“), wobei möglichst alle für eine 

Erweiterung, Verlagerung oder Neuansiedlung notwendigen Aktivitäten erledigt, begleitet und/oder koordiniert 

werden. Im Vordergrund stehen die Bereitstellung geeigneter Standorte und deren Erschließung, die Dauer und 

der Aufwand für die Erlangung der erforderlichen Genehmigungen, die Förderung und Finanzierung sowie die Suche

und Qualifizierung von Arbeitskräften. In all diesen Bereichen arbeitet die TMG mit den jeweiligen Partnern 

(Gemeinden, Abteilungen des Amtes der Oö. Landesregierung, Förder- und Finanzierungseinrichtungen, AMS, ...) 

zusammen. Von der Qualität des Leistungsangebots dieser Partner und der guten Zusammenarbeit wird der Erfolg

des Standortmarketings sehr wesentlich mitbestimmt.

Die Unterstützung bestehender Unternehmen bei der Realisierung von Investitionen ist eine der wichtigsten Auf-

gaben der TMG als Standortentwicklungsagentur des Landes OÖ. Die TMG hat daher ihr Serviceangebot für 

Unternehmen und Gemeinden in den letzten Jahren ausgebaut. Die Bestandspflege im Sinne der systematischen

Zusammenarbeit mit bestehenden Unternehmen soll in den kommenden Jahren noch weiter entwickelt werden.

Großangelegte Werbe- und Imagekampagnen sind für Landesgesellschaften nicht sinnvoll, die klassische 

Werbung in Printmedien, aber auch Mailings werden daher auch von der TMG nur sehr selektiv eingesetzt.

Die größten Erfolgsaussichten bietet das „Networking“, das Nutzen bestehender Netzwerke und Kontakte. Die 

leitenden Beschäftigten bestehender Unternehmen mit ihren nationalen und internationalen Kontakten sind eine 

wesentliche Quelle für Informationen über „mobile Projekte“. Die Pflege solcher Kontakte und vor allem die Nutzung

der Kontakte der Cluster-Initiativen für eine systematische Informationsbeschaffung über potenzielle Projekte für

den Standort Oberösterreich sind ein wichtiger Ansatz für die Akquisition neuer Unternehmen.

Ebenfalls wichtig sind „Multiplikatoren“ wie Steuer- und Unternehmensberater und die Außenhandelsstellen der

WKO. In Zukunft wird auch die Zusammenarbeit mit anderen Ansiedlungsagenturen an Bedeutung gewinnen. 

Insbesondere für die Erschließung neuer Märkte sehen sich Unternehmen veranlasst, neue Standorte zu eröffnen.

Den regionalen Agenturen sind solche Pläne oft bekannt, und es eröffnet sich die Möglichkeit einer Kooperation 

im beiderseitigen Interesse.

In der Standortwerbung setzt die TMG zunehmend auf die Kooperation mit Partnern. Dies gilt vor allem für Stand-

ortpräsentationen, die vor allem in Kooperation mit Banken, der ABA und der Außenhandelsorganisation der WKO

durchgeführt werden. Diese Präsentationen sollen auch in Zukunft vor allem in Deutschland mit dem regionalen 

Schwerpunkt auf Bayern erfolgen.

Inhaltlich muss die Standortwerbung auch Aussagen zu wichtigen Komponenten unternehmerischen Handelns, 

nämlich Kosten und zu erwartenden Erträgen (ROI) machen. Bei den Standortmarketing-Aktivitäten in Deutschland

konzentrieren sich die Inhalte daher vor allem auf die steuerlichen Gestaltungsmöglichkeiten und sonstige Vorteile

Österreichs sowie die niedrigeren Produktions- und Arbeitskosten und die auch im Vergleich mit Westdeutschland
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höhere Produktivität. Mehr als amtliche und andere Statistiken zählt das Beispiel erfolgreicher Unternehmen. 

In der Standortkommunikation sollen daher verstärkt Erfolgsgeschichten von Unternehmen in Oberösterreich 

präsentiert werden.

– Betriebsansiedlung, Standortentwicklung, Infrastruktur, Energie

Die Bereitstellung eines umfassenden Serviceangebotes („one-stop-shop“) für Investoren und die Anwendung neuer

Instrumente in der interkommunalen Zusammenarbeit bei der Erschließung von Gewerbegebieten haben in

den letzten Jahren zu einem Anstieg der Zahl der von der TMG betreuten Betriebsansiedlungen und -erweiterungen

beigetragen. Weiters betreut die TMG in Übereinstimmung mit dem Kursbuch für die Tourismus- und Freizeitwirt-

schaft OÖ83 Schlüsselprojekte in diesem Wirtschaftszweig.

Bei einer Vielzahl von Projekten hat sich gezeigt, dass das Angebot an geeigneten Immobilien (Lage, Erschließung,

Preis, Bodenbeschaffenheit und Umfeldbedingungen) ein kritischer Faktor für die Standortentscheidung und die

Realisierung von Investitionen ist. Auch in Hinkunft wird die Verfügbarkeit von geeigneten Grundstücken und 

Immobilien für Investoren ein wichtiges Entscheidungskriterium sein.

– Wirtschafts-, Technologie- und Regionalförderung

Mit den sich ab 2007 in der EU ändernden Rahmenbedingungen ist eine Anpassung der Förderungsprogramme 

des Landes OÖ in Richtung einer verstärkten Förderung von Technologie, Innovation, Qualifikation und der Schaffung

hochwertiger Arbeitsplätze mit besonderer Berücksichtigung benachteiligter Regionen angezeigt. Gleichzeitig sind

die innovationsunterstützenden Serviceeinrichtungen, vorrangig die CATT Innovation Management GmbH, bedarfs-

gerecht weiterzuentwickeln.

– Einstellung zu Wissenschaft, Technik und Industrie

Wissenschaft, Technik, Innovation und Industrie haben das Leben der Menschen seit der industriellen Revolution

grundlegend verändert. Die Verbesserung der Arbeits- und Lebensverhältnisse der Menschen in den westlichen 

Industrieländern ist untrennbar mit den Fortschritten der Wissenschaft und der Entwicklung neuer Technologien

verbunden. Arbeitsplätze, Wohlstand und die Lebensqualität der Menschen in Österreich werden in Zukunft in 

stärkerem Maße als bisher von der Fähigkeit und Bereitschaft zur Innovation, zur Generierung und Anwendung von

Wissen und vom Einsatz neuer Technologien abhängen. Es ist die Aufgabe der Politik dafür zu sorgen, dass die 

mit den neuen Erkenntnissen und Technologien verbundenen Möglichkeiten zur Steigerung der Lebensqualität und

des Lebensstandards der Menschen genutzt werden. Jede technische Entwicklung muss von Anfang an mögliche

83 ETB Edinger Beratergruppe, Kursbuch Tourismus- und Freizeitwirtschaft Oberösterreich 2003 – 2010, Grundsätze – Ziele – Strategie – 
Maßnahmen, Innsbruck-Wien, September 2002 (cms.ttg.at/kursbuch/EB_Kursbuch_Teil_I_ohne_Rahmen_08-10-02.pdf)
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ökologische Auswirkungen im Blick haben. Wissenschaft, Technik und Innovation haben im Bewusstsein der 

Menschen allerdings (noch) nicht den erforderlichen Stellenwert. Viele Menschen stehen der Wissenschaft und 

neuen Technologien gleichgültig oder sogar skeptisch gegenüber.

Es gilt daher zu einer Veränderung des öffentlichen Meinungsklimas beizutragen, in dem Wissenschaft, neue 

Technologien und Innovation nicht als Bedrohung, sondern als Chance und Voraussetzung für die nachhaltige 

Sicherung und Verbesserung der Lebensqualität gesehen werden. Zielgruppen mit einem besonderen Stellenwert

sind Schüler, Jugendliche und Lehrende, insbesondere die Frauen.

– Impulszentren

Oberösterreich besitzt ein flächendeckendes Netzwerk von Technologie-, Gründer-, Innovations- und Dienstleistungs-

zentren, die in ihrer Region in vielfältiger Weise zur Stimulierung der Wirtschaftsentwicklung – und damit zur 

Schaffung von Arbeitsplätzen – beitragen. Die Impulszentren sind somit zu wichtigen Technologie- und Innovations-

drehscheiben in den Regionen geworden. Der gezielte weitere Ausbau dieser Zentren, die verstärkte Auslastung 

mit technologieorientierten und innovativen Unternehmen und die Übernahme regionalpolitisch wichtiger Aufgaben

dienen einer erweiterten Wirksamkeit der Standort- und Technologiepolitik.

Die Impulszentren sollen mit einem gezielten technologischen Upgrading noch mehr qualifizierte Dienstleistungen

aufbauen und anbieten. Damit tragen sie zur Steigerung der Leistungsfähigkeit von KMU bei und können im Bereich

Standortattraktivität und Vernetzung wesentliche Impulse beisteuern. Weiters können zusätzliche Wertschöpfungsanteile

in den Regionen erarbeitet werden.

Auch in diesem Kapitel ist zu differenzieren zwischen Maßnahmen, die in der Umsetzungsverantwortung der TMG

liegen, und solchen, die von den jeweiligen Verantwortlichen autonom zu entscheiden und mit gesonderten Mitteln

zu finanzieren sind. In letztere Gruppe fallen die Themen Wirtschafts-, Technologie- und Regionalförderung, die von

den zuständigen Stellen eigenständig zu behandeln sind. Die Einbeziehung in das Strategische Programm dient vor-

nehmlich der Wahrung des Gesamtüberblicks.

3.4.2 Strategische Leitsätze

Der Rat für Forschung und Technologie für Oberösterreich hat für das Themenfeld 4 – Wirtschafts- und Technologiestandort

OÖ folgende strategische Leitsätze entwickelt:
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1. Oberösterreichs führende Rolle in Industrie, Export und Technologie erhalten und stärken; gleichzeitig 

Oberösterreichs Position als eine führende europäische Region hinsichtlich Umwelt- und Lebensqualität

und nachhaltigem Wirtschaften stärken.

2. Oberösterreichs Position im Ranking der Regionen betreffend Arbeitsmarkt erhalten.

3. Oberösterreich befindet sich gemessen am regionalen BIP an 54. Stelle der ca. 210 EU15-Regionen.

Ziel ist es, unter die Top 40 zu kommen.

4. Oberösterreich als Innovationsregion für technologiebasierte Unternehmen weiterentwickeln.

5. Die oö. Wirtschafts- und Standortförderung im Einklang mit den EU-Regelwerken kreativ weiterent-

wickeln und optimieren.

6. Bildung durch Ausbildung und Weiterbildungsangebote verstärkt nach den regionalen Schwerpunkten 

ausrichten und Redundanzen vermeiden.

7. Oberösterreich als eine Musterregion Europas für Innovation durch Kooperation weiterentwickeln.

8. Wirtschaftsnahe Dienstleistungen und den Qualitätstourismus (Wellness) entwickeln.

9. Schaffung von starken breitbandigen Anbindungen.

3.4.3 Strategien und Maßnahmen

Im Themenfeld 4 haben insgesamt 44 Expertinnen und Experten mitgewirkt, die von der Wirtschaft (39 %), den

Sozialpartnern (18 %) und Facheinrichtungen (43 %) nominiert wurden.

Die Ausarbeitung der Maßnahmenvorschläge erfolgte in vier Arbeitsgruppen:

AG 1: Wirtschafts-, Technologie- und Regionalförderung

AG 2: Betriebsansiedlung/Standortentwicklung/Infrastruktur/Energie

AG 3: Impulszentren

AG 4: Standortmarketing

Die Leitung der Arbeitsgruppen oblag Delegierten von Facheinrichtungen. Die Expertinnen und Experten der vier

Arbeitsgruppen arbeiteten in insgesamt 8 Arbeitstreffen 24 Maßnahmenvorschläge aus, die nun im Folgenden kurz

beschrieben werden. Die mit ✸ gekennzeichneten Maßnahmenvorschläge wurden mit erster Priorität zur Umsetzung

empfohlen und sind im Anhang D im Detail ausgeführt. Der Empfehlung des RFT OÖ entsprechend wurden dabei

gleichartige Maßnahmen zusammengefasst.
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3.4.3.1 Strategie W1: Wirtschafts-, Technologie- und Regionalförderung

Die Anpassung der Wirtschafts-, Technologie- und Regionalförderprogramme des Landes Oberösterreich an die sich

in der Europäischen Union ab 2007 ändernden Rahmenbedingungen einschließlich der Weiterentwicklung der Infor-

mations-, Beratungs- und Dienstleistungseinrichtungen zur Innovationsunterstützung ist eine zentrale Aufgabe der

nächsten Jahre.

Schaffung einer zentralen oö. Förderungsinformationsstelle

(Maßnahmenvorschlag 4.1.1)

– Aufgrund zahlreich vorhandener betrieblicher Förderungen auf EU-, Bundes- und Landesebene soll eine erste 

Anlaufstelle zur Identifizierung der Sachlage und Weiterleitung an zuständige Expertinnen und Experten geschaffen

werden, die die Themen „Fördermöglichkeiten“ und „steuerliche Belange (etwa steuerliche Anreize für Forschungs-

förderung)“ bearbeitet.

– Damit soll eine Hemmschwelle bei KMU abgebaut sowie eine direkte Verbindung zwischen wenig informierten

KMU und Förderungsfachleuten hergestellt werden.

➩ Dieser Maßnahmenvorschlag wird in die Neuausrichtung der Wirtschaftsförderung des Landes OÖ einfließen.

Daher scheint er in den folgenden Ausführungen nicht mehr auf.

Unterstützung und Förderung von Innovation und Technologietransfer✸

(Maßnahmenvorschlag 4.1.2)

– Hauptzielsetzung der Maßnahme ist, insbesondere KMU vor dem Hintergrund der Steigerung ihrer Wettbewerbs-

fähigkeit bei der Entwicklung und Umsetzung innovativer, technologieorientierter Projekte zielgerichtet zu unter-

stützen.

– Zur Verbesserung des innerbetrieblichen Innovationsmanagements und der nachhaltigen Höherqualifizierung

werden seit 5 Jahren junge Universitäts- oder FH-Absolventinnen und -Absolventen als Innovationsassistentinnen 

und Innovationsassistenten eingesetzt. Weiters wird mit der gezielten Einbeziehung geeigneter F&E-Dienstleister, 

insbesondere der oö. Forschungseinrichtungen, durch die Initiative Technologie- und Innovations-Management (TIM)

sowie die effiziente Suche nach internationalen Kooperationspartnern für gemeinsame Entwicklung, Produktion 

oder Vertrieb über das europäische Technologienetzwerk der Innovation Relay Centres (IRC) der Technologie-

transfer Wissenschaft – Wirtschaft und die Internationalisierung von KMU vorangetrieben.

– Diese im Wesentlichen von der CATT Innovation Management GmbH getragenen erfolgreichen Initiativen sollen 

weitergeführt und der Zugang zu Patenten und Schutzrechten verbessert werden, um die Erfolgswahrscheinlichkeit

der Innovationsverwertung zu steigern.
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Weiterentwicklung einer europaweiten Vernetzung der oö. FTI-Landschaft✸

(Maßnahmenvorschlag 4.1.3)

– Diese Maßnahme verfolgt das Ziel, Wirtschaft und Wissenschaft in OÖ in Hinblick auf europäische Forschungs-

kooperationen zu vernetzen und verstärkt oö. Positionen zur EU-Forschungs-, Innovations- und Technologiepolitik 

(z.B. zu Entwürfen des 7. EU-Rahmenprogramms) einzubringen.

– Damit verbunden ist eine systematische Pflege wichtiger Kontakte für den Bereich FTI in Brüssel sowie der Aus-

bau des Networkings mit internationalen Partnerorganisationen und -regionen insbesondere unter Nutzung 

europäischer FTI-Netzwerke, mit den nationalen Kontaktstellen der EU-Rahmenprogramme sowie dem Netzwerk 

für die akademische Mobilität (Leo-Net).

– Zu diesem Zweck soll die im Wesentlichen bei der CATT Innovation Management GmbH bestehende regionale 

Beratungsinfrastruktur zur Begleitung oö. Unternehmen und F&E-Dienstleister bei der Antragstellung in den EU-

Rahmenprogrammen bzw. bei Technologiekooperationen und im Technologietransfer zur internationalen Verwertung

von F&E-Ergebnissen weitergeführt werden.

EU-Rahmenbedingungen für die Förderung der regionalen Wirtschaftsentwicklung

und innovative Instrumente der Unternehmensförderung✸

(Maßnahmenvorschlag 4.1.5)

– Die Maßnahme zielt einerseits auf die zu erwartenden Änderungen der EU-Förderbedingungen und deren Auswir-

kungen auf Regional- und Förderkulissen in OÖ. Für die Neuformulierung der Förderungsregelungen soll ein

Konzept erarbeitet werden.

– Andererseits behandelt die Maßnahme auch die Entwicklung von innovativen Instrumenten der Unternehmens-

förderung, die derzeit in OÖ fehlen und mit Hilfe des Landes aufgebaut werden sollen. Es sollen Instrumente wie 

Beteiligungsfinanzierung und Exportförderung zur Anwendung kommen.

Die Maßnahme Anschlussförderung zu FFF-Projekten (Maßnahmenvorschlag 4.1.4) wurde auch im Themenfeld 1 –

Forschung und Entwicklung behandelt und bei der Themenfeldabstimmung diesem zugeordnet.

➩ Die Maßnahme wurde bereits im Kapitel 3.1.3.3 beschrieben (siehe Maßnahme 10 in Strategie F3).

3.4.3.2 Strategie W2: Betriebsansiedlung, Standortentwicklung, Infrastruktur, Energie

Um die Attraktivität des Wirtschaftsstandortes Oberösterreich aufrecht zu erhalten und zu steigern, ist die gezielte

Verbesserung der Standortbedingungen und eine konsequente Weiterentwicklung des Serviceangebotes für Investoren

(Betriebsansiedlung und -erweiterung einschließlich touristischer Leitprojekte) zur Stimulierung von Investitionen des

Unternehmenssektors und zur Verbesserung der Wirtschaftsstruktur notwendig.
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Weiterentwicklung der politischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen✸

(Maßnahmenvorschlag 4.2.1)

– Um weiterhin an der Spitze der attraktiven Wirtschaftsstandorte in der Europäischen Union zu stehen, muss eine

Weiterentwicklung der politischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen erfolgen. Die Gestaltung von attrak-

tiven infrastrukturellen Rahmenbedingungen für die oö. Wirtschaft und die Betriebsansiedlung ist notwendig.

– Die Regelungsdichte im Bereich der Gesetzgebung soll verringert werden, der „Förderdschungel“ mit künftigem 

Schwerpunkt Innovation und Betriebsansiedlung durchforstet werden.

Kommunikation der Unternehmensstandortvorteile✸

(Maßnahmenvorschlag 4.2.2)

– Die bestehenden Betriebe sind der wesentliche Faktor für die weitere Stärkung des Wirtschaftsstandortes Ober-

österreich. Sie zu weiteren Investitionsprojekten zu gewinnen, ist die wesentliche Zielsetzung dieser Maßnahme. 

Dazu soll das Serviceangebot der TMG-Betriebsansiedlung weiterentwickelt und mit den Cluster-Initiativen ver-

stärkt vernetzt werden.

– Eine bewusste Bestandspflege sowie die gezielte Einbeziehung bestehender Unternehmen für die Gewinnung

neuer zusätzlicher Unternehmensprojekte ist notwendig.

– Erfolgreiche oö. Hoteliers sollen in Betreiberstrukturen neuer touristischer Leitprojekte eingebunden werden.

Die Maßnahme Innovationsbewusstsein auf breiter Grundlage schaffen und nachhaltig ausbauen ✸ (Maßnahmenvorschlag

4.2.3) wurde im Zuge der Komprimierung der Maßnahmenvorschläge mit dem Maßnahmenvorschlag Information,

Kommunikation, Werbung (4.4.1) zusammengeführt.

Leitlinien für die strategische Standortentwicklung✸

(Maßnahmenvorschlag 4.2.4)

– Um im Wettbewerb der Standorte erfolgreich zu sein, ist das Angebot an Betriebsstandorten und Immobilien ein 

wichtiger Schlüssel für die wirtschaftliche Entwicklung unseres Bundeslandes. Dabei wird die Attraktivität des 

Erscheinungsbildes ebenfalls von wesentlicher Bedeutung sein.

– Die eingeleiteten Maßnahmen zur Flächensicherung sollen weitergeführt und durch neue Instrumente optimiert 

werden. Weiters sollen Umnutzungskonzepte für die Neugestaltung von alten Gewerbe- und Industriestandorten 

erarbeitet werden.

Ausbau der interkommunalen Zusammenarbeit✸

(Maßnahmenvorschlag 4.2.5)

– Die Zusammenarbeit der Gemeinden in der Standortentwicklung ist ein Gebot der Stunde. Für Unternehmen sind
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optimal aufbereitete Standorte die Voraussetzung zum Erfolg. Gemeindegrenzen sind in diesem Prozess bedeutungs-

los. Wesentlich ist es, für die unternehmerische Entwicklung in Regionen optimale Betriebsstandorte als verfüg-

bar anbieten zu können.

– Es sollen interkommunale Finanzausgleichssysteme entwickelt werden, die zu einer Entkoppelung der der-

zeitigen Situation von Betriebsansiedlung und Kommunalsteuer führen.

– Weiters soll die Beratung, Schulung und Unterstützung der Gemeinden bei Projekten der Standortpolitik fortge-

setzt werden.

Verlagerung des individuellen Personen- und Güterverkehrs auf öffentliche Verkehrsmittel

(Maßnahmenvorschlag 4.2.6)

– Die Maßnahme beinhaltet insbesondere die Schaffung von multimodalen Knoten mit dem Ziel, die Verkehrs-

träger Straße, Schiene und Wasserstraße besser miteinander zu verknüpfen. Dies sollte sowohl auf den Personen-

 als auch auf den Güterverkehr wirken.

– Weiters sollte die Schienenverbindung Richtung Norden und Süden verbessert werden.

Aus- und Aufbau der Breitbandversorgung in OÖ✸

(Maßnahmenvorschlag 4.2.7)

Um langfristig und nachhaltig die digitale Vernetzung in unserem Bundesland auf einen bestmöglichen Standard zu

heben, sind folgende Maßnahmen im Rahmen der angelaufenen Breitbandinitiative vorgesehen:

– Angestrebt wird die ehestmögliche Breitband-Vollversorgung. Dies beinhaltet auch den Ausbau der Backbone-

Infrastruktur mit höheren Bandbreiten. OÖ soll das Bundesland mit der höchsten Anzahl von Breitband-Anschlüssen

pro Einwohner werden, alle Gewerbe- und Industriebetriebe sollen breitbandige Internetanschlüsse entsprechend 

ihren Bedürfnissen erhalten können. Durch die Entwicklung zusätzlicher und neuer Produkte sollen für Industrie 

und Gewerbe zusätzliche Standortvorteile geschaffen werden.

– Es soll weiters ein Mechanismus entwickelt werden, der eine ständige Weiterentwicklung der digitalen Vernetzung

entsprechend der Entwicklung der Technik und der Bedürfnisse von Wirtschaft und Gesellschaft gewährleistet.

Erstellung eines Energie-Katasters für das Bundesland Oberösterreich

(Maßnahmenvorschlag 4.2.8)

– Mit Hilfe eines geografischen Informationssystems werden die Verbrauchsdaten der einzelnen Energieträger, sofern

das in einem liberalisierten Markt möglich ist, einschließlich des abschätzbaren Zuwachses der Kapazität und dem

Zustand bestehender Netzelemente gegenüber gestellt. Hierdurch werden die Energieunternehmen in die Lage 

versetzt, zielgerichtet und rechtzeitig Maßnahmen zu setzen, um die Versorgungssicherheit bei steigendem Energie-

bedarf und abnehmenden Margen nicht nur weiter zu gewährleisten, sondern noch zu steigern.
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– Zudem kann mit diesem System die Auswirkung des Anschlusses allfälliger zusätzlicher Verbraucher, wie z.B. neuer

Betriebsansiedlungen, besser prognostiziert werden. Inhalt, Detaillierungsgrad und Aussagekraft sollen dabei den

Besonderheiten der verschiedenen Energieträger angepasst sein.

Initiative zur nachhaltigen Senkung unterschiedlicher Emissionen und zur Optimierung

des Energieeinsatzes in allen Sektoren

(Maßnahmenvorschlag 4.2.9)

– Durch ein Energieeffizienzprogramm soll der Energieverbrauch um jährlich 1% gesenkt werden, z.B. durch die 

Sanierung von Gebäuden, energetische Verbesserung von Prozessen und Heizanlagen u.a.m.

– Dadurch soll der Ausstoß von CO2 sowie Schadstoffen wie z.B. Staub, NOx, SOx etc. entsprechend den Vorgaben

der EU-Richtlinien reduziert werden.

Nachhaltige Verkehrsentwicklung in Oberösterreich

(Maßnahmenvorschlag 4.2.10)

– Durch nachhaltige Verkehrsentwicklung soll die Sicherung bestmöglicher sozialer Lebensbedingungen (Mindest-

erreichbarkeit, Verkehrssicherheit, …) erfolgen. Weiters sollen bestmögliche ökologische (Abgas- und Lärmbelas-

tungen, Flächenbedarf für Verkehrsinfrastruktur) und wirtschaftliche Lebensbedingungen (Mindesterreichbarkeit, 

Angleichung der volkswirtschaftlichen Kostendeckung für alle Verkehrsmittel, …) sichergestellt werden.

3.4.3.3 Strategie W3: Impulszentren

Impulszentren sind wichtige Knoten im Technologienetzwerk OÖ. In fast allen Bezirken wurden solche Zentren mit Hilfe

einer Landesförderung als regionale Knoten für den Technologietransfer eingerichtet und als Technologie-, Gründer-,

Innovations- und Dienstleistungszentren bzw. Wissenschafts- und Technologieparks geführt. Eine Sonderfunktion

kommt dem akademischen Gründerzentrum tech2b zu.

Die Impulszentren tragen in ihrer Region wesentlich zur Stimulierung der gesamten regionalen Wirtschaftsentwick-

lung – und somit auch zur Schaffung von Arbeitsplätzen – bei. Impulszentren bieten professionelle Infrastruktur und

Dienstleistungen sowie ein umfassendes Informations- und Kontaktnetzwerk und verbessern dadurch die regionale

Standortattraktivität für technologieorientierte und innovative Unternehmensgründungen und die Unternehmensent-

wicklung innerhalb und außerhalb der Zentren.

Impulszentren sind somit zu wichtigen Technologie-Drehscheiben in den Regionen geworden. Derzeit sind 20 Impuls-

zentren in Betrieb, ein weiteres steht kurz vor der Inbetriebnahme. Die Aufbauphase ist abgeschlossen, die Übernahme

der Funktion des technologischen Regionalmanagers sowie die verstärkte Betreuung von technologischen Unter-

nehmensgründern muss nun intensiviert werden.
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Ausbau des Netzwerkes an Technologiezentren mit neuen Schwerpunkten✸

(Maßnahmenvorschlag 4.3.1)

In OÖ wurde seit 1986 die Errichtung von 21 Impulszentren (Technologie-, Gründer-, Innovations- und Dienstleistungs-

zentren) vom Land OÖ gefördert. In den nächsten Jahren werden sich die Schwerpunkte der Investitionen wie folgt

verlagern:

– Erweiterung von bestehenden Impulszentren bei Vorliegen einer entsprechend qualifizierten Nachfrage

– Laufendes „Upgrading“ u.a. durch Verbesserung der Mieterstruktur (höhere Technologieorientierung)

– Entwicklung, Aufbau und Vermarktung von technischer Infrastruktur allein oder in Kooperation mit Partnern (Prüf-

einrichtungen, Labors, Breitbandinitiative …)

– Verbesserung der Eigenkapitalbasis der Zentren

– Regelmäßige Evaluierung der Impulszentren auf Effizienz und Effektivität des Einsatzes öffentlicher Mittel

Ausbau des Softwareparks Hagenberg✸

(Maßnahmenvorschlag 4.3.2)

– Durch seine Kombination von Forschung, Ausbildung und Unternehmen ist der Softwarepark Hagenberg einer der

führenden Wissenschafts- und Technologieparks Österreichs. Er soll vor allem durch die Erweiterung bestehender

und Ansiedlung neuer Unternehmen ausgebaut werden.

– Auch im F&E- und Ausbildungsbereich und im Infrastrukturbereich sind neue Projekte und Erweiterungen geplant. 

Im Gesamtentwicklungsplan sind zurzeit Projekte wie neue Bürogebäude sowie eine EDV-Berufsschule und das 

Kurt Gödel International Guesthouse vorgesehen.

Errichtung eines Science Parks an der Johannes Kepler Universität Linz✸

(Maßnahmenvorschlag 4.3.3)

– Mit der geplanten Errichtung eines Science Parks östlich des Schlosses Auhof soll eine Rücksiedlung und Konzen-

tration von auf mehrere Standorte verstreuten Instituten der JKU (vor allem Mechatronik) erfolgen. Weiters soll 

die Ansiedlung von Einrichtungen und Forschungsunternehmen, die mit der JKU und ihren Instituten verbunden sind

bzw. mit diesen kooperieren (Kompetenzzentren wie das Linz Center of Mechatronics – LCM, DICE, COMNEON, 

Johann Radon Institut für Computerorientierte und Angewandte Mathematik, etc.), ermöglicht werden.

– Ansiedlungen von Unternehmen, die mit den technisch-naturwissenschaftlichen Instituten der JKU Synergien haben,

sind ebenfalls erstrebenswert. Eine Gründerzone, vor allem für Absolventinnen und Absolventen sowie wissenschaft-

liche Beschäftigte der JKU („spin-offs“), soll geschaffen werden.
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Weiterführung und Ausbau des tech2b Gründerzentrums✸

(Maßnahmenvorschlag 4.3.4)

Das tech2b Gründerzentrum wurde 2002 eingerichtet, um das Gründungsinteresse an den akademischen Einrichtungen

in OÖ zu stimulieren. Beim weiteren Ausbau werden folgende Ziele verfolgt:

– Unterstützung von Wissenschafterinnen und Wissenschaftern auch bei Patentierung und Lizenzierung; Etablierung

als „one-stop-shop“ für die Kommerzialisierung von Forschungsergebnissen an den akademischen

Einrichtungen in OÖ

– Verbreiterung des Inkubationsangebots für akademische Gründerinnen und Gründer in Zusammenarbeit mit den 

regionalen Impulszentren

– Ausbau der Zusammenarbeit mit akademischen Einrichtungen der angrenzenden Regionen, insbesondere Süd-

böhmen und Salzburg

– Ausbau der Gründerakademie um Weiterbildungsangebote für technologieorientierte Jungunternehmen

– Erschließung neuer Finanzierungskanäle für Technologie- bzw. Frühphasenfinanzierung, um auch kapitalintensive 

Gründungsvorhaben zu ermöglichen

– Verbesserter Zugang zu Forschungsinfrastruktur für Gründerinnen und Gründer (Labors, Werkstätten für Proto-

typing)

– Erweiterung hinsichtlich Themen und Partnern sowie Einrichtung einer Außenstelle in Steyr

Projekte für den Technologie- und Wissenstransfer und für den Ausbau der technologischen Infrastruktur✸

(Maßnahmenvorschlag 4.3.5)

– Die Aufgaben der Impulszentren liegen im Service für die eingemieteten Firmen sowie für die Unternehmen der 

Region, insbesondere in der Initiierung, Konzeption und Umsetzung von Projekten. Mit diesen Projekten wird der 

Einsatz neuer Technologien und von Innovationen in Unternehmen sowie die Kooperation zwischen Unternehmen 

und mit den Netzwerkpartnern vor allem im Bereich Forschung, Technologie und Innovation gefördert. Weitere 

Projekte resultieren im Ausbau der technologischen Infrastruktur und der beruflichen Qualifikation auf regionaler 

Ebene.

– Dieses Projektgeschäft ist für die Wirksamkeit und die Finanzierung der Impulszentren von großer Bedeutung.

Verbund der oö. Technologiezentren (Koordinierung, Betreuung, Weiterentwicklung)✸

(Maßnahmenvorschlag 4.3.6)

– Zur Effizienzsteigerung der einzelnen Impulszentren sollen Kooperation und Wissenstransfer zwischen diesen 

Zentren weiter verbessert und die bereits entwickelten Instrumente des Controlling (BSC, Bilanzanalysen, etc.) und

Benchmarking konsequent umgesetzt werden. Dies erfordert eine regelmäßige Koordination und Kontrolle durch 

die TMG in Zusammenarbeit mit den Impulszentren und externen Partnern.
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Grenzüberschreitende Aktivitäten✸

(Maßnahmenvorschlag 4.3.7)

– Die Impulszentren mit ihrem Fokus auf KMU im technologieorientierten Bereich sollen verstärkt als Unterstützer 

und Partner für grenzüberschreitende Maßnahmen wirken. Sie können dabei als Netzwerkpartner beim Aufbau, 

bei der Umsetzung und Weiterentwicklung der gemeinsamen Wirtschaftsräume agieren.

3.4.3.4 Strategie W4: Standortmarketing

Um die relativ guten Standortbedingungen für die wirtschaftliche Entwicklung optimal nutzen zu können, bedarf es

einer aktiven Standortwerbung und -beratung. Das Image einer Region ist für Standortentscheidungen von Unternehmen

und Personen von großer Bedeutung.

Information, Kommunikation, Werbung✸

(Maßnahmenvorschlag 4.4.1)

– Die starke Konkurrenz um Investitionen auf nationaler und internationaler Ebene erfordert eine gezielte und nach-

haltige Information, Kommunikation und Werbung. Ziel ist es, die Bekanntheit des Wirtschaftsstandortes Oberöster-

reich zu fördern, das Image bei Entscheidungsträgern in Unternehmen und „Mittlern“ zu verbessern und damit 

Investitionen und Wertschöpfung am Standort Oberösterreich zu sichern bzw. zu gewinnen.

– Die in den vergangenen Jahren von der TMG entwickelten Instrumente und Maßnahmen (Publikationen, Internet, 

Standortpräsentationen, Werbung in Printmedien mit dem Schwerpunkt Oberösterreich und Österreich, Bestand-

pflege, Networking, Events, nationale und internationale Kontakte, Öffentlichkeitsarbeit für Forschung und

Technologie) sollen weitergeführt bzw. laufend aktualisiert und ergänzt werden.

Errichtung eines Science Centers in Oberösterreich

(Maßnahmenvorschlag 4.4.2)

– Die große Bedeutung von Technik und Wissenschaft für die Lebensbedingungen und die Wirtschaft soll möglichst

vielen Menschen – vor allem der Jugend – nahe gebracht werden. Damit soll ein Beitrag geleistet werden, dass 

vorhandene Ressentiments abgebaut und Menschen für Technik und Wissenschaft interessiert werden.

– Ein weiteres Ziel ist, OÖ als Wissenschafts- und Technologiestandort zu positionieren und Besucherinnen und 

Besucher aus anderen Bundesländern und dem Ausland nach OÖ zu bringen.
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3.4.4 Bewertung und Priorisierung der Maßnahmen

Die ausgearbeiteten 22 Maßnahmenvorschläge wurden wie in Kapitel 1.6 dargestellt in mehreren nachfolgenden

Schritten bewertet und gereiht. Dabei haben die Themenfeldleiter die nachstehenden Beurteilungskriterien entwickelt

und gemeinsam mit den Arbeitsgruppenleitern angewandt:

Beurteilungskriterien Themenfeld 4 – Wirtschafts- und Technologiestandort OÖ

„Stärken stärken“ – Konzentration der Maßnahme auf wirtschaftliche und technologische Stärkefelder

Hebelwirkung von öffentlichen und privaten Mitteln zur Steigerung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit

Erhöhung der Standortattraktivität Oberösterreichs

Strukturverbesserung der Wirtschaft

Förderung von Investitionen im Unternehmenssektor

Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen

Förderung von Regionen mit wirtschaftlichem Entwicklungsrückstand

Förderung der Gründung und Entwicklung technologieorientierter (innovativer) Unternehmen

Punkte gesamt

10 % Bonus, wenn explizit ein Beitrag zur Förderung von Frauen in Wirtschaft und Technik beinhaltet ist.

10 % Bonus, wenn explizit positive Auswirkungen für Umwelt und Lebensqualität angestrebt werden.

Max. Punkte

10

10

15

5

10

12

10

6

100

10

12

Bei der Bewertung der Maßnahmenvorschläge wurden neben der Punktezahl auch die Aussagen im Evaluierungsbericht

zum „Strategischen Programm OÖ 2000+“, der auch auf die im Themenfeld 4 – Wirtschafts- und Technologiestandort

OÖ vorgeschlagenen Maßnahmen eingeht, berücksichtigt. Die Empfehlungen der Evaluatoren sind im Folgenden zu-

sammenfassend dargestellt:

– Wirtschafts-, Technologie-, Regionalförderung

– Die Überprüfung und Re-Orientierung der Förderprogramme vor dem Hintergrund der sich verändernden Förder-

kulisse der EU ist ohne Zweifel eine zentrale Aufgabe der nächsten Jahre.

– CATT hat seine Anpassungs- und Leistungsfähigkeit bewiesen und sollte bei Programmen und Dienstleistungen

wie TIM, Innovationsassistent, IRCA, etc. die erste Adresse sein.

Weiterentwicklung von Initiativen und Maßnahmen, die im Zuge der Umsetzung des

„Strategischen Programms OÖ 2000+" eingerichtet und positiv evaluiert wurden.

Beitrag zur Unterstützung der oö. Unternehmen bei der Umsetzung von Ideen in Markterfolge (Erhöhung der

Wettbewerbsfähigkeit)
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– Impulszentren

– Beibehaltung des Beteiligungsmanagements inkl. Qualifizierung, strategischem Controlling und Qualitäts-

sicherung durch die TMG

– Verstärkter Durchsatz bei den Mietern und mehr Wachstum bei diesen

– Verbesserte Zusammenarbeit der Impulszentren mit den Regionalmanagements mit dem Ziel, hier mittelfristig 

die Arbeitsteilung aufzuheben.

– Betriebsansiedlung

– Das besonders hoch entwickelte Dienstleistungsangebot fällt auf.

– Ein Ausbau der Initiierung und Förderung von Gemeindekooperationen und von Public-private-partnership-

Modellen für die Standortentwicklung wird angeraten.

– Standortmarketing

– Die Marketingaktivitäten sollen nicht ausgeweitet und so weit wie möglich zentralisiert werden.

Bei der Priorisierung durch die Themenfeldleiter wurden insbesondere Maßnahmenvorschläge mit höherer Punkteanzahl

und mit hoher Übereinstimmung mit den strategischen Leitsätzen vorangereiht. Dementsprechend wurden 17 Maß-

nahmenvorschläge mit der Priorität 1 und fünf mit der Priorität 2 versehen.

Bei der Erstbegutachtung der Maßnahmenvorschläge durch den RFT OÖ wurden die vorliegenden Arbeitsergebnisse

in ihrer Gesamtheit als positiv beurteilt und eine weitere Komprimierung empfohlen. Dieser Empfehlung wurde durch

Zusammenfassung und Straffung von Maßnahmen entsprochen.

Als Ergebnis werden die folgenden neun Maßnahmen (Detailbeschreibungen – siehe Anhang D) zur Umsetzung im

Rahmen des Strategischen Programms „Innovatives OÖ 2010" empfohlen:

Vorschlag Nr.

4.1.2, 4.1.3

4.1.5

4.2.1, 4.2.2,

4.2.4, 4.2.5

4.2.7

Strategien und empfohlene Maßnahmen des Themenfeldes 4 – Wirtschafts- und Technologiestandort Oberösterreich

Nr. Bezeichnung der Maßnahme

Strategie W1: Wirtschafts-, Technologie- und Regionalförderung

29 Weiterentwicklung der CATT Innovation Management GmbH als Impulsgeber bei 

Technologieförderungen, Austauschprogrammen, Technologietransfer und Innovations-

management

30◆ Innovative Instrumente der Wirtschaftsförderung

Strategie W2: Betriebsansiedlung, Standortentwicklung, Infrastruktur, Energie

31 Standortentwicklung und Betriebsansiedlung

32 Aus- und Aufbau der Breitbandversorgung in OÖ



◆ Die Umsetzung dieser Maßnahmen liegt in der Autonomie der jeweiligen Institutionen und bedarf keiner zusätzlichen Mittel aus dem 
Strategischen Programm „Innovatives OÖ 2010“. Eine unmittelbare Umsetzung liegt im Ermessen dieser Institutionen.
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4.3.1, 4.3.5,

4.3.6, 4.3.7

4.3.2

4.3.3

4.3.4

4.2.3, 4.4.1

Strategie W3: Impulszentren

33 Ausbau, Upgrading und Steuerung der oö. Impulszentren

34 Ausbau des Softwareparks Hagenberg

35 Errichtung eines Science Parks an der Johannes Kepler Universität Linz

36 Weiterführung und Ausbau des tech2b Gründerzentrums

Strategie W4: Standortmarketing

37 Information, Kommunikation, Werbung

3.5 EU-Networking

3.5.1 Innovatorische Bedeutung des Themenfeldes

Mit der EU-Erweiterung ist Österreich aus einer Randlage in die Mitte eines noch größeren Wirtschafts- und Forschungs-

raumes gerückt. In diesem fällt ein überwiegender Teil der legislativen und administrativen Entscheidungen auf euro-

päischer Ebene mit direkten Auswirkungen auf die politischen Entscheidungen in der Region. Umso wichtiger ist daher

die Kooperation mit anderen aktiven und gleich strukturierten Regionen, um gemeinsame Interessen bei den Euro-

päischen Einrichtungen zu vertreten und auch durchzusetzen.

Die neuen Mitgliedsländer stellen für Österreich und insbesondere Oberösterreich mit der gemeinsamen Grenze zur

Tschechischen Republik neue Chancen, aber auch Risiken und Herausforderungen dar. Es gilt, diese Herausforderungen

einer historischen Umwälzung zu bestehen und die wirtschaftlichen und technologischen Chancen zu ergreifen.

Oberösterreich muss, um seine Wettbewerbsfähigkeit langfristig zu sichern, verstärkt in Forschung und Innovation

investieren. Dafür sollen nicht nur regionale Mittel, sondern in möglichst allen Bereichen die europäischen Programme,

wie Regionalförderprogramme, TEN (Trans European Networks) und die EU-Rahmenprogramme für FTI, genutzt werden.

So flossen aus dem 5. EU-Rahmenprogramm in über 192 erfolgreichen Beteiligungen 25 Mio. Euro nach Oberösterreich

und lösten damit Forschungsinvestitionen von 50 Mio. Euro aus.

Fast allen Programmen ist gemein, dass die Projekte, um förderwürdig zu sein, transnationale Partnerstrukturen auf-

weisen müssen. Neu ist beim 6. EU- Rahmenprogramm die Förderung der Vernetzung europäischer Forschungseinrichtungen

in den sogenannten Networks of Excellence sowie der internationalen Zusammenarbeit von Forscherteams in den

sogenannten Integrierten Projekten.
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Dahinter steht das Konzept des Europäischen Forschungsraumes, in dessen Endausbau die Forschungsaktivitäten

koordiniert und vollständig vernetzt über Grenzen hinweg in einer Zusammenarbeit der besten Forscherinnen und

Forscher stattfinden sollen. Diese auch vom Ausschuss der Regionen positiv aufgenommene Strategie erfordert, dass

die EU-Rahmenprogramme und die regionalen Programmplanungen so aufeinander abgestimmt werden, dass sie

möglichst umsetzungsnahe Vorhaben fördern. In diesem Zusammenhang hat der Ausschuss der Regionen auch

empfohlen, die Fördermaßnahmen auf nationaler und europäischer Ebene abzustimmen und die Kohärenz eines ge-

meinsamen Innovationsförderrahmens zu gewährleisten.84

Im Europäischen Forschungsraum spielen Potential und Dynamik der Regionen eine wesentliche Rolle. Zur Realisierung

innovativer Entwicklungen, an denen Spitzenforschungszentren vernetzt arbeiten, ist insbesondere die langfristige

Forschungskooperation geographisch benachbarter Regionen und Regionen gleichen Profils zu forcieren. Die Euro-

päische Kommission hat bereits vor mehreren Jahren mit der Förderung von regionalen Netzwerken begonnen. So

arbeiten derzeit im Rahmen des PAXIS85 Netzwerkes 22 „Regions of Excellence“ an gemeinsamen Strategien zur

Unterstützung innovativer Start-ups, und im IRE86 Netzwerk existiert eine Plattform für den Austausch der Projekte

zur Entwicklung regionaler Innovationsstrategien. Oberösterreich hat sich an diesen regionalen Vernetzungsprojekten

allerdings bislang nicht beteiligt.

Die Europäische Kommission fördert weiters die Einrichtung von europäischen Plattformen für eine Reihe von Schlüssel-

technologien sowie einer Plattform für das Voneinanderlernen, um die Regionen in der Weiterentwicklung von For-

schungsstrategien unter Berücksichtigung ihrer speziellen Situation und Bedürfnisse zu unterstützen.87

KMU stehen im Mittelpunkt einer Reihe von Aktivitäten der Europäischen Kommission. So sind im 6. EU-Rahmenprogramm

in den Großprojekten 15% der Mittel für KMU gewidmet und in den sogenannten horizontalen Programmbereichen

stehen Mittel für KMU-spezifische Projekte unter CRAFT (Cooperative Research Action for Technology) und Collective

Research zur Verfügung.

CRAFT wird in Oberösterreich bereits seit Öffnung der Rahmenprogramme genutzt. Bei Collective Research gibt es

erste Beteiligungen. Die oberösterreichischen Aktivitäten zur Beteiligung der KMU an den Großprojekten der EU-

Rahmenprogramme und bei anderen relevanten Förderprogrammen sollten intensiviert werden.

In diesem Zusammenhang gewinnen die vergleichende Bewertung regionaler Leistungsfähigkeit und spezielle Maß-

nahmen zur Nutzung von wissenschaftlicher und technologischer Vorausschau auf regionaler Ebene an Bedeutung.

84 KOM(2001) 549, Die regionale Dimension des Europäischen Forschungsraums, Brüssel, 03.10.2001, Seite 4
85 The Pilot Action of Excellence on Innovative Start-ups (www.cordis.lu/paxis)
86 www.innovating-regions.org, www.rinno.com
87 KOM(2003) 226, In die Forschung investieren: Aktionsplan für Europa, Brüssel, 4.6.2003, Seite 10f; zu Technologieplattformen besonders:

KOM(2004) 353, Wissenschaft und Technologie: Schlüssel zur Zukunft Europas - Leitlinien für die Forschungsförderung der Europäischen
Union, Brüssel, 16.06.2004, Seite 6
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88 Cordis focus, Ausgabe 20, November 2003, Seite 17

Hier spielt der von der Europäischen Kommission herausgegebene European Innovation Scoreboard (EIS)88 eine

wichtige Rolle. Nur in der internationalen Einbindung und durch die Zusammenarbeit aller Akteure werden regionale

Defizite aufzuholen sein. Oberösterreich an die Innovation Leaders der EU heranzuführen gilt daher als ambitioniertes

Ziel.

Es ist ein Wesensmerkmal dieses Themenfeldes, dass ein großer Teil der Maßnahmen andere Themenfelder beeinflusst

und ergänzt. So betreffen z.B. Forschungskooperationen auch das Themenfeld Forschung und Entwicklung, Austausch-

programme das Themenfeld Berufliche Qualifikation, Internationalisierungsbestrebungen der KMU das Themenfeld

Netzwerke und der Ausbau der Beratungsinfrastruktur das Themenfeld Wirtschafts- und Technologiestandort OÖ. In

der Umsetzung der geplanten Maßnahmen ist daher ein vernetztes Vorgehen vorgesehen. Die Wichtigkeit der Aus-

richtung auf europäische Entwicklungen und der historische Anlass der EU-Erweiterung auf die EU25 waren bestimmend,

die einschlägigen Aktivitäten in einem eigenen Themenfeld gesondert und zusammenfassend darzustellen und damit

in ihrer Bedeutung zu verstärken.

3.5.2 Strategische Leitsätze

Der Rat für Forschung und Technologie für Oberösterreich hat für das Themenfeld 5 – EU-Networking folgende

strategische Leitsätze entwickelt:

1. Oberösterreich setzt Maßnahmen zur aktiven Beteiligung am regionalen Benchmarking. Das Innovation 

Scoreboard 2003 reiht Wien, Steiermark und Tirol als „leading innovation regions“ Österreichs. Bis zum

Jahr 2010 verfolgt Oberösterreich das ambitionierte Ziel, sich unter den drei „leading innovation regions“

zu positionieren.

2. Die aktive politische Mitgestaltung in EU-Gremien, welche für die Wirtschafts-, Standort-, Forschungs-, 

Technologie- und Innovationspolitik verantwortlich sind, sichert langfristig die Wahrung oberösterreich-

ischer Interessen.

3. Oberösterreich wird durch die EU-Erweiterung vom Grenzland zum mitteleuropäischen Kernland und stellt

sich den damit verbundenen Herausforderungen. Hierfür gilt es, die Chancen zu erkennen und diese durch

die Erarbeitung von nachhaltigen Maßnahmen in den Bereichen Wirtschaft, Bildung, Forschung, Techno-

logie und Innovation zu nutzen.

4. Oberösterreich bekennt sich zum Europäischen Forschungs- und Wirtschaftsraum. Die Fokussierung auf 

Schwerpunktfelder und die Bildung von exzellenten Forschergruppen zu den oö. Schlüsseltechnologien 

dienen als Voraussetzung für die internationale Positionierung Oberösterreichs als Spitzenregion im

Bereich Forschung, Technologie und Innovation.
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5. Die verstärkte aktive Nutzung von europäischen Förderprogrammen ermöglicht internationale, lang-

fristig und nachhaltig ausgerichtete Kooperationen und trägt zur Sicherung des Wirtschaftsstandorts 

Oberösterreich bei.

6. Die Erarbeitung eines konkreten Maßnahmenkatalogs zur Unterstützung von Unternehmen bei der Expansion

auf dem europäischen Markt sowie bei der Vernetzung mit europäischen Partnern sichert die Wettbe-

werbsfähigkeit und die Innovationskraft der heimischen Unternehmen.

3.5.3 Strategien und Maßnahmen

Im Themenfeld 5 haben insgesamt 44 Expertinnen und Experten mitgewirkt, die von der Wirtschaft (39 %), den Sozial-

partnern (20 %) und Facheinrichtungen (41 %) nominiert wurden.

Die Ausarbeitung der Maßnahmenvorschläge erfolgte in drei Arbeitsgruppen, die in ihrer thematischen Ausrichtung

eng an die strategischen Leitsätze des RFT OÖ angelehnt waren. Die Arbeitsgruppen-Themen bilden auch die

Strategiefelder im Themenfeld EU-Networking:

AG 1: Politische Mitgestaltung in den EU-Gremien

AG 2: Chancen der EU-Erweiterung

AG 3: Technologieregion OÖ im Europäischen Forschungs- und Wirtschaftsraum –

Stärkere Nutzung europäischer Programme

Die Leitung der Arbeitsgruppen oblag Delegierten von Facheinrichtungen.

Die drei Arbeitsgruppen entwickelten in insgesamt sieben Arbeitstreffen acht Maßnahmenvorschläge, die nun im

Folgenden kurz beschrieben werden. Die mit ✸ gekennzeichneten Maßnahmenvorschläge wurden mit erster Priorität

zur Umsetzung empfohlen und sind im Anhang D im Detail ausgeführt.

3.5.3.1 Strategie E1: Politische Mitgestaltung in den EU-Gremien

Es wird immer wichtiger, politisches Lobbying in Brüssel zu betreiben und die vorhandenen Potenziale besser zu nutzen.

Neben der frühzeitigen Einbindung von Personen und Institutionen in Entscheidungsprozesse soll OÖ mit einer Stimme

Richtung Brüssel sprechen.
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Institutionenübergreifende Koordination oberösterreichischer Interessen in EU-Angelegenheiten✸

(Maßnahmenvorschlag 5.1.1)

Um die Chancen auf eine europäische Umsetzung oö. Themen zu erhöhen, sind strategische Interessen zu definieren

und institutionenübergreifend zu koordinieren:

– Festlegung einer Lobbyingstrategie sowie Ausbau des Lobbyingnetzwerkes

– Frühzeitige Informationsbeschaffung

– Bündelung und Abgleich der oö. Positionen

– Erstellung einer Liste oö. Akteure, die mit EU-Themen befasst sind

– Aktive Wahrnehmung der Interessen bei den EU-Einrichtungen

Einbringung der Fachkompetenz landesnaher Institutionen und Expertinnen und Experten

in die Positionen des Landes OÖ✸

(Maßnahmenvorschlag 5.1.3)

Hier geht es um die kompetente Erarbeitung von Landespositionen und die Durchsetzung gegenüber anderen Ländern,

dem Bund und den Gemeinschaftseinrichtungen. Die Implementierung des Konsultationsverfahrens ist durch Erlass

für das Amt der Oö. Landesregierung zu regeln:

– Expertenwissen systematisch nutzbar machen

– Informationsflüsse überschaubar halten, um in jedem Fachbereich eine konsistente Stellungnahme zu bekommen

– Fachliche Basis der Landesposition verbreitern

– Stärkung der oö. Position gegenüber Bundes- und Gemeinschaftsorganen durch einheitlichen oö. Auftritt, fachlich

fundierte Positionen und effiziente politische Schwerpunktsetzung

Kontaktpflege / vorausschauende Personalpolitik in EU-Institutionen✸

(Maßnahmenvorschlag 5.1.2)

Die frühzeitige Einbindung in Entscheidungsprozesse wird durch persönliche Kontaktnetzwerke wesentlich erleichtert.

Durch eine aktive Personalpolitik soll die Anzahl oö. Expertinnen und Experten in EU-Institutionen gesteigert werden:

– Frühzeitig (informelle) Informationen zu als politisch relevant definierten Themen einholen

– Politische Absichten in die richtigen Kanäle einspeisen

– Sensibilisierung für die Vorgänge in Brüssel und gezieltes und wirkungsvolles Einbringen oö. Anliegen in die 

Entscheidungsabläufe

– Einflussnahme auf die Forschungsschwerpunkte und deren Budgets im Rahmen des derzeit entstehenden 

Europäischen Forschungsraumes
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3.5.3.2 Strategie E2: Chancen der EU-Erweiterung

In den nächsten Jahren sollen die Austauschbeziehungen zu den neuen Mitgliedsländern systematisch verstärkt

werden. Voraussetzung ist die Sammlung von Informationen zum Thema EU-Förderungen – vorrangig Regionalförde-

rungen – in diesen Ländern.

Radar „EU-Förderungen in den neuen Nachbarstaaten“ mit Info/Beratungsservice im Rahmen von EU+✸

(Maßnahmenvorschlag 5.2.1)

Die neuen EU-Mitgliedstaaten erhalten beträchtliche Mittel an Regionalförderung zur Modernisierung und Umstrukturie-

rung der Wirtschaft und Infrastruktur. Bei den damit verbundenen Investitionsvorhaben sollen oö. Unternehmen

unterstützt werden, neue Geschäftsmöglichkeiten zu erschließen:

– Sammeln und Aufbereiten der einschlägigen Informationen und Weiterleitung an oö. Unternehmen

– Anbieten von kompetenter Beratung und Begleitung

– Stärkeres Lobbying / Einflussnehmen auf EU-Förderprogramme

– Nutzung zusätzlicher Informationen über Förderschwerpunkte für den Bereich der öffentlichen Ausschreibungen

Fokus Zukunftsregionen in den neuen EU-Mitgliedstaaten / Verstärkung der Austauschbeziehungen✸

(Maßnahmenvorschlag 5.2.2)

In den zehn neuen EU-Mitgliedstaaten sind die für die oö. Wirtschaft in Zukunft wichtigen neuen Wirtschaftszentren

und Absatzmärkte systematisch zu erschließen und strategisch nachhaltige Austauschbeziehungen auf allen Ebenen

auf- und auszubauen:

– Bewusstsein für neue Chancen schaffen

– Wirtschaftsmissionen der WK OÖ

– Gruppenausstellungen in den Zukunftsregionen

– Weg von anlassbezogenem Handeln zu strategisch nachhaltigen Beziehungen

3.5.3.3 Strategie E3: Technologieregion OÖ im Europäischen Forschungs- und Wirtschaftsraum –

Stärkere Nutzung europäischer Programme

Schwerpunkte in diesem Themenbereich bilden neben der regionalen Bündelung und Sichtbarmachung der FTI-Kom-

petenzen die Koordination der Förderexperten sowie das zielgruppenspezifische Monitoring und die Begleitung von

FTI-Programmen.



110

Beratung / Monitoring zu den FTI-Programmen – zielgruppenspezifische Information✸

(Maßnahmenvorschlag 5.3.1)

Eine aktive Forschungspolitik muss die strategische Ausrichtung auf internationale Forschungsaktivitäten und -koope-

rationen besonders fördern. Dabei stellen europäische FTI-Programme ein wesentliches Instrument dar. Ziel ist die

Sicherung eines angemessenen Rückflusses aus den EU-Rahmenprogrammen durch:

– Zielgruppenspezifische Aufbereitung der Information zu Förderprogrammen, Ausschreibungen etc.

– Vernetzung der Akteure aus OÖ mit ausländischen Forschungspartnern

– Antragsberatung und Unterstützung in vertragsrechtlichen Aspekten sowie bei der Berichtslegung

– Schulungs- und Trainingsprogramme

Plattform der Förderfachleute

(Maßnahmenvorschlag 5.3.2)

Aufgrund der Vielfalt und Komplexität der europäischen Förderprogramme ist eine Koordination auf Ebene der EU-

Förderfachleute sinnvoll. Dies soll im Zuge des von Land OÖ und WK OÖ initiierten Projekts „EU+“ unter Einbindung

der relevanten Akteure in OÖ erfolgen:

– Stärkere Bündelung des EU-Förder-Know-hows und regelmäßiger Informationsaustausch über die EU-Programme 

sowie Ableitung entsprechender Maßnahmen

– Koordinierung der Förderprogramme auf Expertenebene in Zusammenarbeit mit den Expertinnen und Experten in 

Brüssel

– Aktive Akquisition von EU-Fördermitteln

– Nutzung der Netzwerksynergien

Regionale Bündelung von Kompetenzen

(Maßnahmenvorschlag 5.3.3)

Diese Maßnahme wurde in Hinblick auf die zukünftige Entwicklung des Europäischen Forschungsraums und eine

weitere Erhöhung des Rückflusses von EU-Fördermitteln konzipiert:

– Stärkeres „Sichtbarmachen“ der oö. F&E-Leistungen in einem Europäischen Forschungsraum durch Bildung von 

regionalen Schwerpunkten

– Beeinflussung der Themen von Ausschreibungen in Hinblick auf oö. Stärkefelder

– Einrichtung thematisch strukturierter Arbeitsgruppen bzw. Arbeitsgemeinschaften mit dem klaren Ziel der Involvierung

in die europäischen FTI-Programme
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3.5.4 Bewertung und Priorisierung der Maßnahmen

Die ausgearbeiteten 8 Maßnahmenvorschläge wurden wie in Kapitel 1.6 dargestellt in mehreren Schritten bewertet

und gereiht. Dabei haben die Themenfeldleiter die nachstehenden Beurteilungskriterien entwickelt und gemeinsam

mit den Arbeitsgruppenleitern angewandt:

Beurteilungskriterien Themenfeld 5 – EU-Networking

„Stärken stärken“ – Konzentration der Maßnahme auf wirtschaftliche und technologische Stärkefelder

Hebelwirkung von öffentlichen und privaten Mitteln zur Steigerung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit

Erhöhung der aktiven Mitwirkung am regionalen Benchmarking

Verstärkung der politischen Einflussnahme in EU-Gremien

Verstärkte Nutzung von europäischen Förderprogrammen

Unterstützung von KMU bei der Expansion auf den europäischen Markt

Punkte gesamt

10 % Bonus, wenn explizit ein Beitrag zur Förderung von Frauen in Wirtschaft und Technik beinhaltet ist.

10 % Bonus, wenn explizit positive Auswirkungen für Umwelt und Lebensqualität angestrebt werden.

Max. Punkte

15

15

5

10

10

15

100

15

15

Bei der Bewertung der Maßnahmenvorschläge wurden neben der Punktezahl auch die Aussagen im Evaluierungsbericht

zum „Strategischen Programm OÖ 2000+“, der ausführlich auf die im Themenfeld 5 – EU-Networking vorgeschlagenen

Maßnahmenthemen eingeht, berücksichtigt. Die Empfehlungen der Evaluatoren sind im Folgenden zusammenfassend

dargestellt:

– Die politische Mitgestaltung in den EU-Gremien wird als schwierig gesehen. Es besteht die Gefahr, dass voraus-

schauendes Lobbying die Aufmerksamkeit in Beschlag nimmt. Die Aufgabe, eigene Interessen im Bereich der

EU-Gremien zu verfolgen, stellt jedoch eine ständig zu verfolgende Aktivität dar.

– Die Intensivierung der Zusammenarbeit mit den neuen Mitgliedstaaten wird als ernst zu nehmende Aufgabe be-

trachtet, die zu Recht in den nächsten Jahren im Vordergrund stehen sollte. Die Auswahl langfristiger strategischer

Kooperationen sollte selektiv verfolgt werden, wobei der oö. Industrie und insbesondere den international tätigen

Leitbetrieben eine wesentliche Rolle zukommt.

– Die Zustimmung der Evaluatoren finden auch die verstärkte Wahrnehmung des oö. F&E-Potenzials sowie die Nutzung

von europäischen Förderprogrammen. Bestätigt wurde, dass die Teilnahme an EU-Programmen und EU-Projekten 

mit einer strategischen Ausrichtung der jeweiligen Unternehmen und Organisationen einher zu gehen hat.

Weiterentwicklung von Initiativen und Maßnahmen, die im Zuge der Umsetzung des

„Strategischen Programms OÖ 2000+" eingerichtet und positiv evaluiert wurden.

Beitrag zur Unterstützung der oö. Unternehmen bei der Umsetzung von Ideen in Markterfolge (Erhöhung der

Wettbewerbsfähigkeit)
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Dann erfolgte die Priorisierung durch die Themenfeldleiter. Dabei wurden insbesondere die Maßnahmenvorschläge

mit höherer Punkteanzahl und jene mit hoher Übereinstimmung mit den strategischen Leitsätzen vorgereiht. Dement-

sprechend wurden drei Maßnahmenvorschläge mit der Priorität 1 und fünf mit der Priorität 2 versehen.

Bei der Präsentation der Maßnahmenvorschläge vor dem RFT OÖ wurden die vorliegenden Arbeitsergebnisse in ihrer

Gesamtheit positiv beurteilt und eine weitere Komprimierung empfohlen. Insbesondere sollten Maßnahmen mit ge-

ringem Ressourcenbedarf und hoher Wirksamkeit aus Priorität 2 vorgezogen werden.

Die Maßnahmenvorschläge

– Beratung / Monitoring zu den FTI-Programmen – zielgruppenspezifische Information

– Kontaktpflege / vorausschauende oö. Personalpolitik in EU-Institutionen

– Radar „EU-Förderungen in den neuen EU-Nachbarstaaten“ mit Info/Beratungsservice im Rahmen von EU+

wurden entsprechend ihrer hohen Bewertung in die Priorität 1 gereiht.

Die nachstehend angeführten drei Maßnahmenvorschläge mit Priorität 2 können ohne Inanspruchnahme von Landes-

förderungen aus dem Strategischen Programm im autonomen Wirkungsbereich der involvierten Institutionen umgesetzt

werden und wurden daher in die Priorität 1 vorgereiht:

– Institutionenübergreifende Koordination oö. Interessen in EU-Angelegenheiten

– Einbringung der Fachkompetenz landesnaher Institutionen und Expertinnen und Experten in die Positionen des 

Landes OÖ

– Fokus Zukunftsregionen in den neuen EU-Mitgliedstaaten / Verstärkung der Austauschbeziehungen

Der Maßnahmenvorschlag mit Priorität 2

– Plattform der Förderfachleute

wurde im in Priorität 1 gereihten Maßnahmenvorschlag Radar „EU-Förderungen in den neuen EU-Nachbarstaaten“ mit

Info/Beratungsservice im Rahmen von EU+ integriert. Die Umsetzung des Projekts EU+ wurde zwischen dem Land

OÖ und der Wirtschaftskammer OÖ bereits während der Entwicklung des Strategischen Programms beschlossen und

mit den darin definierten Inhalten begonnen.

Der Maßnahmenvorschlag

– Regionale Bündelung von Kompetenzen

wurde gemäß Empfehlung des RFT OÖ zur Komprimierung dem Maßnahmenvorschlag Weiterentwicklung der CATT

Innovation Management GmbH als Impulsgeber bei Technologieförderungen, Austauschprogrammen, Technologie-

transfer und Innovationsmanagement im Themenfeld 4 (Maßnahme 29) zugeordnet.

Die folgenden sechs Maßnahmen (Detailbeschreibungen – siehe Anhang D) werden somit zur Umsetzung im Rahmen

des Strategischen Programms „Innovatives OÖ 2010" empfohlen:



113

Vorschlag Nr.

5.1.1

5.1.2

5.3.1

Strategien und empfohlene Maßnahmen des Themenfeldes 5 – EU-Networking

◆ Die Umsetzung dieser Maßnahmen liegt in der Autonomie der jeweiligen Institutionen und bedarf keiner zusätzlichen Mittel aus dem 
Strategischen Programm „Innovatives OÖ 2010“. Eine unmittelbare Umsetzung liegt im Ermessen dieser Institutionen.

Nr. Bezeichnung der Maßnahme

Strategie E1: Politische Mitgestaltung in den EU-Gremien

38◆ Institutionenübergreifende Koordination oö. Interessen in EU-Angelegenheiten

39◆ Einbringung der Fachkompetenz landesnaher Institutionen und Expertinnen und Experten

in die Positionen des Landes OÖ

40 Kontaktpflege / vorausschauende Personalpolitik in EU-Institutionen

Strategie E2: Chancen der EU-Erweiterung

41 Radar „EU-Förderungen in den neuen EU-Nachbarstaaten“ mit Info/Beratungsservice im

Rahmen von EU+

42◆ Fokus Zukunftsregionen in den neuen EU-Mitgliedstaaten / Verstärkung der 

Austauschbeziehungen

Strategie E3: Technologieregion OÖ im Europäischen Forschungs- und Wirtschaftsraum –

Stärkere Nutzung europäischer Programme

43 Beratung / Monitoring zu den FTI-Programmen – zielgruppenspezifische Information

5.1.3

5.2.2

5.2.1

3.6 Das Strategische Progamm „Innovatives OÖ 2010“ im Überblick

3.6.1 Gesamtübersicht der Strategien und Maßnahmen

Die in den vorangegangenen Kapiteln 3.1 bis 3.5 beschriebenen und zur Umsetzung empfohlenen 43 Maßnahmen

lassen sich insgesamt 17 Strategien in den fünf Themenfeldern zuordnen. Eine weitere Strategie beinhaltet keine

Maßnahme in Priorität 1. Die nachfolgende Darstellung listet diese Strategien und Maßnahmen auf.

Nr. Bezeichnung der Maßnahme

Strategie F1: Definition von Forschungsschwerpunkten (z.B. Centers of Excellence) und Identifikation neuer

Forschungsfelder

1 Ausbau der international führenden Position Oberösterreichs in der Mechatronik und Prozessautomatisierung

2 Informations- und Kommunikationstechnologie-Initiative Oberösterreich

3 Life Sciences

4 Leichtbau und innovative Werkstoffe mit besonderer Berücksichtigung der Fahrzeugtechnik

5 Kompetenzzentrum Logistik



Strategie F2: Verstärkte Förderung der Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft, universitären und

außeruniversitären F&E-Einrichtungen

6◆ Universitätsinstitute und Industrie müssen enger zusammenarbeiten

7◆ Ausbildungsstruktur an Wirtschafts-/Industriestruktur anpassen

8 Erhöhung der Anzahl der Absolventinnen und Absolventen von technisch-naturwissenschaftlichen 

Ausbildungen

9◆ Anwerbung ausländischer Technikerinnen und Techniker durch Zusammenarbeit mit Nachbarregionen 

erleichtern

Strategie F3: Intelligente Projekt- und Strukturförderung

10 Anschlussförderung zu FFF-Projekten

Strategie F4: Forschungsnetzwerke und Technologietransfer

11 Humankapital

12 Das oberösterreichische Forschungs-, Technologie- und Bildungsnetz

13◆ Schwerpunktbildung im OÖ FTB-Netzwerk

Strategie B1: Interesse für Technik frühzeitig und kompetent fördern

14 Power Girls

15 Technik erleben im Grundschulalter

Strategie B2: Spitzenkräfte entwickeln, fördern und in OÖ halten

16 Identifizierung und Entwicklung von Spitzenkräften

17 Lernen von den Besten

18 h.ASSET: House of Advanced Studies in Science, Engineering and Technology

19 OÖ Kreativzentren

Strategie B3: Berufliche Bildung nachfragegerechter gestalten

20◆ Ausbau der Maschinenbau-Studien in Oberösterreich

21 Holzbau-Schwerpunkt an einer bestehenden Hochbau-HTL in Oberösterreich

22 Soziale Kompetenz

23 Errichtung und Betrieb einer interaktiven Informationsplattform für Betriebe und Bildungsanbieter

Strategie N1: Stabilisierung und Weiterentwicklung des Clusterlandes OÖ

24 Weiterführung der bestehenden Cluster-Initiativen und Erstellung eines Strategiekonzepts

25 Direktfördermittel für innovative Kooperationsprojekte im Rahmen der oö. Cluster-Initiativen

Strategie N2: Branchenübergreifende Themennetzwerke

26 Weiterführung der branchenübergreifenden Themennetzwerke

27 Netzwerk Umwelttechnik

Strategie N3: Bündelung der Forschungsaktivitäten von Unternehmen und F&E-Einrichtungen in F&E-Gruppen

28 F&E-Coaching – Organisation einer professionellen Begleitung von kooperativen F&E-Projekten

in Oberösterreich

114
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Strategie N4: Internationale Unternehmenskooperationen

Keine Maßnahme in Priorität 1

Strategie W1: Wirtschafts-, Technologie- und Regionalförderung

29 Weiterentwicklung der CATT Innovation Management GmbH als Impulsgeber bei Technologieförderungen,

Austauschprogrammen, Technologietransfer und Innovationsmanagement

30◆ Innovative Instrumente der Wirtschaftsförderung

Strategie W2: Betriebsansiedlung, Standortentwicklung, Infrastruktur, Energie

31 Standortentwicklung und Betriebsansiedlung

32 Ausbau, Upgrading und Steuerung der oö. Impulszentren

Strategie W3: Impulszentren

32 Ausbau, Upgrading und Steuerung der oö. Impulszentren

34 Ausbau des Softwareparks Hagenberg

35 Errichtung eines Science Parks an der Johannes Kepler Universität Linz

36 Weiterführung und Ausbau des tech2b Gründerzentrums

Strategie W4: Standortmarketing

37 Information, Kommunikation, Werbung

Strategie E1: Politische Mitgestaltung in den EU-Gremien

38◆ Institutionenübergreifende Koordination oö. Interessen in EU-Angelegenheiten

39◆ Einbringung der Fachkompetenz landesnaher Institutionen und Expertinnen und Experten in die Positionen

des Landes OÖ

40 Kontaktpflege / vorausschauende oö. Personalpolitik in EU-Institutionen

Strategie E2: Chancen der EU-Erweiterung

41 Radar „EU-Förderungen in den neuen EU-Nachbarstaaten“ mit Info/Beratungsservice im Rahmen

von EU+

42◆ Fokus Zukunftsregionen in den neuen EU-Mitgliedstaaten / Verstärkung der Austauschbeziehungen

Strategie E3: Technologieregion OÖ im Europäischen Forschungs- und Wirtschaftsraum – Stärkere Nutzung

europäischer Programme

43 Beratung / Monitoring zu den FTI-Programmen – zielgruppenspezifische Information

Die Umsetzung der 9 mit ◆ bezeichneten Maßnahmen liegt in der Autonomie der jeweiligen Institutionen und bedarf keiner zusätzlichen
Mittel aus dem Strategischen Programm „Innovatives OÖ 2010“. Eine unmittelbare Umsetzung liegt im Ermessen dieser Institutionen.
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Es entfallen somit auf die 5 Themenfelder:

3.6.2 Vernetzungen und Synergien

Zwischen den 43 mit Priorität 1 zur Umsetzung empfohlenen Maßnahmen lassen sich eine Reihe von thematischen

Vernetzungen identifizieren, die in der Umsetzung zu beachten sind. Die nachstehende Tabelle stellt diese inhaltlichen

Vernetzungsmöglichkeiten und Synergiepotenziale in der Realisierung dar.

Forschung & Entwicklung

Berufliche Qualifikation

Netzwerke

Wirtschafts- und Technologiestandort OÖ

EU-Networking

Summe

* ohne Maßnahme in Priorität 1

4

3

3 + 1*

4

3

17 + 1*

13

10

5

9

6

43

4

1

-

1

3

9

Themenfeld Strategien
Maßnahmen
in Priorität 1

davon ohne Mittel
aus „OÖ 2010“
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4.1 Umsetzung des Strategischen Programms

Wie bei der Erstellung des vorliegenden Strategischen Programms wird der RFT OÖ auch bei dessen Umsetzung eine

wichtige Funktion einnehmen, da er satzungsgemäß „mit der Erstellung von Vorschlägen für konkrete Maßnahmen

zur Umsetzung der abgegebenen Empfehlungen sowie Überprüfung der schrittweisen Umsetzung“ betraut ist.89 Weiters

soll mit den zuständigen Bundesministerien und sonstigen Bundeseinrichtungen, insbesondere mit dem BMVIT,

das die Programmerstellung kofinanziert hat, eine Abstimmung zum Zwecke des optimalen Zusammenwirkens von

nationaler und regionaler FTI-Politik erfolgen. In gleicher Weise gilt dies auch auf der europäischen Ebene.

Ein anerkanntes Charakteristikum der oö. Standort- und Technologiepolitik war immer die starke Umsetzungsorientierung,

die sich insbesondere beim „Strategischen Programm OÖ 2000+“ in klaren Zahlen, Zeithorizonten und Zuständigkeiten

äußerte. Von den Gutachtern wurden im Evaluierungsbericht90 (i) die starke Handlungsorientierung für das Management

der Umsetzung (hoher Detaillierungsgrad als Vorgabe für die mit der Umsetzung befassten Akteure) und (ii) die Einheit

der umsetzenden Organisation (ganzheitliche Verantwortung für die Implementierung einer Vielzahl von aufeinander

abzustimmenden Maßnahmen) als Voraussetzungen für die erfolgreiche Umsetzung hervorgehoben. Weiters wurde

die maßgebliche Mitarbeit der umsetzenden Organisation am Konzept als unerlässlich bezeichnet, weil in dieser

Wissen, Erfahrung und Themenbezug am stärksten ausgeprägt sind.

Aufgrund ihrer Funktion als Technologiemanager und Standortentwicklungsagentur des Landes OÖ soll mit dem

Programmmanagement wieder die TMG betraut werden, die ja auch mit der Koordination der Programmerstellung

beauftragt war. Für bestimmte Vorhaben soll sie auch wieder die volle Umsetzungsverantwortung tragen, und bei den

anderen Vorhaben, die im autonomen Wirkungsbereich sonstiger Akteure im oö. Innovationssystem abgewickelt werden,

lediglich Informationsfunktionen zur bestmöglichen Synergienutzung und die Integration in das gemeinsame Berichtswesen

übernehmen. Damit wird auch weiterhin eine möglichst breite Beteiligung und die entsprechende Vielfalt an Ideen,

Initiativen und Interessen gewährleistet.

Die Abteilung Gewerbe im Amt der Oö. Landesregierung fungiert gemäß den geltenden rechtlichen Rahmenbe-

dingungen so wie bisher als Vertrags- und Finanzierungspartner der Projektträger der einzelnen Vorhaben, soweit eine

Landesförderung für die Umsetzung gewährt wird. Sie legt die Förderungsanträge der Oö. Landesregierung zur Be-

schlussfassung vor und wickelt die Förderungsvereinbarungen mit den jeweiligen Projektträgern rechtlich und finanziell

ab. Die Entscheidung über die Durchführung und Finanzierung der einzelnen Vorhaben liegt somit weiterhin aus-

schließlich beim Land OÖ.

4. Organisatorische Umsetzung und
Begleitmaßnahmen

89 Satzung des Rates für Forschung und Technologie für Oberösterreich, September 2003 (www.rftooe.at), Artikel I
90 Technopolis Brighton – Wien und KPMG Mödling – Linz, Evaluierung der Oberösterreichischen Technologie- und Marketinggesellschaft 

(TMG) mit besonderer Berücksichtigung des ,Strategischen Programms OÖ 2000+’, Mai 2004 (www.tmg.at), Seite 14
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Eine wichtige Grundlage für diese Entscheidungen wird der jeweils im Landeshaushalt zur Verfügung stehende Finanz-

rahmen sein, der von Jahr zu Jahr von Landesregierung und Landtag festgelegt wird. Die TMG wird im Rahmen des

Programmmanagements darauf abgestimmte Jahresprogramme für die Umsetzung des Strategischen Programms

erstellen und den Organen des Landes OÖ zur Genehmigung und Beschlussfassung vorlegen.

Um die verfügbaren Mittel bestmöglich zu nutzen, wurden bereits bei der Programmerstellung Vorfestlegungen ge-

troffen durch Reihung der vorgeschlagenen Maßnahmen in zwei Prioritätsklassen, wovon die erste zur unmittelbaren

Umsetzung, die zweite zur Umsetzung nach Maßgabe weiterer verfügbarer Mittel empfohlen wird. In Prioritätsklasse

1 finden sich aufgrund des gewählten Punkteschemas insbesondere Maßnahmen, die eine Weiterführung und Weiter-

entwicklung bestehender und erfolgreich evaluierter Einrichtungen beinhalten, weiters Vorhaben, die im Vergleich

zu den hohen erwarteten Wirkungen einen kleinen oder gar keinen Landesbeitrag erfordern, und schließlich Projekte

mit einem hohen Kofinanzierungsanteil Dritter. Für die Weiterführungsvorhaben liegen verlässliche Kalkulationen vor,

die den Förderungsbedarf aus Landesmitteln mit der erforderlichen Genauigkeit beziffern. Bei den anderen Vorhaben

bilden die vorliegenden Kennwerte nur einen ungefähren Rahmen ab, der gegebenenfalls durch weitere Untersuchungen

und Detailplanungen zu konkretisieren ist. Bei diesen Projekten besteht in der Regel auch noch ein Entscheidungsspielraum

hinsichtlich des im vorgegebenen Finanzrahmen sinnvollen Projektziels und -umfangs.

Für heute noch nicht absehbare Maßnahmen empfiehlt der RFT OÖ, eine Dispositionsreserve bei den zur Verfügung

gestellten Landesmitteln vorzusehen.

Die TMG wird zur Umsetzung des vorliegenden Programms weiterhin

– die notwendigen Organisationsstrukturen und Personalkapazitäten im eigenen Bereich für das Programm-

Management bereitstellen,

– Repräsentanten in die Aufsichts- oder Beratungsorgane von standort- und technologiepolitischen Einrichtungen 

entsenden, die deren zielorientierte Mitwirkung an der Programmumsetzung unterstützen,

– die Akteure im oö. Innovationssystem bei Antragstellung und Durchführung ihrer Vorhaben betreuen und

Kooperation und Wissenstransfer auf breiter Basis fördern.

Eine wichtige Rolle als Mittler zwischen den politischen Entscheidungsträgern in den Organen des Landes OÖ und

der Gesellschaft kommt dabei dem Aufsichtsrat der TMG zu, der satzungsgemäß die Überwachung der Geschäfts-

führung wahrzunehmen hat.91

91 Gesellschaftsvertrag der Oberösterreichischen Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H., § 12, Abs 2
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4.2 Begleitmaßnahmen

Mit dem Programmmanagement übernimmt die TMG auf Basis der geltenden haushaltsrechtlichen Bestimmungen

weiterhin folgende Aufgaben:

– die jährliche Erstellung und Vorlage des Umsetzungsplans (Jahresprogramm), in welchem die Verwendung der im 

Landeshaushalt bereitgestellten Mittel konkretisiert wird,

– die laufende Evidenz der Mittelverwendung und die Erstellung einer Vorschaurechnung über die aus der Weiter-

führung erfolgreicher Vorhaben entstehenden zukünftigen Verpflichtungen,

– die Koordination der eigenen Vorhaben von der Beantragung bis zur Fertigstellung,

– die Unterstützung der Vorhaben anderer Projektträger, u.a. durch die Mitwirkung bei Konzeption und Beantragung 

und soweit notwendig auch in der Durchführung,

– das Projekt-Controlling mit Fokussierung auf inhaltliche Fragen und die Termineinhaltung,92

– die regelmäßige Vorlage von Zwischen- und Jahresberichten.

Um den hohen Standard der oö. Standort- und Technologiepolitik weiter aufrecht zu erhalten und das Zusammenwirken

der Akteure im oö. Innovationssystem und mit dem europäischen, dem nationalen und anderen regionalen Innovations-

systemen bestmöglich zu fördern, wird die TMG auch eine Reihe von Begleitmaßnahmen zum Strategischen Programm

durchführen bzw. unterstützen. Die wichtigsten werden nachstehend näher erläutert:

– Abstimmung mit den europäischen und nationalen FTI-Politiken

Die Beschlüsse von Maastricht (Subsidiaritätsprinzip) und Lissabon (Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit und Dynamik

in einer wissensbasierten Wirtschaft) stellen große Anforderungen an die FTI-Politiken auf europäischer, nationaler

und regionaler Ebene. Erforderlich ist eine abgestimmte und sich optimal ergänzende FTI-Politik im Zusammenwirken

von EU, Bund und Ländern. Der (österreichische) Rat für Forschung und Technologieentwicklung hat im „Nationalen

Forschungs- und Innovationsplan“ eine verstärkte Zusammenarbeit zwischen Bund und Bundesländern in der FTI-

Politik angeregt und gleichzeitig die wachsende Bedeutung der Technologie- und Innovationspolitik als eigener Landes-

politikbereich gewürdigt.93 Aufgabe der TMG mit ihren Beteiligungsgesellschaften, insbesondere UAR und CATT, wird

es auch künftig sein, bei der Abstimmung auf Expertenebene mitzuwirken und Entscheidungsunterlagen für die poli-

tische Ebene vorzubereiten. Dazu zählt auch die Berücksichtigung neuer Entwicklungen auf europäischer, nationaler

und regionaler Ebene bei einer allfälligen Nachjustierung und Fortschreibung des Strategischen Programms.

92 Das finanzielle Projekt-Controlling für die einzelnen Vorhaben des Strategischen Programms obliegt vorrangig der Abteilung Gewerbe 
im Amt der Oö. Landesregierung.

93 Rat für Forschung und Technologieentwicklung, Nationaler Forschungs- und Innovationsplan, Wien, Dezember 2002 (www.rat-fte.at),
Seite 72ff
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– Innovationsnetzwerk OÖ

Mit dem Strategischen Programm erfährt das Technologienetzwerk OÖ eine Erweiterung zum Innovationsnetzwerk

OÖ, das Forschungs-, Technologie- und Bildungseinrichtungen verbündet. Die TMG übernimmt in diesem Netzwerk

Koordinierungsaufgaben, um (i) das vorhandene Potenzial nach innen und außen besser identifizierbar zu machen

und (ii) die möglichen Synergien (im personellen, organisatorischen, investiven und technischen Bereich) zwischen

Forschungs-, Bildungs- und Wirtschaftseinrichtungen besser zu nutzen. Dazu zählen die Erfassung der Entwicklungs-

und Ausbaupläne, die Ausrichtung auf Nachhaltigkeit, Chancen und Bedarfe sowie die Einbindung in nationale und

internationale Netze zum wechselweisen Vorteil. Die Vernetzung soll in Erweiterung des bestehenden Portals des

Vereins „ResearchNet Upper Austria“ dokumentiert und leicht zugänglich gemacht werden. Das Innovationsnetzwerk

OÖ soll weiters in Veranstaltungen und Aussendungen als integriertes und gesamtheitlich koordiniertes Netzwerk

mit seinen zahlreichen USPs im In- und Ausland präsentiert werden.94

– Weiterbetreuung der bei der Erstellung des Strategischen Programms entstandenen Expertenplattform

Die bei der Programmerstellung aktiven Expertinnen und Experten sollen – einer Empfehlung des RFT OÖ folgend –

als Informationsträger und Kreativitätspotenzial auch in der Umsetzungsphase eingebunden bleiben. Dabei sollen

diese Repräsentanten der Wirtschaft, Sozialpartner und einschlägiger Einrichtungen über den Programmfortschritt

informiert und weiterhin in die Befassung mit standort- und technologiepolitischen Fragen sowie in die Weiterent-

wicklung des oö. Innovationssystems einbezogen werden.

– Erstellung standort- und technologiepolitischer Entscheidungsunterlagen einschließlich des Monitoring

von Kennzahlensystemen

Im Zuge der Erstellung des Strategischen Programms wurden Berichte, Studien, Programme und sonstige Dokumente

aus in- und ausländischen Quellen systematisch erfasst und ausgewertet.95 Gleichzeitig wurden die wichtigsten

Kennzahlen zur FTI-Politik zusammenfassend dargestellt.96 Eine zentrale Rolle spielte dabei der Europäische Inno-

vationsanzeiger (EIS – European Innovation Scoreboard)97, der noch weiter an Aussagekraft und damit an Bedeutung

gewinnen wird. Diese Aufgaben sollen fortgesetzt und im Anlassfall durch die Vergabe von Studien zusätzliche Ent-

scheidungsunterlagen beschafft werden.

94 Details – siehe Strategie F4, Maßnahme 11, Maßnahmenvorschlag 1.4.1
95 Ein Verzeichnis solcher Dokumente mit den entsprechenden Links findet sich auf der Homepage des Rates für Forschung und Technologie

für OÖ (www.rftooe.at) und ein Auszug in Anhang C.
96 Ein jeweils aktueller Kennzahlenbericht ist unter www.tmg.at abrufbar.
97 trendchart.cordis.lu
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– Zweijährlicher Standort- und Technologiebericht

Die Weiterführung der in den Jahren 2000, 2002 und 2004 erstellten und der Landesregierung und dem Landtag

sowie der Öffentlichkeit (www.tmg.at) vorgelegten Berichte über den Wirtschafts- und Technologiestandort Oberösterreich

soll jeweils eine aktuelle Gesamteinschätzung der oö. Standort- und Technologiepolitik ermöglichen. Mit einem Fort-

schrittsbericht über das Strategische Programm soll dabei die Aufmerksamkeit auf die Leistungen des oö. Innova-

tionssystems gelenkt werden.

– Arbeitstagungen zu Fragen der FTI-Politik gemeinsam mit dem RFT OÖ

Der (österreichische) Rat für Forschung und Technologieentwicklung hat durch seine bisherige Tätigkeit98 zu einer

deutlich stärkeren Bewusstseinsbildung in der FTI-Politik auf nationaler Ebene beigetragen. Gleiches könnte die

Aufgabe des RFT OÖ in Zusammenarbeit mit der TMG auf regionaler Ebene sein. Zielsetzung dabei ist, die Beteiligung

an Maßnahmen des oö. Innovationssystems auszuweiten und zu intensivieren und gleichzeitig im In- und Ausland

die innovatorischen Stärken des Wirtschafts- und Technologiestandortes OÖ zu bekunden.

– Weiterführung der Evaluierungskultur

Die bisher konsequent geübte Praxis, die verschiedenen Instrumente der FTI-Politik für sich und diese in ihrer Gesamtheit

regelmäßig einer Evaluierung durch externe Expertinnen und Experten zu unterziehen und aus den Ergebnissen

Maßnahmen für eine Weiterentwicklung (oder allfällige Beendigung) abzuleiten, soll fortgesetzt werden. Dabei ist in

besonderer Weise zu prüfen, ob die geplanten Ergebnisse und Wirkungen erzielt wurden, und damit die Outputorientierung

sicherzustellen. So soll auch die Umsetzung des vorliegenden Strategischen Programms zum Ende der Geltungsperiode

wieder im Auftrag des Landes OÖ evaluiert werden, wobei der RFT OÖ seine Einbeziehung bei der Festlegung der

Evaluierungskriterien und der Auswahl der Evaluatoren angeregt hat. Wie beim Vorgängerprogramm bildet eine

aktualisierte Erfassung und Auswertung relevanter Daten in den Evaluierungsunterlagen eine wesentliche Voraussetzung.

Die Evaluierungsberichte sollen weiterhin veröffentlicht und damit die gewonnenen Erkenntnisse auf breiter Basis

zugänglich gemacht werden.99

– Erfahrungsaustausch mit vergleichbaren ausländischen und inländischen Einrichtungen

Die führende Position Oberösterreichs in verschiedenen Teilbereichen der Standort- und Technologiepolitik hat schon

bisher zu intensiven Besuchskontakten bis zur Mitwirkung an gemeinsamen „benchmarking“ und „best practice“

98 insbesondere die Herausgabe des „Nationalen Forschungs- und Innovationsplans“, die Durchführung von PR-Aktionen sowie die Abhaltung
von und Mitwirkung an Veranstaltungen

99 Alle bisherigen Evaluierungsberichte sind unter www.tmg.at abrufbar.
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Projekten mit anderen Regionen geführt. Diese Initiativen sollen zum wechselweisen Vorteil fortgesetzt werden.

Dazu zählen auch die Weitergabe von Erfahrungen und die Mitwirkung bei standort- und technologiepolitischen Kon-

zeptionen auf entgeltlicher Basis.

Die mit dem Programmmanagement verbundenen Aufwendungen werden vom Land OÖ im Wege der der TMG gewährten

Abgangsdeckung finanziert. Umfang und Intensität der Begleitmaßnahmen richten sich nach der Höhe der verfügbaren

Mittel.
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Anhang A: Verzeichnis der Expertinnen und Experten
Anhang B: Verzeichnis der Abkürzungen

Anhang C: Literaturverzeichnis
Anhang D: Detailbeschreibungen der empfohlenen Maßnahmen

2010O berösterreich
Innovatives

ANHANG
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Verzeichnis der Expertinnen und Experten

Die nachstehend angeführten Expertinnen und Experten wurden
zur Mitarbeit am Strategischen Programm „Innovatives OÖ 2010“

nominiert bzw. waren in sonstiger Weise maßgeblich
an der Erstellung beteiligt.

ANHANG A

2010O berösterreich
Innovatives
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Aberl Heinrich voestalpine mechatronics gmbh 1 1.4

Aigenberger Dietmar Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 4 4.1

Aigner Regine FH OÖ Management GmbH 1 1.4

Aigner Hans M. Industriellenvereinigung OÖ 3, 4 3.1, 4.4

Altmann Josef Software Competence Center Hagenberg GmbH 3 3.3

Andorfer Ludwig Oberbank AG 5 5.2

Ardelt Rudolf Johannes Kepler Universität Linz 1 1.1

Bätje Regina CATT Innovation Management GmbH 2 2.4

Bauer Friedrich Kammer für Arbeiter und Angestellte für Oberösterreich 2 2.2

Bauer Günther Johannes Kepler Universität Linz 5 5.3

Bayer Berghold Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H.

Berger Maria Europabüro 5 5.1

Billinger Wolfgang FACC Fischer Advanced Composite Components AG 5 5.3

Binder Andreas Kompetenzzentrum Industriemathematik, MathConsult GmbH 1 1.4

Bittner Wolfgang Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 2 2.3

Bleckenwegner Reinhold Scheuch GmbH 2 2.2

Blumberger Walter IBE - Institut für Berufs- und Erwachsenenbildungsforschung 1 1.1

Bock Guntram Poloplast GesmbH & Co KG 5 5.2

Bodenhofer Ulrich Software Competence Center Hagenberg GmbH 5 5.3

Brandstätter Manfred Holzforschung Austria 1 1.4

Brandstätter Franz VA TECH ELIN EBG GmbH & Co 4 4.4

Brandstetter Günter Amt der Oö. Landesregierung, Abt. Bildung, Jugend und Sport 2 2.3

Braun Claire Braun Maschinenfabrik GmbH & Co KG 4 4.2

Braun Martin Braun Maschinenfabrik GmbH & Co KG 4 4.1

Brunbauer Ernst Trierenberg Holding AG 1 1.1

Bsirsky Günther Amt der Oö. Landesregierung, Abt. Strategische Straßenplanung

und Netzausbau 4 4.2

Buchberger Michael Upper Austrian Research GmbH 1 1.4

Buchberger Bruno Johannes Kepler Universität Linz 1 1.4

Buchinger Elisabeth Kammer für Arbeiter und Angestellte für Oberösterreich 4 4.1

Burgholzer Peter Upper Austrian Research GmbH 1 1.4

Czachay Elisabeth Wirtschaftskammer Oberösterreich 5 5.1, 5.3

Dedl Helmut Delacon Biotechnik GesmbH 5 5.2

Dell Gerhard O.Ö. Energiesparverband 4 4.2

Dierneder Stefan LCM Linz Center of Mechatronics GmbH 3 3.3

Dikany-Lehner Marlene LIMAK Internationale Management Akademie 2 2.4

Döberl Karl Landesschulrat für Oberösterreich 2 2.1

Eder Gerhard Johannes Kepler Universität Linz 2 2.1

Eder Manfred Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 4 4.4

Egger Christiane O.Ö. Energiesparverband 3 3.1

Engl Heinz Johannes Kepler Universität Linz 1 1.3

Enzenhofer Wilfried CATT Innovation Management GmbH 5

Name Vorname Organisation/Firma Themen-
feld*

Arbeits-
gruppe*

* Die Legenden zu den Themenfeldern und Arbeitsgruppen finden Sie auf Seite 132.
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Farthofer Michael AKAtech Produktions- und Handels GmbH 4 4.2

Felbermayr Hermann Amt der Oö. Landesregierung, Abt. Gewerbe 4 4.1

Florjancic Maria Quelle AG 2 2.2

Fragner Anton Wirtschaftskammer Oberösterreich 3 3.1

Frauscher Josef Frauscher Gesellschaft mbH 1 1.2

Frech Jörg Upper Austrian Research GmbH 3 3.3

Freilinger Werner BMW Motoren GmbH 3 3.2

Freudhofer Franz MAN Steyr AG 1 1.1

Friedl Othmar BFI - BBRZ 2 2.3

Fröhlich Gerhard MAN Steyr AG 2 2.2

Fronius Klaus Fronius International GmbH 3 3.1

Funk Gerhard Universität für künstlerische und industrielle Gestaltung Linz 2 2.1

Gabler Andreas Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 3 3.4

Gladysz Bettina CATT Innovation Management GmbH 4, 5 4.1, 5.3

Glötzl Erhard Linz AG 1 1.4

Görisch Irmgard Fresenius Kabi Austria GmbH 3 3.1

Grassler Thomas Hödlmayr International AG 3 3.4

Greiner Axel Greiner Holding AG 5 5.2

Grubauer Manfred Messe Management Linz Gesellschaft mbH 5 5.3

Gruber Tassilo Silhouette International Schmied AG 4 4.4

Grünberger Johann OÖ Ferngas AG 4 4.2

Gumpelmayer Theo Dr. Gumpelmayer Augenoptik KG 1 1.2

Hackl Gerhard HAKA Karl Hackl GmbH & Co KG 4 4.4

Hackmair Walpurga SBM Wageneder Gesellschaft mbH 2 2.2

Hagelauer Richard Johannes Kepler Universität Linz 3 3.1

Haider Bruno SML Maschinengesellschaft mbH 1 1.3

Harms Haio Lenzing AG 1 1.2

Hauer Bernadette Kammer für Arbeiter und Angestellte für Oberösterreich 2 2.1

Heinrich Günther zuletzt: Bombardier Rotax GmbH 2 2.2

Held Lorenz VA Technologie AG 2 2.4

Hendorfer Günther FH OÖ Studienbetriebs GmbH 2 2.3

Hingerl Kurt Johannes Kepler Universität Linz 5 5.3

Hintersteiner Diana Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 1 1.3

Hirschmanner Franz voestalpine AG 1 1.1

Höbarth Dagmar Amt der Oö. Landesregierung, Abt. Gewerbe 5 5.3

Hofer David Lifetool IdK GesbR 1 1.1

Hofmann Wilhelm Kurt voestalpine mechatronics gmbh 3 3.3

Höglinger Otmar Upper Austrian Research GmbH 1

Höller Franz Keba AG 1 1.1

Höller Johann Johannes Kepler Universität Linz 2 2.4

Hörmanseder Gerhard Amt der Oö. Landesregierung, Verfassungsdienst 5 5.1

Hubinger Andreas Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 1 1.2

Hüttenbrenner Ernst DSM Fine Chemicals Austria Nfg GmbH & Co KG 1 1.2
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Hutterer Ernst Fröling GmbH 4 4.2

Hutzinger Michael Inovia - Hutzinger & Partner KET 3 3.3

Illetschko Heinz Bandagist Heindl GmbH 2 2.1

Irschik Hans Johannes Kepler Universität Linz 1 1.1

Jacak Witold FH OÖ Studienbetriebs GmbH 2 2.1

Jetschgo Johannes Johannes Jetschgo GmbH & Co KG (Lebensmittelhandel) 4 4.1

Jüngling Werner Amt der Oö. Landesregierung, Büro LR Sigl

Kaiser Sieglinde Polytec FOR Carstyling GmbH & Co KG 5 5.3

Kalab Otto Wirtschaftskammer Oberösterreich 1, 3, 4 1.4, 3.3, 4.2

Kalb Herbert Johannes Kepler Universität Linz 2 2.1

Kamleithner Renate Kammer für Arbeiter und Angestellte für Oberösterreich 5 5.1

Kammerhofer Gernot Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 4 4.1

Kasper Klaus G. Englmayer Spedition GmbH 2 2.1

Kastner Johann FH OÖ Studienbetriebs GmbH 5 5.3

Kaufmann Helmut ARC Leichtmetallkompetenzzentrum Ranshofen GmbH 1 1.1

Kehrer Norbert AMI Agrolinz Melamine International GmbH 1 3.1

Kempinger Hermann kmb Metalltechnik GmbH 3 3.3

Kirth Rudolf Teufelberger GesmbH Fibers + Plastics 1 1.3

Kleebauer Christian Rosenbauer International AG 3 3.3

Klement Erich Peter Johannes Kepler Universität Linz 1

Kletzmaier Karl Keba AG

Knierzinger Anton Education Highway GmbH 2 2.1

Knötig Günther Amt der Oö. Landesregierung, Abt. Raumordnung 4 4.2

Kögler Elisabeth Export Center Oberösterreich 4 4.1

Konrad Franz Greiner Bio-One GmbH 3 3.4

Kreilinger Georg Techno-Z Braunau Technologiezentrum Gesellschaft mbH 4 4.3

Kreindl Christa Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 4 4.4

Krippner Gunther zuletzt: Forschungsförderungsfonds für die gewerbliche Wirtschaft 1 1.3

Kronlachner Werner Wiesner-Hager Baugruppe Holding GmbH 5 5.2

Kürbisch Fritz VOEST-ALPINE Industrieanlagenbau GmbH & Co KG 3 3.4

Kurschl Werner FH OÖ Studienbetriebs GmbH 1 1.1

Landerl Stefan Vamed Standortentwicklung & Engineering GmbH & Co KG 5 5.2

Lanzerstorfer Gerhard ÖGB OÖ 5 5.1

Laub Wolfgang Siemens AG Österreich 2 2.4

Lauber Doris Industriellenvereinigung OÖ 2, 5 2.3, 5.3

Lehner Markus FH OÖ Studienbetriebs GmbH 2 2.2

Lehner Peter Impuls Büroservice GesmbH 4 4.3

Leisch Franz AKH Linz 1 1.1

Leitgeb Bernhard BS Mattighofen 2 2.3

Leitner Johann Georg Katzlberger Gesellschaft mbH & Co KG 2 2.3

Leitner Robert Euro Info Centre (EIC) 5 5.2

Lettner Harald Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 3 3.2

Lichtenecker Ruperta Johannes Kepler Universität Linz 1 1.3
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feld

Arbeits-
gruppe



129

Liebl Markus Brau Union Österreich AG 5 5.3

Lindorfer Bruno Christian Doppler Forschungsgesellschaft 1 1.1

Lochner Heribert Ebner Industrieofenbau GesmbH 1 1.1

Lonauer Gerald Verbindungsbüro Land OÖ zur EU 5 5.1

Luftensteiner Gerhard Keba AG 1 1.1

Macho Thomas Universität für künstlerische und industrielle Gestaltung Linz 1 1.4

Mader Friedrich PROFACTOR Produktionsforschungs GmbH 1 1.4

Mader Siegfried Datagain Onlinemarktforschung GmbH 3 3.2

Mahringer Wilhelm Linz AG 4 4.2

Mairinger Gerti Schatzdorfer Gerätebau Gesellschaft mbH & Co KG 2 2.2

Mar Alfred HTL für Lebensmitteltechnologie 1 1.4

Mark Rudolf Mark Metallwarenfabrik GesmbH & Co KG 4 4.2

Marschner Harald Synthesa Chemie Gesellschaft mbH 2 2.3

Martinek Michael Allgemeine Sparkasse Oberösterreich Bank AG 5 5.2

Massak Franz Reform-Werke Bauer & Co. GesmbH 3 3.3

Mayer Robert Josef Cafe-Conditorei Mayer GesmbH 2

Mayr Harald Leitl Spannton GesmbH 5 5.3

Mayr Leopold Dibo Diamantwerkzeuge GmbH 2 2.1

Mayringer Gotthard Engel Austria GmbH 3 3.4

Merkl Anke Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 5 5.3

Messner Felix Wirtschaftsförderungsinstitut der Wirtschaftskammer Oberösterreich 2 2.3

Morbitzer Eduard Ebner Industrieofenbau GesmbH 1 1.1

Moser Josef Kammer für Arbeiter und Angestellte für Oberösterreich 1 1.3

Moser-Simmill Maria Unternehmensberatung 3 1.2

Möslinger Andrea PROFACTOR Produktionsforschungs GmbH 5 5.3

Mühlbacher Jörg R. Johannes Kepler Universität Linz 2 2.1

Mühlberger Thomas Fronius International GmbH 1 1.1

Neuhold Jürgen Wirtschaftskammer Oberösterreich 3 3.1

Neumann Peter Engel Austria GmbH 2 2.4

Neumeyer Volker IFN-Internorm Bauelemente GmbH & Co KG 3 3.1

Neunteufel Hans Neuson Kramer Baumaschinen AG 3

Niederndorfer Friedrich ABATEC-Elektronic AG 1 1.3

Obereder Erich AMI Agrolinz Melamine International GmbH 1 1.3

Obermayr Hans-Christian Obermayr Holzkonstruktion GmbH 2 2.2

Obrovski Roman Arbeitsmarktservice Oberösterreich 2

Ohrnberger Gerd BRP Rotax GmbH & Co KG 1 1.2

Ortner Walter TIC Steyr GmbH 4 4.2

Öttl Markus Rosenbauer International AG 2 2.4

Pamminger Werner Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 3 3.1

Panhuber Christoph Fronius International GmbH 1 1.1

Pichler Alwin tech2b Gründerzentrum GmbH 4 4.1

Pieslinger Kurt Industriellenvereinigung OÖ 1 1.2

Pilz Günter Johannes Kepler Universität Linz 1 1.1
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Pirklbauer Klaus Software Competence Center Hagenberg GmbH 1 1.4

Plasser Wolfgang Lenzing Plastics GmbH & Co KG 4 4.3

Plöckinger Harald Bombardier-Rotax GmbH & Co KG 1 1.3

Pöchhacker Gerlinde Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 3, 5 5.1

Pomberger Gustav Johannes Kepler Universität Linz 1 1.1

Populorum Horst S. Spitz GesmbH 5 5.2

Pöttinger Klaus Pöttinger Maschinenfabrik GesmbH 4 4.1

Pree Ambros Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 4 4.2

Pretzl Hermann Alfa Massivholzplatten GmbH 5 5.2

Priewasser Reinhold Johannes Kepler Universität Linz 2 2.3

Prugger Erhard Wirtschaftskammer Oberösterreich 5 5.1

Pühringer Hermann Wirtschaftskammer Oberösterreich 4 4.1

Putschögl Walter Oberösterreich Tourismus 5 5.3

Putz Robert Upper Austrian Research GmbH 3 3.2

Rametsteiner Karl KE KELIT Kunststoffwerk GmbH 1 1.3

Ratzenböck Christian Gugler Hydro Energy GmbH 2 2.2

Redlhammer Ekkehard Ramsauer und Stürmer Consulting GmbH

Reischauer Thomas Reischauer Consulting GmbH 3 3.4

Reiter Hartwig CATT Innovation Management GmbH 3 3.4

Reithuber Franz Höhere Technische Bundeslehranstalt Steyr 2 2.2

Reitmann Herbert Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 4 4.2

Resch Harald Kammer für Arbeiter und Angestellte für Oberösterreich 3 3.2

Richter Sigrid ÖSB Unternehmensberatung GmbH 3 3.2

Rittenschober Heinz voestalpine AG 2 2.4

Rockenbauer Friedrich Energie AG Oberösterreich 4 4.2

Rübig Günter Franz Rübig & Söhne GmbH & Co KG 1 1.3

Ruhsam Johann Sembella GmbH 2 2.3

Ruß Helmut Gewerkschaft der Privatangestellten 2 2.4

Saminger Herbert Amt der Oö. Landesregierung, Abt. Jugend, Bildung und Sport 5 5.1

Sariciftci N. Serdar Johannes Kepler Universität Linz 5 5.3

Schachinger Karin Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 4

Schachner-Nedherer Josef Wirtschaftskammer Oberösterreich 1, 3 1.2, 3.4

Schaller Heinrich Raiffeisen-Landesbank OÖ 5 5.2

Schatz Gerald LCM Linz Center of Mechatronics GmbH 1 1.3

Schaufler Gerhard Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 3 3.1

Schaumüller-Bichl Ingrid IT-Sicherheitsberatung 2

Scheidl Rudolf Johannes Kepler Universität Linz 3 3.3

Scheinecker Peter Wirtschaftskammer Oberösterreich 5 5.1

Schissler Peter Gewerkschaft der Chemiearbeiter 5 5.1

Schlacher Kurt Johannes Kepler Universität Linz 2 2.1

Schmalwieser Harald Solan Kraftfutterwerk Harald Schmalwieser GesmbH & Co KG 4 4.4

Schreiber Gilbert CATT Innovation Management GmbH 4 4.1

Schrötter Robert Amt der Oö. Landesregierung, Abt. Raumordnung 5 5.2
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Schulz Peter ARC Leichtmetallkompetenzzentrum Ranshofen GmbH 1 1.3

Schwaiger Thomas Vordenker Design & Engineering GmbH & Co KG 4 4.3

Schwarz Erich MAN Steyr AG 3 3.4

Seher Friedrich Vivatis Holding AG 2 2.3

Seifried Adi Auto Seifried GmbH & Co KG 3 3.4

Siegl Herwig Wirtschaftskammer Oberösterreich 2 2.4

Siegmann Martin ERKU Druckguss GmbH 4 4.2

Silberhumer Gerald Junge Wirtschaft OÖ 3 3.2

Sonntag Martin MSV Handels- und Dienstleistungs GmbH 2 2.2

Staberhofer Franz FH OÖ Studienbetriebs GmbH 1, 3 1.1, 3.2

Stadlbauer Wolfgang Upper Austrian Research GmbH 1 1.1

Stadlbauer Alfons Amt der Oö. Landesregierung, Abt. Jugend, Bildung und Sport 2 2.3

Stadlmann Peter RIS Regionales Informations System GmbH 4 4.2

Stallinger Manfred ecc Ecocare Wirtschaftsberatung GmbH 5 5.2

Steinecker Werner Energie AG Oberösterreich 4

Steinwender Herbert Bombardier-Rotax GmbH & Co KG 5 5.1

Stiksl-Mitteramskogler Doris Mitteramskogler GmbH 1 1.2

Strobl Heribert Strobl Naturmühle GesmbH & Co KG 3 3.4

Stürmer Gerhard Ramsauer und Stürmer Consulting GmbH

Tenschert Walter Energie AG Oberösterreich 4 4.2

Tinkler Konrad Amt der Oö. Landesregierung, Landesbaudirektion 4 4.2

Trinkl Friedrich Tischlerei Fritz Trinkl 3 3.1

Untersperger Peter Lenzing AG 1 1.2

Vogl Wolfgang Vogl GmbH & Co KG 3 3.4

Voithofer Paul Voithofer & Partner, Unternehmensberatung GmbH 4 4.4

Walch Sigrid Oberösterreich Tourismus 4 4.2

Wechselberger Ariana CATT Innovation Management GmbH 1 1.4

Weinberger Christian Oberösterreichische Technologie- und Marketinggesellschaft m.b.H. 5 5.2

Weissengruber Klaus Klaus Weissengruber Tischlerkunst und Raumdesign 3 3.3

Wendtner Johann BMW Motoren GmbH 3 3.2

Wiesinger Horst Horst Wiesinger Consulting GmbH 1

Wiesner Erich Wiesner-Hager Baugruppe Holding GmbH 1 1.2

Windischbauer Franz Efko Frischfrucht u. Delikatessen GesmbH 5 5.3

Winetzhammer Walter Amt der Oö. Landesregierung, Abt. Gewerbe 4 4.1

Winzig Angelika Powder Tech Winzig GmbH 1 1.2

Wolfschluckner Franz Amt der Oö. Landesregierung, Abt. Bildung, Jugend und Sport 2 2.1

Zauner Martin FH OÖ Studienbetriebs GmbH 1 1.4

Zauner Helmut SCA Laakirchen 3 3.3

Zeillinger Anton Universität Wien 2 2.1

Zich Otto zuletzt: Sony Europe GmbH, Berlin 5

Zsigo Eva Amt der Oö. Landesregierung, Abt. Gewerbe 5 5.3

Name Vorname Organisation/Firma Themen-
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Themenfelder

1 = Forschung und Entwicklung

2 = Berufliche Qualifikation

3 = Netzwerke

4 = Wirtschafts- und Technologiestandort OÖ

5 = EU-Networking

Arbeitsgruppen

1.1 = Definition von Forschungsschwerpunkten (z.B. Centers of Excellence) und Identifikation neuer Forschungsfelder

1.2 = Aktivierung der Unternehmen zu größeren F&E-Anstrengungen

1.3 = Intelligente Projekt- und Strukturförderung

1.4 = Forschungsnetzwerke und Technologietransfer

2.1 = Weiterentwicklung des Bildungsangebotes und der Bildungsstrukturen

2.2 = Identifizierung von neuen Qualifizierungsschwerpunkten

2.3 = Organisation des Marktes für berufliche Qualifikation in OÖ

2.4 = Spitzenleistung durch Qualifikation

3.1 = Stabilisierung und Weiterentwicklung des Clusterlandes OÖ

3.2 = Branchenübergreifende Netzwerke

3.3 = Bündelung der Forschungsaktivitäten von Unternehmungen und F&E-Einrichtungen in F&E-Netzwerken

3.4 = Internationale Unternehmenskooperationen

4.1 = Wirtschafts-, Technologie- und Regionalförderungen

4.2 = Betriebsansiedelung/Standortentwicklung/Infrastruktur/Energie

4.3 = Impulszentren

4.4 = Positionierung Oberösterreich / Standortmarketing

5.1 = Politische Mitgestaltung in den EU-Gremien

5.2 = Chancen der EU-Erweiterung

5.3 = Technologieregion OÖ im Europäischen Forschungs- und Wirtschaftsraum – Stärkere Nutzung

europäischer Programme
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Verzeichnis der Abkürzungen

2010O berösterreich
Innovatives
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